
N11< 024

Tübingen



Va a

m

A}  '  ü  B
Er

n
$}A jrAAa  AAaD R“  RE TDan

K
wn A

D a P IO ”
Aa

“ vl7y
I>r

Ar mkn
f  4  }  p

\r fa

S  Z  ;
iAm SE

WA
LU\ 4  Z80 r

n
Pna An PfrE . (rn ELEf  6  4  $  3\pa

zain vfnPlm L $ wr d . rSI m A
EG

Arbn aakar

0n BaZ{  3  3\  i  :A  A FY N{L
LA As de LAn

z
Jaa

grn I0 15 a a
y6 Bl AAen

ULE
SCx

DE Aa
ADE Ll

DESk} E
Kvade z Er#ED —

—5 A

4 w 8
a

anv4
ttaa

7  Y
vAA

aMEn
E am BREn

SA EW D
mf ngKa A

r# y marS W  .ya v  v
€S  nkE. E  A

“arr
Awr  A

N PET ag
mEDa aaan

r
KD,Ka

F

AD S
NREn , E E a TO PA

L CO

STva; A PONE RE S  Sya
barn d EbrH

u n A

y era an La S

dG  b  IS
SErn

n wrg - LE
z WT1  i  €}

z

s
A D L&N n  A z

wa
N

©

}  }  Krn  Pn  5  3

N NN A

M Znp.  En SE W3  &  E  \Sar
ABAF

EtS
r s  S  S

b  as
A  f

H  FEL
S  UE ia  B  B

M 1

s
en  E  En  45 Fı zi

—_
(  r  33B  Avı  Avı 3ü  E

dla  la  n D  inA  f  }
A ea  _  DE

*
SQ



F

Ter

T L  Zna 3

-

AA
s  _-AA E

Par  D
l

n O&>

eRw
SN  SN RAS

e
p 7

W42
s  s

K&i
Ar$rAX K

r AAZnpr Ya
WM

N  (nv(  S
AAxA

A
YrE

ün
e

m

P

Ümz YALVE8  f  fSDA aZa
C

A
SA  n©

S  N

SnOeMi
ÜE,

4ErC  8Xr  Arn  An  SS
E3SSTa

üfe in,
er  nS

D
AT E

3
e  C&: ATY

&,  7J
%  %Ar

Da De
‚va 7ar  Z e S  s  DnRA

s
CDUn d aC  E

Ö7%_
B:  B:c‚AUV

p Ka
z

rS
1©  DS  CaDE -  Ea  eln

B  ZDa

P  5A8  A
ga

TEM  aS  S
©WEK

nÜr  AA n  SAn
<e  w

P  e
LOSA

€  A RL  eA
Lr  SA nDUnAL555  SEN Z

dn5EA  ART
H( RAlAI A

A  b  D®e‚Ür
y  y  aD  EnA  zA SE5RRaS

OO ICKAAE RE
NW

BC  5
‚Ba

av a
BME S

AAuY  a
vn Fr

4 ANS
Ce

M-  40 au  gS  I  M  Av
D iAn

Y
AA

Waer  d EFOm RZr  z
pn m

ALE
A EK  Kan lU

R  EA
Ya C

R  R Ka  DK  K

BTYaAS Yec-n  LTE

O
XS

aMAS
En  V

AAn
SOra  Zr

N
E

CS2 ®
XAA.5

<

G  S  P
r

Z  .  $
KA5W ExxA

DA VaE  XJ
D  $5Un



DIE DIOZESE HILDESHEIM
VE  GE U N GEGENWÄAÄARI

D
\

N

Zeitschrift des Vereıins tür Heimatkunde
1im Bistum Hildesheim

1975 Hıldesheim Jahrgang



Das Umschlagbild zZe1g die restaurierte Goldene adonna AQuUuUSs dem
Hildesheimer omschatz



Die Diözese Hiıldesheim
1n Vergangenheit un Gegenwart

Zeitschrift des Vereins für Heimatkunde
1mM Bistum Hildesheim

975 Hildesheim 43 Jahrgang



Inhalt

In memorjiam ermann Engofer
5i 0 D 0 80 .8 0 48i 8 i0 0180 8R 0708 070 808080780 0 00078  *  A  .  V O n EBibliographie ermann Engfer

11ermann Engtier, Die Wallfahrt ZUT Spiegelberger Kapelle bel Lauenstein

Hans Reuther, FEine Zeittafel ZUT Baugeschichte des ildesheimer Domes 1mM
frühen un en Mittelalter E 22 D 02 02 808 0, 0 0 40 7070707048 80:9, 0 0, 0707 009 1070 0070 10 SO DB 0 S D

Hans obbertin, OPOLIS, Rätsel die Hildesheimer omsta 31

Detlev Hellfailer, Ein Verzeichnı1s der Hildesheimer en des
ilmar VO.  — erg AA DE I AA AT E E A W  0, 0, 0 090 800 0 0 00 009 00000 09 0R  d E  n  e

Humburg, Der Kupferstecher Mortitz Müller-Steinla und seine

Zeitgenossen S B“a O E E E T E 00 FF U 800 8 8758 8 0870 .10 U 0 FEA iPLTE- U O GE TEDD GLPTE VW O OTE PF

Jüttner, Restaurierungsbericht über den Godehardschrein
101Bücherschau E e ET ELE D 0 SR W DW ED GEFT UG G TTT ET RET RDED K Z PE EW RA  S

Anschrıi  ten derTr Mitarbeıiter

ermann Engfer
Hans Dobbertin, 3213 agsen, Friedrich-Ebert-Straße 11

Detlev Heilfaier, Göttingen, Guldenhagen
Humburg, 332 Salzgıtter 51 /Bad, Mühlenstraße

Jüttner, ildesheim, Osterstraße

Dr phil Dr.-Ing Hans Reuther, Prof., 351 Hann. Münden, Am Schäferhof

S 8 8 . —— e B el

ARN&.
x

A

IN  O

Die Zeitschrift ist I1gan des ereins für Heimatkunde 1mM Bistum Hildesheim

TUCk August Lax, Hildesheim

2502



©  Saı
AT

SE  5n  © Sn
C: “a  x RE ADE  DED E  ra
v

1 S  ADE
A A

X

43  643  z

N

AA
SAA

ANEAC

S  n  A
/

a

S E  RE
7130

E  f {5a
w Sn

1  D  A HAEI
M  M

7G 10a
d AA Ü S&x s  S  CDn 1 s  S  S E  EA B

P Aln M j
daA C

E  CSE  S 747 A
u M  M v AO VM

Kn v  S

A

S A  A A 145en

5 AL g

AS
UE C V

Z Wr yPE

E S  S  WE
F Ü n Wa

Re D  Ka

S
R!

r
DE A

A
AB fr

x

«a

Y L j
E (

ön  E

r D
RS 4SW  4SW UE

RC

xn
Yrl 39A A

Un

v
s

x
x T

35 7F

A 33ST  ST
4nı

Sa n G% M
pAa  Calrn ®

Onl
R

AT OL
DS DE S  S

ATN  Z
S K E  S 5Wn S

AA



n

SR
0
A

7

X

A

S
®

P

F
M .

E
S a c

ala A  DLa
Vr; n S

e&X
E

e  A  Z
E

S

$S e R

R

}
NCn

E



In memorlam ermann Engier

Erschüttert WäaTl wohl jeder, der ihn. gekannt un ges  atz hat, als
en des 20 August 1975 die Nachricht verbreitet wurde, daß Pfarrer
Hermann Engier mıiıt SeINeT /2]ähriıgen Schwester TNa BUr1ıng
zwischen Emmerke und scherde DIer e1INes schweren Verkehrsunfalls
geworden 1St Mitten aus voller Schaffenskrait wurde VO. Herrgott
bberufen enau eine OC hatte ETr auf einer Exkursion seıne
nähere eimat TONAU mıt ihren Bau- und Kunstdenkmalen Der
hundert Teilnehmern unNnseTes ereıins zeigen un! annn mıiıt ihnen bel-
SamıinNnen seın onnen. Mitte August weilte er wıe alljährlicı 1m Hause
des Verfassers, eCUue Forschungsanliegen esprechen, Gedanken
un! rinnerungen auszutauschen, Reisepläne erortern un! die
spätsommerliche atur Kaufunger Wald 1mMm hellsten onnens  eın
genießen. einer der eilnehmer die amals beieinander arTreN, konnte
1mMm entiferntesten ahnen, daß das letzte Mal ın dieser un:! weıilte

Hermann Engfer wurde 19. September 1907 Banteln, 3081
großen Dortf 1M Leinetal, geboren. Er stammte aus e1ner evangelischen
Familie. Nach ce1nNner Konversion ZUIL katholis  en Glauben 1n den
politischen un: weltanschaulıchen Wiırren des Nationalsozlalismus
nıcht zuletzt beeinfilußt durch das tiefe TIieDNIS e1ines Gottesdienstes 1mM
Hildesheimer Dom, w1ıe el sich einmal in eıner stillen Stunde dem Ver-
Tasser anvertraut hat machte 1 Rheinland mit 26 Jahren das ADbDı-
TUr ET entschled sich für das Priıestertum un! studierte 1n St Georgen

Frank{ifurt Maın SOWIEe ın unster Theologie, Philosophie un!
Geschichte. Zu Beginn des Zweiten We  Yr1eges weihte ihn Bischof{f Dr
Joseph odenar:! Machens eptember 1939 ZUIM Priester B1s
seiıner Eın  ung als Sanitätssoldat 1m Jahre 940 e_ die Kaplan-
stelle der Heiligkreuzkirche ildesheim inne. 1942 wurde el

als Militärpfarrer bei mehreren Divisionen eingesetzl. Die chrecken
und Gewalttaten des Zweıten We  rieges haben sSeın priesterliches
Wirken, VOI em 1ın den Weiten Polens und Rußlands, esonders g -
T ıcht 1LUFr den ihm anverirauten oldaten Wäal el e1nNn echter, mıi1t-
empfiindender Seelsorger, sondern auch, gut jeweils g1Ng, der
leidgeprüften polnischen Zivilbevölkerung, VO. eren Glaubenskraft
un! -Ireue stark beeindruckt wurde. Er hat sıch nıe gescheut, das
en el hat sich STEeISs ber die ofifzıellen Verbote
hınweggesetzt, die damals ehrmachtsgeistlichen auferlegt un



s1ie hindern ollten, das Wort Gottes en Menschen 1in den besetzten
Gebieten verkünden. eım Einsatz der Frontseelsorge wurde ei
verwundet.

ach Rückkehr Qus der Krlegsgefangenschaft wirkte in der Seel-
zunachst als aplan 1n ingelbe un 1ın Salzgitter-Bad, annn VO  z

1952 DIs 958 als Pastor der Diasporagemeinde Gehrden 1mMm Großraum
Hannovers. Bischof Heinrich Marla Janssen TNannie iın kto-
Der 1958 Z Pfarrer VO  } Magdalenen Hildesheim Als Neben-
kirche gehörte die rablege des 1SCNOIS Bernward 1n St ichael
sSeilnNner Pfarreil. Hr Demuüuhte Ssıch die Restaurierung des Gotteshauses
Von St Magdalenen mıit dem Elfenaltar, ohl dem bedeutendsten Späat-
gotischen Schnitzaltar ıIn unNnseTem Bistum, und VOT allem die gründ-
lıche Wiederherstellung des Bernwardskreuzes ZU 79., Deutschen Ka
tholikentag 1mM August 962 Hannover. 1Ne schwere Krankheit
hinderte iın damals der Teilna un! fachlıchen Gespräch mit
Iheologen un Kunsthistorikern anläßlich der Ausstellung „Hildesia
SAaCTa  4 1mMm. Kestner-Museum, deren Vorbereitung uUsammme mıiıt
dem Verfasser erne  ıchen Anteil hatte

_ Fast gleichzeitig mıt der UÜberna der Pfarrei VonNn St Magdalenen
wurde Er 1mM Dezember 058 nebenamtlich Leıiter der Dombibliothek.
Mehr und mehr wurde ihm das Bemühen die ege un! Erhaltung
kirchlicher uns 1mMm Bistum einem wichtigen nliegen, ja tast
eiINer Lebensau{fgabe. 1965 schled er d UuUSs der Pfarrseelsorge aus und
konnte sich 19888 bevorzugt als Bistumsarchivar und Leiter der Dom-
bibliothek SOWI1Ee als Diöozesankonservator den unst- un! Geschichts-
denkmalen w1ıdmen. Mit der Wiederherstellung der beruühmten oldenen
adonna des Hildesheimer Domschatzes, einem Werk bernwardinischer
Kunst, hat eT seiıine Arbeit auf diesem Sektor gekrönt In der Diözesan-
kommission für Kirchenkunst Waäar eTr eın bewährter geber, der
abzuschätzen wußte, der wahre Wert echter Kunst suchen und

der Modernismus 1 künstlerischen Schaffen die Stelle e1INeT
echten Aussage getreten ist.

uch außerhal des kirchlichen Bereichs hatte INa  n das Iruchtbare Wir-
ken dieses {e1INSiNNigen Priesters Jängst erkannt 960 wurde itglie
der Historischen Kommission für Niedersachsen und Bremen. An ihrer
diesjährigen Tagung 1n Hildesheim Himmelfahrtstage hatte z
ohl Organısatorisch als auch inhaltlıch bedeutenden Anteil. Auch das
Institut für Historische Landesforschung der Universität Göttingen
WäarTr 1m 5>ommersemester 975 ach einer Domführung bei ihm Gast

Als Tederführendes Vorstandsmitglied des Vereins für Heimatkunde
1 Bistum Hildesheim und als langjähriger, bewährter riftleiter des
Jahrbuches „Die Diözese Hıldesheim 1n Vergangenheit und Gegenwart“
War er ums1iıcht1g un: zuverläss1g atıg Seine große eistung hierbei



Wäar die Herausgabe des ahrbuches 970/71 ber den Kirchenkamp
Bıstum Hildesheim 33-19 eine exakte un! SaCcCNAlıc angelegte oku-
mentation, die ber die Girenzen Niedersachsens 1INaus Beachtung und
Anerkennung gefunden hat Für den wissenschaitlichen Führer durch
den Dom uUuNnseTeTr Bischo{fsstadt, der ZU Weihnachtsfest 1974 erschien
und als e1n welitgehend acnılıc| geprägtes Werk sich e1INes unerwartet
großen Satzes erireuen konnte, 1eierie den Abschnitt bDber die
Patrozinien des Domes. Eın besonderes nliıegen, bestimmt durch sSeıne
Liebe ZUT eimat, War ihm e1n bebi  ertes Werk ber die Verehrung
der Giottesmutter arla zwıschen Harz un! 21 1ele Jahre ang hat
er sich die Erarbeitung der Grundlagen bemüht Uun! 10, wı1ıe
es seiınem esen entsprach, das Material gesammelt, Sein jäaher Unfall-
tod 1eß dieses orhaben unvollendet

ermann Engier zäahnlte den wissenschafitlich geprägten Persönlich-
keiten, eren fachliche Tätigkeit n1ie Selbstzweck WOäTl. Als Sachwalter
der inhm anverirauten Institutionen hat STEISs Studenten un! ele
bel ihrer wissenschaitlichen Arbeit unterstützt, ihnen ıcht LU Hinweise
erteilt, sondern auch Wege spezieller Forschung bereitwillig un UIl-

eigeNNuüutz1g auIigeze1igt un S1e mit mancher Problematik vertirau g-
macht In den Staatlichen Archiven, Museen un Sammlunge Wr er

er nicht L11UT Benutzer, sondern auch immer gern gesehener GCjast

1el hat e geschrieben, un weit gefächert WäarTr sSeın hemenkreis;
doch n1ıe hat schnell ZU Feder gegriffen oder überhastet eLiwas nlieder-
geschrieben. Solide alle seıne großen unNn! kleinen Vorträge un!
ufsätze, aun Kirchen- un Kunstgeschil  LE, ZUTLI Heimatkunde j1eder-
sachsens, ZULXI relig1ösen Volkskunde un! AL allgemeinen Landes-
geschil  e Zwischen den Zeilen las INa  b immer, daß ET nicht mıit kühlem
Verstand trockene Sätze verfaßt In seıiner eschichte der katho-
ischen Pfarrgemeinde und des Dominikanerklosters TONaAU ann.),
die 957 erschienen 1St, Spuüur INa  - das besonders deutlich

Sein schlichtes esen, seine herzliche Gastfreundschait un nicht
zuletzt seın ELIiwas versteckter, trockener UmoT, den InNnan ab un!

spüren durifte, prägten seıine Persönlichkeit, die voll (‚ute un! Mitgefühl
WäarTr un:! stie voll Hochachtung VOTL der echten e1istung des anderen

R:F

Professor Dr Dr Hans Reuther
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Weihbischof Adam Adami In Kirchenzeitung, Jg 1963 Nr
Weihbischof Adam amı un SC1IMN Wirken Bistum Hildesheim In Diözese,
Jg 1963 13—-31



1964

Den der Herr lieb atte Eine Bildbetrachtung ZU) Tag der Priesterweihe. In
Kirchenzelitung, Jg. 1964, NT Ö,
T: chOnıngen. In LThK, Bd (2. neubearTb. Aufl Freiburg D
® Steterburg. Ebd SpS

1965

In memorliam Konrad Algermissen. In Dıöozese, JIG. 964/65, }
Die 17 Visıiıtation VO 1mMm Biıstum Hildesheim In Dıiozese,
Jg 964/65, z

Deeters, Quellen ZABRE Hildesheimer Landesgeschichte des und
Jahrhunderts Göttingen 1964, 147 In Diözese, Jg 964/65, 162163

Z arbe, Diıie Hauptpfarrkirche St. Andreas Zl Hildesheim 1mM Wandel
der Zeiten Hildesheim 1965, 149 s J Abb In Diozese, Jg 964/65, 163
ez Hamann, Die Hıldesheimer Bischofifsresidenz (NJL, Jg 1964,
ders.: Geschi  ıch Krafte 1mMm Hildesheimer Raum (Neues TChAh1LV IUr 1eder-
sachsen, Jg 1964, 195—209). In Diözese, Jg 1964/65, 163—164
ezZ Prange, Christoph Rantzau auf Schmoel un: die Schmoeler Leibeigen-
schaftsprozesse. Neumunster 1965, 168 s J Abb., Ktin In Diozese, Jg 964/65,

162
Die Aachenfahrt 1mMm Bistum Hildesheim In Kirchenzelıtung, Jg 19695, Nr. 29,

Band zwıschen Himinel und Erde „St. Godehard” In Hildesheim ist Nne  “ar ©1I-

tanden In Kirchenze1itung, Jg 1965, NrT 21
„Ein Kindelein art un fein In Kirchenzeitung, Jg. 1965, Nr. 5 Y 14
Die Reliquienfunde ın t. Godehard Hildesheim In Alte und NEUE uns
1mM Erzbistum aderborn, Jg 1965, 13-16
[Art Wienhausen. In LTh Bd. 10 (2 neubearTtb. Aufl
Sp 1118; Wittenburg. Ebd., Sp reiburg 7

1966

Der Harsumer Gesangbuchstreit. In Diozese, Jg 1966, 56—77
Die Hildesheimer Domherren VO  a} Bero  ingen un: ihre ammlungen. In Alt-
ildesheim, 3 1 1966, 20—-33
Diıie norddeutschen Staaten un! ihr Verhältnis ZULE römischen Kurie 1 Jahr-
hundert. In Priesterjahrheit, Jg. 1966, O3

Taddey, Das Kloster Heiningen VO  . der TUNdung bis ZUT Auf-
hebung Göttingen 1966, 3(0)2 s J Abb In Diozese, Jg 1966, 102—-103 NIJL,
Jg. 1966, 254255

Haase, C./Deeters, Übersicht über die estande des Niedersächsi-
schen Staatsarchiıvs ın Hannover. Bd. 1 Göttingen 1965, 312 In Diözese,
Jg 1966, 100—-101
ez SÖding, Wappenbuch des an  TEe1IsSES Hildesheim-Marienburg. Him-
melsthur 1966, 251 S 1 ] AbD., Kte In Diözese, Jg 19606, 101—-102

Zzymanskı, Schiffsmodelle 1n niedersächsischen Kirchen Göttingen
1966, S 17 Abb In Diözese, JG 1966, 104

Register der Rotenburger Marienbruders  alit ear V.
Thielemann aa. Rotenburg 1964, 172 s J Abb In Diözese, Jg 1966,

103—-104
1967

Das Jubiläumsjahr der eiligen 1ScChoie ernwar: un odehnar: In Diözese,
Jg 1967, 169—-176



Z ppuhn, Kloster senhagen Kunst und Kultur Mittelalter Lüne-
burg 1966 1145 AbD In Diözese, Jg 196# 216
eZ.| Reuther, Land Harz Uunchen 1966 Abb 474 In Diözese,
Jg. 19067, 217—218
Das Patronale uUuNnseiel Schule In Gymnasium Josephinum, Jg 967/63,

1968
Eichsfelder Rarock SChwung un Lebensireude Notizen nach der Eichsifeld-
Exkursı:on des ereins für Heimatkunde Bistum Hildesheim In Kirchen-
zeitung, Jg 1968, NrT. 38,
ıctor Elbern/Hans Reuther Der Hildesheimer Domschatz Mit histo-
rischen Einleitung VO  3 ermann Engfer Hildesheim 1969, 105 S S iln (Di-

Jg hler
Das Kreuz Bischof Hezilos In Kirchenze1itung, Jg 1968 NrT
Nolı: tangere Die Auferstehung ange verschollenen ar qQus

Hildesheim In Kirchenzeltung, Jg 1968 NT
el W earCZ Theologisches Fach- un Fremdwörterbuch Auf!i

Herdieckerhoff Göttingen 1967 191 In NJL Jg 1968 184

1969

AÄus der Ges der katholischen Pfarrgemeinde Poppenburg-Nordstemmen
In St iıchael ordstemmen Hrsg Katholischen arram' OoTrdstemmen
TONAaAU O 1969] 13-928
Heinrich 11L erZz0og VO  > Braunschweig-Lüneburg, Bischof VO  - Hildesheim In
Neue Deutsche Biographie. Berlin 359
ezZ Heutger, Das Kloster Amelungsborn Spiegel der zisterzlensi-
schen Ordensgeschichte. Hildesheim 1968, VIUIL, 103 In DiOzese, Jg 1969,

137
Vorchristlich Christliche Frühgeschichte Niedersachsen Hrsg H.-W

Krumwiede Omberg 11967]| 162 Abb P} In DıOzese, Jg 1969
137-139

ez Ziegler, Die Bursfelder Kongregation der Reformationszeit Müuün-
ter 19638 156 5 Kte In 10zese Jg 1969 136
Reichsgraf Christoph VO  S Rantzau auf Schmoel In Gymnasıum Josephinum,
Jg 969/70, 57-59
\SYA Bruns, Der Archidiakonat örten Göttingen 1967, 202 Sa Kte In
NJL, Jg 1969, 268—-269

1970
Der Gekreuzigte VO  - Helmstedt In Kirchenzeitung, Jg 1970
Die ammlungen des Bischof{fs Eduard edekin un:! die ründung des
Diozesanmuseums In Alt Hildesheim 41 1970 62—75

1971

Hrsg.) Das Bistum Hildesheim Eine Dokumentation Nnier Mitarb
aller Önig, Te Lax owa Riıebartsch Hildesheim

1971 XII 602 ADbDD (Dıözese, Jg 1 hier auch die eiträge I1 Das
Bıstum Hildesheim, D 111 Die Leitung der Diözese, 9—59 VII Die Seel-
ge, 325—419 VIIL Die Erfassung der Häauser der Kongregation der Barm-
erzigen chwestern, 420—434 Die Aufhebung des OS{IeTSs Ottbergen,

435456 > <! Carıtas Kollekten und 1T! ammlungen, 489—-506
Warum heute e1nNn DiOzesan Museum? In Kirchenzeitung, Jg 1971 NT



Die Geschichte der Gemeiıinde. In: an Maurıtius ın ıldesheim. Restaurierung
und Umgestaltung des 900 TEe en Giotteshauses Hıldesheim [1971]
Dıe Heiliıge aC iın Norddeutschland ih9%® Kirchenzeltung, Jg IOZE, NT OL,
eZ.]| Fellenberg Yn e1InNNO. Die Verehrung des eiligen alT' VO  —

Hildesheim 1n irche un! Volk Bonn 1970, 412 . ADbDb., Ktn In NJL, Jg 1971,
248—250

Kirchliche Bau- un!: Denkmalpflege 1mM Bistum Hildesheim In Alte und NEUE
uns Verein IUr chrıstlıche uns 1 Erzbistum aderborn und in den 1STIU-
INEC1II Fulda un Hildesheim, Jg 971/72,

1972

aller, Bıschofsamt 1 Miıttelalter Bernward un! odenar VO.  -
Hıldesheim Hildesheim 1970, S Y Abb In Diözese, Jg 1972, 165

1973
Lebensbilder VO ehemaligen Lehrern unsererTr ule In Gymnasium O0Se-
phınum, Jg 972/73, 63-65
Die Dombibhothek und diıe Beverinische ıftung. In Alt-Hildesheim, FE 44
1973; F
ez Scholz, Die Aufzeichnungen des Hıildesheimer echanten Johann
Oldecop (1493—-1574). unstier 1972, AVI, 104 In NIJL, Jg 1973, 455456

1974

IZus mit] i1ctor Elbern/Hans Reuther Der Hı  esheimer Dom Architektur
Ausstattung Patrozinien. Hildesheim 1974, 137 Sa LE altplan (Diözese,
JG:
Fast VETGESSCNEC Kunstwerk iıst zurückgekehrt. Romanisches Kreuz hat 1m
Dom einen HEHCN; wurdıgen atTlz gefunden. In Kiırchenzeitung, Jg 1974,

1975
Die „Goldene Madonna“ 1%ehrt heim. In Kirchenzeitung, Jg. 1975, Nr G top SE
Die Wallfahrt ZULI Splegelberger Kapelle bel Lauenstein. In Diözese, Jg. 1975
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Die Wallfahrt S Spiegelberger Kapelle hei Lauenstein

Von Hermann Engfer

ber die ehemalige Wallfahrt ZUr St.-Annen-Kirche iın Splegelberg be1ı
auenstein wurde dieser Stelle schon wiederholt berichtet. Zunächst
Wal 65 R. Herzig, der iınfach wortlich den alteren Bericht QUSs Barıngs
Beschreibung der aale 1mMm Amte auenstein wiedergab *. tudtmann
brachte dann einen aktenmaßıgen Bericht der Wallfahrt ach einer and-
schrift der Landesbibli  he 1in Hannover „Zum Wallfahrtsbilde 1n der

Spiegelberger Annenkapelle bel Lauenstein“®. achens erganzte 1ın
einem kurzen Beitrag „Nochmals die Kapelle der hl Anna Spiegel-
D das VO.  } Herz1g Mitgeteilte Soweıt WI1T feststellen konnten hat
ann der Advokat Rudor{it als erster 1ın se1iner VO USSCAU. des Hıiısto-
rischen Vereıns für Niedersachsen preisgekroönten Abhandlung „Über
das Amt Lauenstein“ eine quellenmäßige Darstellung der Wallfahrt g -
geben

Wenn WIT versuchen, nochmals einen Bericht ber die ehemalige Wall-
fahrt ach Spiegelberg geben, ges  1€: esS einesteils, die biıs-
herigen Darstellungen och erganzen, ann aber auch eınen
1ın  1CH ın altes kirchliches Volksbrauchtum in unNnseTiTel CENgETEN Heimat

gewinnen.
Die auf dem Friedhofsgelände des Fleckens auenstein Ortsteil Hof{f

Spiegelberg der ach Hemmendorf stehende Kirche entstamm
mit ihrem Westturm und in dem Ssıch ach stien anlehnende anghaus
dem fruüuhen Mittelalter. Eın au DbZw. eine Erweiterung erfolg
ach der vorhandenen Inschrift 1mM Jahre 1354 DZW 464 Diese Spiegel-
berger iırche Wäar die ehemaliıge Pfarrkirche VOonNn Lauenstein un Marien-

Baringli, Descriptio alae princıpatus Calenbergici locorumque adiacen-
tium oder Beschreibung der aale 1m Amte Lauenstein, emgo 1744, 185
bis 183; Unsere 10zese UDZ 4,
UDZ (1930) 11214
UDZ (1931) S, 84

Hist. ereıns Nieders 1858, 273278— F - M ST Kunstdenkmäler des Landes Niedersachsen, Die Kunstdenkmäler des
TEe1SEeS Hameln-Pyrmont. ear Bührıng unter Mitwirkung roße-
Boymann un! Klemcke extiban Hannover 1975, 347

K}



Die Kirche WäarLr gegrundet und ausgestatiet VO  } den (Girafifen VO.  n

Splegelberg, Was och daraus ersehen 1st, daß die spateren nhaber
der Grafschaft Spiegelberg bıs 1n das 18. Jahrhundert das Patronats-
recht ber die Kırche 1n Spiegelberg und der Fıiliale Lauenstein aus-
en Der COrt Spiegelberg gehörte ZU. Archidiakonat Oldendorf, un!
esS wird erstmalıg 1238 e1n Pfarrer Alexander erwähnt 1423 wI1ird Hen-
NINg Knop genannt®, 430 ist Johann Klagenodt Pfarrer VO  } Splegel-
erg un! 1489 Johann rendelken !®. Als die Splegelberger rafen
Anfang des Jahrhunderts auf dem Jetzıgen Gelände VO Hof Splegel-
berg ihre Burg erbauen wollten und damıt auch die rundlage IUr eın
5Splegelbergisches Territorium Jegten, heßen die benachbarten omburger
Grafen das nıcht und zerstorten 1226 die Burg, daß die Spiegel-
berger Sıch ach oppenbrügge zurückzogen !! Oberhalb auensteins
erbauten die omburger inr Schloß cCastrum Levenstein. Sehr wahr-
scheinlich gehörte auch eine Kapelle ZU Schloßbereich Pfarrlich blieb
auch das erbaute Schloß und der Ort Lauenstein mıiıt seinen Bewohnern
1mMm Verband VO  _ Spiegelberg. Im Jahre 460 wurde namlıch bestimmt,
daß der Schloßkaplan dem Pfarrer VOINl Splegelberg bel Festlichkeiten
un! Beerdigungen behilflich seın sollte 12 Die Brüder Bertold, Dietrich
un! Hermann ock VOIl OTLNOIZ stifteten 1464 füur dıe Kapelle iın auen-
S{eE1Nn Ehren „Unserer Lieben Frowen, alle CGiodes Hilgen, Sunte M1-
chaelis, Sunte erı un Pauli“ un anderer eiligen einen Altar un
dotierten ihn 1

Doch schon bei Einführung der eformation 1mM Jahre E bezeichnen
die Visıtatoren die eigentliche Pfarrkirche VO.  5 Spiegelberg als „Desolat-
kirche”, also als uste Kirche“ und NeNNenN die Kirche VOIN auenstein
als die Pfarrkirche mit angestellten astoren, denen alle Einkünite un:
Rechte VO  g der Splegelberger Kirche zugeleg werden. SO trat das
gekehrte Pfarrverhältnis ein 14

Schnath, Die Herrschaften Everstein, Hofiburg und Spiegelberg, Studien
und TDeıten Hıst as Nieders 7|

00geWEeEg, Urkundenbuch des Hochstifts Hildesheim séiner Bischoife
2| NT. 516

achens, Die Archidiakonate des Bistums Hildesheim 1 Mittelalter, Hıl-
desheim 1920, 384
Rudorfif, 269

Hıst Vereın Nieders 1858, 180
11 W. Hartmann, Die (Ciarafen VO  - Poppenburg u. Spiegelberg. Ihr TChH1V, ihre

enealogie und ihre Siegel. In Nieders Landesgesch 16
117—191

Rudorff, 269
11 W. Hartmann, Die Trafen VO Poppenburg Spiegelberg. Ihr IChIV, ihre

Kayser, Die reiformatorıschen Kirchenvisitationen ın den welhlschen Lan-
den}544, 1897, 358

12



Die auensteiner Kirche hat als Patrozinium den eiligen 1KOlaus
neben den Patronen der Seitenkapellen Antonius Dreifaltigke1i Ma-
r1a Andreas und Katharina !> An Bruderschaften VOIL der Reformatiıon

vorhanden Maria Nnsere Lieben Frauen un! Antonius !®, Die
alteste Gilocke SOg Schlagglocke), entstanden 1440, ist miıt Pılger-
zeichen verziert. SO S1Nnd FA Z erkennen die Darstellungen e1ıNner jeta,
eine nbetung der Tel KÖOön1ge, Brustbild eınes alsers mıiıt einem Reichs-
apfe und Zepter SOWI1e Reichsadler 1mMm Wappens  ild. Dies letztere Pıl-
gerzeichen gılt offensichtlıch als Zeichen der bekannten achen-Wallfahrt,
bel der bekanntlich die Heıiligtumer der Gottesmutter verehrt werden.
Ahnliche Wallfahrtszeichen 1n NSEeTEeTt Gegend S1INd verzeichnet ın Bergen,
KTS e  e, Wienhausen, Wolterdingen, Mandelsloh, Fohrste, Krs Alfeld,
Wrisbergholzen und Jeinsen!”. Die Marienglocke d us dem TrTe 494
rag die lateinıschen Anfangsworte des englischen rußes Ave gratia
plena domi1nus). JIrotz dieser vorhandenen Merkmale einer Marilien-
verehrung, WwW1e S1e fast überall vorkommen, ıst VO  5 einer ausgesproche-
Nnen Wallfahrt ach Spiegelberg oder Jar nach auenstein ın mittelalter-
ıchen Berichten NıCH die ede

Wiıe un Walllllı ann die „Splegelberger Wallfahrt“ entstanden se1in?
In Marienau, wie erwähnt, das VOTL der Reformation FAFT: Pfiarreı Spiegel-
berg gehörte, gründeten die raien VO  — Splegelberg 1310 auft ihrem
Besitz eine klösterliche Niederlassung des armeliterordens. Wır besitzen
eiıne vortrei{iili Geschichte des Klosters ach urkundlichen Quellen un
Archivalien gearbeıitet Q us der and VOILl W. Hartmann (F) 1 Der
Waäar hemals eiInNe kleine Hägersiedlung und nanntie sich IO eme A
agen  44 1 Diese klösterliche Niederlassung WaäarTr das e1INZ1Ige Kloster der
Karmeliter iın der Diozese Hildesheim überhaupt und gehoörte ZUTC ieder-
deutschen TOV1INZ des Ordens. Seit Anfang des Jahrhunderts verliert
sıch dann der Name „Auhagen-Ouhage  43 un wITrd unmehr genannt
Marienowe Marıenau Mergenow. Das Kloster jieß urkundlıch TdoO

Eın Traf 1kolaus VO Spiegelberg WIrd 1267 erstmals urkundlich erwaähnt
Hartmann, Die (Cirafen VOonNn Poppenburg-Spiegelberg 118
Hennecke-Krumwiede, Die mittelalterl.ı  en Kirchen- und Altarpatrozinıen
Niedersachsens, Göttingen 1960, 124
Kunstdenkmäler des Landes Niedersachsen Bd. 34, Die Kunstdenkmale des
Lan  TEe1ISES e  e, 1970, Ebd Kloster Wienhausen Teil, 147 Diıie
Kunstdenkmale des Trelises eusta: Rbge 104 Die Kunstdenkmale des
reises Soltau, 1, 1939, Kunstdenkmale des relses ]feld, 1929, 139
Ebd 311 Kunstdenkmale des Teises Springe, 1941 103 Die erstie
Kenntnis der Lauensteiner Pilgerzeichen verdanke ich Herrn Hauptlehrer
Baum 1n Lauensteıin, der mM1r miı1ıt SChr. 1974 darüber erichtete 1e.
auch Kunstdenkmaäaler des anı  Te1Ises ameln-Pyrmont, 360

Hartmann, Das armelı:terkloster Marilenau Zeitschr. der Ges:
nieders. Kirchengeschichte, Jg., 1933, 56—-93
Hartmann 5 I Rudor{if 283

1:3



St Marıe de montie Carmeli Tratres Carmelitas des Ouhage VIU-

We  o Brodere Vd.  — dem berghe LO Carmel:i de wiıtten moniıke de wıtten
eren de wiıtten pater Z

Auf dem 1n der altchristlichen TIradition geheiligten erge Karmel 1
eiligen anı Ellas mit seınen chulern ach dessen Vorbild l1e-
Ben sıch ort se1it firühester eıt Einsiedler einem klösterlich-beschau-
lichen Leben nieder. ährend der Kreuzzuge VOIl ort vertrieben, grün-
eien sS1e 1mMm Abendlande ihre Klöster, 1n deren Reihe öln als die alteste
TrüNndung gelten hat 1249) Patrone des Ordens sSInd Elias un! arla
en der Beobachtung der allgemeinen Ordensgelübde WITrd die Seel-
OIg un! Missionsarbeit und esonders die Beschaulichkeit gepflegt
Die Karmeliten zahlen den Bettelorden (Franziskaner — Domin1i-
kaner) und Lragen e1n braunes Habıt mit Skapulier un: 1mMm Gottesdienst
un! Del feierlichen Anlässen eıiınen weißen antel mıiıt weıßer apuze-

aps Bonifaz VIILL (1294-1303) tellte für die Kapelle ren der
ungirau Maria, der Multter Anna in einen aus 2i
Wenn auch 1e artmann sagt, das eigentliche Jahr der Tründung
NC VOTL 1310 angesetzt werden kann, Ochten WIT doch annehmen,
daß diıe Intervention ın Rom TLLT die Gewährung e1iINnes asses für eiıne

kleine Kapelle eine angesehene geistliche Institution voraussetzte
(Bischof{, Kloster), der sehr daran gelegen WAäT, einen olchen

erhaltenz
Aus der iruüuhen Nennung der Patrozinien VO  5 arıa und Anna ist

schließen, daß ın Marienau schon früh eiıine Verehrung dieser eiligen
einsetzte, die ach der Tründung des OStiers UrCci die Karmeliter
n  © TIuwen brodere VO  a dem berghe LO Carmeli. e1lfr1g gefördert
wurde. artmann sieht die ründung des OSTEeTS bel der Kapelle 1n
einem nahen Zusammenhang **. Wir nehmen d. daß es sich be1i dem
verehrten Gnadenbild ohl eine 1gur der 1ı1eia gehandelt haben
muß, eiNe Darstellung der schmerzhaiten Muttergottes mit dem Leichnam
Christi auft ihrem Schoß Diese mittelalterlichen Marienklagen N:  nN-
gen der tieifen Kreuzesmystik mit der gesamten Marienverehrung, wıe sS1e
besonders Anfang des Jahrhunderts auch VO  > den beschaulichen
Karmeliten gepflegt wurde 2 Das früheste Klostersiegel von 1370 zeigt

Hartmann
21 Lexiıkon für Theologie un! Kirche, Auf/l.,, 1960, Sp

artmann
ber die Bedeutung des asses 1m Mittelalter besonders Paulus, Die
Geschichte des asses 1M Mittelalter Bde aderborn 922/23 s neuerdings
auch Piekarek, Die Braunschweiger Ablaßbriefe, 1n Braunschweigisches
anrtDuci 54, 1973,
Hartmann

besonders Passarge, Das deutsche Vesperbild 1 Mittelalter, öln 1924
un! Pinder, Repertorium unstwissenschaf 4 I 145—-163



arıa mıiıt dem Kind®2® Hs 1st natürlich bedauerlich, daß keine näheren
Nachrichten überliefert SiNd Der die Wallfahrt 1n Marienau während
des Mittelalters, w1ıe übrigens be1i vielen der Wallfahrtsorte des
Mittelalters der Fall iıst

Bel der Eigenart des osters, als den Bettelorden gerechnet, muß
e5 auffallen, daß doch ein ziemlicher Besıitz Grund und Vermögen
auie der eıt zusammeng ekommen WarTr un daß der Konvent ber die

eigene Ordensprovınz hinaus doch eın großes Ansehen genoß, wobel WIT
1UI den Pater Johannes VOIl Hildesheim denken aben, der Uurc
seine Legende VO. den „Heiligen Drei Königen” weithın bekannt wurde ö
1363 konnte eiINne EeEUue iırche geweiht werden, und eın Nnventiar VOIL 1431
zahlt Nn1ıC wenl1ger als Kelche auf, arunier einer mıiıt einem Saphir
gesc  u und zwel siılberne und eın goldenes Kreuz Z

Als esondere Wallfahrtstage galten der Sonntag uD1ılatie © Sonntag
nach Ostern) un das est der Dreifaltigkeit Bis 1n UuUNseTie eit wurde
och Sonntag 11a der Markt 1ın ar]ıenau gehalten un! Von den

umliegenden Ortschaiften qgut besucht un! bekannt untier dem amen
„Wittmus“ *, Wohl genannt ach der liturgischen Farbe der ages-

Oder auch ach den „Wlitten Paters”, vielleicht auch er, daß
diesen Wallfahrtstagen VOon der Klosterpforte e1iıne Pilgermahlzeit — Mehl-

den Wallfahrern verabreicht wurde Der mit Vorsicht esende
Chronist Johannes Letzner (1531—16153) berıichtet uns QuUSs Yp} Zeıt,
daß ach dem Kloster Marıenau „eine sonderliche Wallfahrt gelegt, .da
INa  > alle Jar zweimal als Oom1nıca uDılate und OoOM1N1Ca TIrinıtatis jel
un INa  } nigerley Heyligthum gezeigel, verkündiget, un aus-

geteilet und daneben öffentli  en Jahrmarkt gehalten, un!
geprediget un das pfer wahrgenommen, denn auf die benannten Tage
ist dahın CGiott un Marien Ehren eın großes olk VO allerhand Art
zusammenkommen“ 3 Der ocnhalter berichtet der Chronist noch
se1 mıiıt eiıner herrlichen „Ta ohl mıiıt einem geschnitzten Flügel-
ar auf einer redella ausgestattet geweSell. irgends ist jedoch ın
den Inventaren das besondere Gnadenbild verzeichnet DZw. beschrieben.
Der Altar wird auch och 1509, also nach Einführung der Reformation

genann(, als ın der Kirche vorhanden „e1In feın herrliche taffe die aber
Letzner iıcht mehr ennt, wıe auch, daß keine Bilder mehr dort selen und

artmann
Deutscher Taschenbuchverlag, München, dtv, 1963
Hartmann un!
Hartmann

30 Über ihn Klinge, Nieders Jahrbuch Landesgeschichte Bd. 24, 1952,
36—96 wird allerdings manchen Stellen dem Chronisten nicht gerecht.

31 Hs Dombibliothek Hildesheim, Hildesheimische Chroniken Buch, Klöster
un Stifter.
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A seiner eit die Kirche schon Zu einemM Steinhaufen geworden sSel Der
Hochaltar soll nach Baring 481 entstanden senın.

Diese Nachricht bezieht sich 1n der Tat auf die eit ach Einführung
der Reformation, die durch das eigenmächtige Landesregiment der Her-
ZOg1In Elisabeth VO  — Calenberg 1ın iıhren Landen 542 durchgeführt wurde.
Die Visitatoren interessierte hauptsächlicl bei ihrem Besuch ın Marienau
die Bestandsaufnahme des Klostervermögens. Eın eigenes Protokaoll ist
ber die Einführung der lutherischen Reform 1 Kloster icht überliefert
worden *, daß WIT ber Bereitwilligkeit bzw. Widerstände des Kon-
ventes nıcht unterrichtet sınd. Der Provinzlal der Niederdeutschen Pro-
Vinz ermahnte VO  a Koln aQaus den Prior Henning oes 1n Marienau doch
fest 1n der Lehre stehen ®3 Tatsächlich konnten sich die Patres och
uüber TEe 1n ihrem Konvent halten, bis S1e sich 565 ach Hameln
ZUurückzogen. Mit Recht wIird auftf ihre „VOllige isolierte Lage hingewilesen.
Der Ausfall jeder Unterstützung aQaus der Ferne und der angel eglichen
Schutzes 1ın der Heimat, die Einbuße religiöser un sıttlicher Kraft
un der Verlust des einstigen Wirkungskreises wirkten gemeinsam auf
den Untergang des Klosters hin“ 3 Herzog Erich I1 VO  - Calenberg hatte
bereits 1565 den esamten klösteılichen Besitz eingezogen un seiınem
Nutzen verpachtet. Und 594 Kirche un Klostergebäude bereits

baufällig, daß Herzog Heinrich Julius VO  . Braunschweig anordnete,
Steine un Dachziegel sollten ZU Abbruch fur die Ausbesserung der
Klostergebäude VO  - Escherde AT Verfügung geste werden. Waährend
auch die Kanzel ach Escherde ollte, wurde die ocke VO  - den Räten
zurückbehalten 3 Wahrscheinlich kam die Glocke dann 1n den urm VO
Lauenstein, un damit waren auch die daran angebrachten Pilgerzeichen

erklären. Auch der Altar soll 1n die Kirche VO  - Lauenstein und das
wundertätige Bild ach Spiegelberg gebracht worden eın 3 Baring fand
OIfenbar 1744 den Altar QUS Marienau och ın der Kırche Lauenstein
VOT, wWwenn darüber berichtet „der arT, 1n dieser Kirche stehet ist
eın altes Monument des desolirten Marienauischen Klosters un schon
vergüldet“ 3 Den etzten Kelch un auch etliıche Breviere übergab 590
die Witwe des Klosterpächters Dietrich Platen dem Amtsschreiber Hein-

Brennecke, VorT- un! nachreformatorische Klosterherrschaft 1mM Fürstentum
Calenberg-Göttingen 1929, Kayser, Die reformatorische KI1r-
chenvisitation ın den welfischen Landen Z  P 1897, 359
Hartmann
Hartmann
Hauptstaatsarchiv Hannover Ha Sta Hann. Calenberg d—17 Kloster
Escherde

ogell, Geschichte und Beschreibung der en Gra{fschaft Splegelberg,
Hannover 1812,

54 Baring 133
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rich Mumme ın Lauenstein 3 SO hörte nach Einführung der Reformation,
dem Fortzug der önche und dem Verfall des Klosters ın Marienau die
Wallfahrt auf. Die erwähnte Wiıitwe Margarete Plate geb VOILl Niendortf
gibt bei Gelegenheit der Calenbergischen uldigung 585 . daß ZU.
Kloster kein Vermögen gehöre egen des erIialls der Gebäude könne
S1Ee sich und ihre Kinder aum ernähren 4

Nur Vogell berichtet VON der Überführung des Gnadenbildes Q Uus der
irche Marienau ach Spiegelberg. Das Patrozinium der Kirche
Spiegelberg soll asselbe WI1e auch 1ın Marienau, St. Maria und St Anna,
YyeWESEN sein 41. Doch bezieht sich das VON Hartmann mı1tgeteilte Regest
nicht auf die Kirche ın Spiegelberg, sondern NUur auf uh (Ma-
rienau) *, Da, w1ıe schon bemerkt, die Splegelberger Kirche die eigent-
liche Pfarrkirche VO.  a Lauenstein und Marienau WäarTr un! ort schon 1238
e1n Pfarrer erwähnt Wird, muß S1e wesentlich älter seın als die Voxn
Marienau. Wir uten aher, S sıch 1er erst ein nachre{for-
matorisches Patrozinium handelt

Das VO  - Vogell erwähnte Gnadenbild, das Ende des 16 J ahrliun-
derts VOI Marienau ach Spiegelberg gekommen seın soll, ist nicht mehr
vorhanden. Ferner i1st berücksichtigen, daß bereits bei der Reformation
5472 die Kırche 1ın Spiegelberg als „desolat“”, also wüuüst, bezeichnet wird
1n der INa  } aum och e1nNn Wallfahrtsbild aufstellen konnte. So MUusSsen
WIT annehmen, daß das ursprüungliche Bild der „schmerzhaften Mutter“
verlorengegangen ist w1ıe auch die übrigen Inventarstücke VOon Marienau.
Rudorff behauptet ZWAäT, daß schon der Reformation nach Spiegel-
berg eINe Wallfahrt stattifand. edoch aäßt sich auf aum
Marienau Spiegelberg aum eine „Doppelwallfahrt“ annehmen. In
Marienau kann, da die Kirche nde des Jahrhunderts bereits eın
„wuüster Steinhaufen“ geworden WAäT, die Wallfahrt iıcht mehr in dem
Maße W1e iruher stattgefunden haben Doch die Überlieferung einer sol-
chen durch die Jahrhunderte gehaltenen Pilgerfahrt dauerte oft noch
lange 1mM Bewußtsein des Volkes und 1aßt sıch durch Generationen
verfolgen. Ahnliche Beispiele haben WITr 1n der ahe bei der ehemaligen
Schulenburger Kapelle bei Sack (Krs  e Auch ort bestand 1ne
althergebrachte Mariıenwallfahrt, die noch nach der Reformation TOTLZ
allen Verbotes bis die Miıtte des Jahrhunderts VO Volke fort-

8 Ha Sta Ha Hannover Calenberg XX XII Lauenstein No 4 J
40 Burchard, Die Bevölkerung des Fürstentums Calenberg-Göttingen

Ende des JD5S;, 1935, P AB Anm.
41 Hennecke, Die irche uUuNnseTeT eimat, iın Barner, Unsere eimat  1 das

Land ZzZwischen Hildesheim un! Ith, 1931, 385 un! ennecke-Krumwiede,
Die mittelalterlichen Kirchen- und Altarpatrozinien Niedersachsens, Goöttin-

42
gen 1960, 134
Hartmann
Kayser 358



gesetzt wurde „BIS 1n die jetzige Stunde allhıer und 1ın den be-
nachbarten rten ,  n berichtet der evangelische Pastor Rüdemann 1624
In Sack ‚viel alte und mitteljährige eute, 1n ihren Nöten ihre Zufilucht
un Zuversicht ZU. Schulenberg en gekommen, un viele kommen

gewissen agen und halten ase1l1bs ihre Betfasten, stehen en
1er Ecken der Kirche und tuen ihr eT; weil S1Ee jetz VonNn dem Vogt
die Schlussel nicht fordern dürifen“ A Und (Despetal)
WaäarTr ebentalls eine Marienwallfahrt, die eweıils ersten Sonntag ach
TIrinitatis stattfand, und die och Jange nach der Einführung der eIi0T-
matıion anhielt und fortdauerte, daß die evangelischen rediger des
Ortes darüber wetterten un Sıch darüber beklagten, daß eın solcher
„Aberglaube getrieben VO  - der ungfrau Marıla, daß 1eselbe des Ties
gnädlg sel  C 4

Bemerkenswert ist NUunNn, daß einige Chronisten eine Wallfahrt ach
Spiegelberg miıt dem TE 1556 beginnen lassen. SO die Goslarer
hronik des Hans Cjelsmar „Es WalL auch der große Zulauff dem Drun-
Nn  } Dey Hameln untier dem YIa WE Spiegelberge gelegen” *6, Und
Spangenberg, der Geschichtsschreiber der Verdener i1schOfe, berıichtet
ZU. Jahre 15506 „hat angefange die Wallfahrt ach dem eiligen TUN-
Nnen In der Herrschalfit Splegelberg Alle, dıe angel hatten, leien mı1t
großer Eıle dahıiın, also daß auch bıswellen ber 000 Menschen sich

beisammen fanden “ 47 Wiıe aber schon Bünting ın sSseiner Braun-
schweig-Lüneburgischen Chronik bereits 586 darauftf hingewliesen hat,
bezieht sich diese „Wallfahrt“ nicht auftc Spiegelberg, sondern ist
damit die Entdeckung des Pvrmonter Brunnens gemeint, da bekanntlıch
Pyrmont ZUT Spiegelberger CGiaraischait zahlte 4 Wenn sich 1U  - VOT der
Refiformation eın einwandiIreier Nachwels darüber führen laßt, Wann die
„Spiegelberger Wallfa entstanden ist DZw. die Marıiıenauer Wallfahrt
wieder belebt wurde, aßt sıch aber mıit Sicherheit die Spiegelberger
Wallfahrt 1mMm Jahrhundert nachweisen, nachdem die iırche 1n Sple-
gelberg wlederhergestellt worden WarTr A Es ist ohl heute kaum och
nachweisbar, Wann die Wallfahrt ach Spiegelberg eingesetzt hat,
WIie das Ja auch bel anderen größeren Wallfahrtsorten sich erst u bzw.
ach dem Dreißigjährigen Kriege nachweisen aßt er]l, Neviges, Keve-

Heıinze, es: der Jfeld, 1894, 2 / Anm."an @: Wa da Da en
Ha Sta Ha Hannover 8 1 IIL, 549
Die Goslarer Chronik des Hans Geismar, hrsg Cordes, IN eiträge Z
eschichte der Goslar Hefit 1 Nr. 4, 157

Spangenberg, Chroniken der Lebensbeschreibung und Thaten er Bı-
scho{ffe des Stiffits erden eic 206

Bünting, Traunschweigische un Lüneburgische Chronica eic Teil, 7 1
ebenso auch Joh. Phil eippius, Neue Beschreibung der Pyrmontischen
Stahl-Brunnen eic Hannover 1719, Ea S 21 ferner Vogell 5, 90, Anm.
Kunstdenkmale, Kreis ameln-Pyrmont, 375
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laer). Eın Wiederbeleben bzw. Wachhalten der Wallfahrt kann durchaus
ange 1m JeWESEN sSe1IN, WwWI1e das den Beispielen VO  n Schulen-
Durg un Nienstedt sehen ist. Die elegenheit aIiIur wurde außer-
ordentlich begünstigt UrCc die Entdeckung des Pyrmonter Brunnens,
der auch der „Splegelbergische Brunnen“ genannt wurde *. Gerade
Ende des Jahrhunderts berichtet uUNns Barıng Der die Entdeckung
vieler Brunnen ın der naheren un weiteren Umgebung 9 So den Schwe-
felbrunnen bel Coppenbrügge, Gesundbrunnen be1 Kloster LOCCUM,
Schwefelbrunnen 1M Harz un bei Hildesheim (nämlich Steuerwald) *,
St Gugelsbrunnen be1i Lüne, St Johannisbrunnen bei Einbeck, esund-
brunnen be1 Fürstenau un Vechelde, Qelber, Osterode un! Velber. Ba-
rTINg er 11 ann noch einen Brunnen unweit des Spiegel-
berger Friedhofes Wege V OIl Lauenstein-Hennendorf, der „ Wie-
nekenbrunnen“ genannt wurde. Er zweiflelt daran, daß die se1lINer eıt
1ın der Kirche Spiegelberg auifbewahrten vielen Krucken VO  - den
Kranken herrühren, die hemals durch die Fürbitte arliens 1n Spiegel-
berg geheilt seın sollen. ielmehr, meint Barıng, „haben solche 1n
vorıgen Zeiten diejenigen Leute hinterlassen, sıch entweder des galızZ
ahe bey Spiegelberg 1n einer Sinke aut dem Bruche belegenen (Cijesund-
brunnen bedienten, oder 1n dem och diese Stunde vorhandenen jetzigen
isch- Leiche, welcher der Sücken-Dieck, Ooder ranken- l eic! genennet
WITd, eiwa gebadet, un durch das Bad vorıger Gesundheit gelanget
SINd, oder auch diejenigen ersonen, weilche siıch des Gesundbrunnens
bedienet, zwıschen ar]ıenau un Coppenbrügge ZUFXC Linken
den auensteiner Berg, ın der Coppenbrüggischen andwehre be-
egen ESs ist dieser Bunnen noch daselbst sehen, un! wird der „SChWEeE-
telbrunnen  4 genannt, sonderlich sollen die Wassersüchtigen un! mıit
Gliederkrankheiten sıch dessen och jetzo mıiıt guiem Nutzen
bedienen . och scheinen diese „Gesundbrunnen  “ 1n Anbetracht des
yrmonter Brunnens durch dessen Empiehlung icht berühmt geE-
worden Se1IN. Ja, soll der oktor medicinal eorg Ollmann,
gebürtig aus Goslar, iın SEeINeEemM CGiutachten Der uLNnseIie Gesundbrunnen

geäußert en, das W asser 1ı1er sel „COIrTrOSivisch” atzend),
den Pyrmonter Brunnen besser empfehlen können ESs INa se1In,

daß die chemisch-physikalische Untersuchung WenNnn WIT wollen
ergab, daß die genannten Brunnen ıcht genügen den rwartungen ent-
sprachen. Noch mehr aber, weil ohl tatsächlıch dem Pyrmonter TUN-
Nnen auf dem „Heiligen nNnger  D dadurch mehr Zulauf entstand, weil el

VOI Nnfang als wirklicher „Badeort“ VO  - der Landesherrschafift g -

Baring 190 Anm
Baring 191 Anm.

Cramer, Physische Briefe über Hildesheim und dessen Gegend, 1792,
198

Baring 189
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Tfordert wurde 5 während die genannten hiesigen Brunnen nıcht der
erühmtheıit gelangten W1e ın Pyrmont

ahe bDbe1l der Splegelberger Kirche befand s1ıch das E, „Siechen-
haus  “ Wann das Haus entstanden 1St, können WIT nıcht nach-
weılsen. Solche Häuser gab vieliacl während des Mittelalters den
Straßen DZW. außerhalb einNes Trtes, oit verbunden mıiıt e1iner Quelle
Ooder einem Brunnen, der VO  . einem Klausner betreut wurde 9 uch bel
(Cironau der Despe befand sıch eın „Seekenkamp“ un! ın dessen Nähe
das Siechen- und Leprosenhaus St Georgen den Nothelfern Nnier-
alb Spiegelberg he1i1ßt der Flurname „1N Teichfelde“ 56 Ebenso wird
noch genannt das „Lecker 4 Haiınholz zwischen arıenau und
Lauenstein °“, ist auch noch das äagersi bekannt D Die ZUTLC eıt Barıngs
1n der Splegelberger Kırche gezeiıgten Krucken DZWw. andere Geschenke
der Pilger S1iNd Votivgaben der Geheilten, W1e S1Ee och vielfach eute
bekannten Wallfahrtsorten aufbewahrt und gezeigt werden. Zu diesen
Geschenken un Wi  ungen gehören diıe übrigen Geschenke VOoNn Me-
daillen, Kreuzen un! Münzen, W1e S1Ee och beim Fortschaiien der Figur
1n der iırche vorhanden d

Das ahe bei der Kirche befindliche Siechenhaus, in dem zunächst drei
und spater sechs Hospitalitinnen Wohnung fanden, wird als Armenhaus
ın der eıt gedient en Ihre Bewohner ernährten sıch durch Stricken,
Spinnen und Almosen, die ihnen die Pilger beim Aufschließen der ırch-
türe un beiım Zeigen der Muttergottes-Figur austeilten „und sich dabel
qut befanden“ 6 Der Krelis der Pilger, die 1 18 Jahrhundert Spiegelberg
besuchten, umfaßte el Konfessionen un! alle Stände Die under-
werke, die ıer geschahen, oder WwW1e Barıng will, der „Aberglaube”
hatte „nicht 1Ur bey enen herumliegenden Catholiken, sondern auch
Evangelis  en en und niederigen, dergestalt tiefe Wurzeln gefassel,
daß dieselben Dis iın diese Stunde VOIN beyderseıts Religionsverwandten
nıcht selten besucht und übel geglaubet, sodaß WEeNll 11a eın Gelübde
tue ach Splegelberge wallfahrten gehen, oder eIiwas 1ın In die

Seiplus
Gebauer, Das Siek bel Himmelsthür und seine Klause, 1n Zeitschr.

escC| Nieders Kirchengesch. (1941), 85—-96
ogell
Rudor{if 267 282
Ha Sta Ha Hannover d' Hartmann 03; weıtere Hinweise VO  - Feld- un!
Flurnamen in der Gemarkung Lauenstein-Marienau lassen sich Hand der
Einschätzungen 1mM Staatsarchiv, DZw der Verkoppelungskarten 1mMm Landes-
kulturamt (Amt für Agrarstruktur ın Hannover vielleicht noch nachwelsen.
1e Katalog des Heimathauses Munsterland Telgte 1974, Ex Vo{tio, eıhe-
gaben un kirchliche Kostbarkeiten.
Rudortff Z  1 Barıng 187



Kirche schenken, Oder auch aselbs gewı1ssen Zeiten tlıche male
ort eten, ohnife  are Hülfe erfolgen würde“” ö

Wie WIT 65 von der Schulenburger Wallfahrt hörten, warifen auch
In Spiegelberg bei geschlossenen Kırchtüren die Pilger ihre Opfergaben
durch die Fenster un hielten ihre Prozession die Kirche und ent-
zundeten ihre Kerzen. Wallfahrer amen Q us der naheren un weıiteren
mgebung (H1  esheim, Paderborn, Münster) %. Zu den prominentesten
Verehrern der Spiegelberger adonna zahlte die Kailiserın Elisabeth
Christine, Prinzessin VO  - Braunschwei1ig- Wolfenbüttel, ema  789 Kalser
Karls NI mehr als Habsburgerin. Bei der eburt inNres einz1gen
Sohnes der schon ach ein1ıgen onaten 1716 starb, un als Katlı N}
bekanntlich die Pragmatische Sanktıion die weibliche rbfolge ach dem
Recht der Erstgeburt einfuhrte, bat S1e Fürbitte ın Splegelberg un!
schenkte der iırche un dem Siechenhaus 50 Dukaten6 Besonders VeI-

ehrt wurde das Gnadenbild VOIl schwangeren Frauen VOT ihrer leder-
un Aus den Matrıkeln der kath Pfarrkirche ın Ahrbergen entnehmen
WIT, daß 767 die Ehe{irau des Johann Heinrich TnNst, Christina geb L
mathe, VOILI der Geburt ihnres Tochterchens ach Spiegelberg g1INg und S1e
1n der Nähe niederkam un! das Kınd in der Kirche Poppenburg getauft
wurde0

Bemerkenswert 1n dieser Hinsicht ist auch die Mitteilung des Krels-
heimatpflegers Wilhelm Barner, der VO.  n 81 Lehrer iın Deilmissen
WOäaTl. In olchen nlıegen der Frauen Thielt sıch dort dıie Redensart
„Bring doch swartet au de Madoona upn Speigelberge“* %®,
Die Votivgabe eiInNnes schwarzen uhnes Wallfahrtsorten galt als dä-
onenvertreibend, und in der Volksmedizin schrieb INla iınhm verstärkte
Heilkraft Ö! Eın Beweis, WI1e durch die Jahrhunderte sıch die Wallfahrt
iın das Bewußtsein des olkes eingeprägt

Urc obrigkeitliche Verfügung wurde 1773 endgültig der Wallfahrt
e1n  — Ende bereitet on 1761 hatte die Hannoversche Regilerung be1l dem
Amtmann ın auensteıin angelfragt, W1e 65 sich mıit der Kirche un Wall:=
fahrt vernalte Man wollte eine zuverläassige Nachricht erhalten, „WOTr1n
insbesondere enthalten SCYV, W as INd.  n VO ihrer i1ftung weiß, Was VO
den antıken emalden un OD e wahr SCYV,; W1e verlautet, welche VOI

Catholischen ZUT eit auf den Fuß eiINner Wallfahrt besucht und dem Bild

61 Barıng 187
RudorT{iIf 276
Baring 188, Rudor{ff 276
mater abyi ad sacellum miraculosum vulgo Splegelberg ei ın vicına pariens.

65 Barner, Unsere eimat, 404
Bächtold-Stäubli, Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens B1

1931/32, Sp 448 fl 459
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geopfert werde un WT diese Donation geniesset”“ 7, Der Amtmann
wandte sıch dieserhalb sowochl das Pfarramt ın Lauenstein wW1e auch

die Familie des ograien aum, deren Vorfahr des Dreißig-
jahrigen Krleges Pastor ın Lauenstein gewesSsen Warl. Doch e1 VeI-

ochten keinerlei YENAUE USkun geben Er MUSSe S1ICH, erwıdert
der ann, die hiesige Iradıition halten un d1ie Berichte Ba-
rINgs Auch INUSsSe ET den Aberglauben soweıt zulassen, w1e ihn VOIL-

gefunden habe, der schon VOT „undenklichen Zeiten  4# vorhanden sel.
671 sel Dezeugt, daß die 5Splegelberger Kirche Pfarrkirche VO  [ auen-
steın YEeWESECH Se1 Pastor Weniger protestier mıit einem Schreiben
die Hannoversche Regiıerung die Absiıcht, dıe Wallfahrts-Figu
abtransportieren lassen. ET WOoO sıch In nsehung SEe1INESs MmMies und
seiner Person nıcht SCHU  10 machen un eTst recht iıcht VOL seinem
Landesherrn, dem Prinzen V OI UOranien, dem die Girafschaft Spiegelberg
ZULI Regierung gehöre. Ferner auch der Einbuße SeiNer arr-
gerechtsame UunNn! Einkünifte der Pfiarre SOWI1Ee des „Armen Kastens  4 und

Verfolgung un er achrede 6 Maäarz 1773 wurde annn
auf OoTIrsS  ag des Konsistoriums den Lauensteiner Beamten der Befehl
erteilt „ II etwalger Unordnung und Aberglauben TÜr die Zukunit
egegnen, das Marienbild in aller Stille un! Geheimigkeit VOonNn da Weqg
un! ach Hannover bringen, un! 1n der Schloßkirche 1m Gewölbe,
die Reliquien verwahrt werden, niederzusetzen“ Ö‘ Der uhrmann sollte
nicht erfahren, Wäas ETr geladen habe, sondern ihm So escnel g'-
geben werden, daß e1n asten mıiıt „königlichen Sac|ı Tanspor-
tieren sSe1. Das Hildesheimsche Gebiet sel el umgehen *® Das
sogenannte „Reliquiengewölbe” 1 ehemaligen Leineschloß enthielt
Reliquien, die der konvertierte Herzog ann Friedrich erworben hatte
Dazu zahlte besonders der Welfifenschatz Hıer wurde das Wallfahrtsbild
aufbewahrt, DIs e5 8363 1n das neuerbaute elfenmuseum Landes-
mMUuseum) kam Hier wurde 1m Zweiten Weltkrieg vernichtet. Die
Votivgaben blieben erhalten /1. Vor dem endgültigen Abtranspor in dıe
Versenkung wollte Es der Hildesheimer Domkantor un omscholaster
Freiherr Tanz Arnold VO  } der sseburg reiten Er erbot sich, TUr die
eım hochverehrte Figur einen eigenen Altar iın der Kirche
Splegelberg errichten Abb.) “ edoch bestand das Konsistorium mit
TrTeıben MAÄrz 773 auf die endgqgültige Fortschaffung des CGinaden-
bildes Insgesamt wurden 103 Votivgaben abgeliefert. aruntier 40 sil-
berne un goldene TeuZe, eine silberne Dornenkrone, Zwel aSSıve

Ha Sta Ha Hannover 7 1 Lauenstein 1! Generalia
Ebd.
Rudortff 278
Ha Sta Ha Hannover 7 { Lauenstein, Generalla
Kunstdenkmale ameln-Pyrmont-Bildband, Abb 440
Über Asseburg Bertram, Die 1schoie VO Hildesheim, 18906, 267



Silberkronen, Perlenketten, Kleidungsstücke un antel IUr die m hül-
Uung der Figur, Halstücher, Bänder, Umhänge und andere Textilien, wWw1e
S1e eutie och 1M Landesmuseum vorhanden S1INd.

Natürlich hörten miıt der Wallfahrt auch die uwendungen für das
iechenhaus und die ırche auf. Der Kırchenvorstand VO  n auenstein
forderte er mit Schreiben Oktober 1846 das Bild mıiıt Pretiosen
ZUrüCk, da Kırche un Spital keinerlei Einnahmen mehr hätten un die
Gebäude verhelen Nach langem weigen un: nochmaligen Oiteren
ingaben antworteitie das Konsistorium und entschied, mi1ıt Schreiben VO.

14. MAarTz 1850, daß weder dıe 1gUur och die Pretiosen zurückgegeben
werden sollten. Man verhandelte annn ber e1ine Entschädigungssumme,
die dem Kirchenvorstand V OIl Lauenstein gegeben werden sollte Ins-
gesamıt erhielten ann die Kıirche und das Siechenhaus 69 aler Curant un!

guie Groschen. Fuüur das Marienbild wurden 10 aler in old verab-
folgt ©® Von der ehemaligen Ausstattung ın der Spiegelberger Kirche
sind ort heute och verblieben funf Gemälde, darstellen: die Heilige
Familie esus-Maria-Josep (Leinwand NIang 18::483); eine Kreu-
Z1gUNg ach TIyp Vall Dyck (Leinwand Marla mıiıt dem Schwert
durchdrungen gur (Leinwand 1700 Schmerzens-Christus
CCe OMO azu als Pendant eine Marienkrönung, GC‚jott ater, (hriı-
Stus, Hl Geist mıiıt der MmMSs  5} „Gelobt unı gebenedeit SeYvy die Mutter
des errn  : (Leinwand 1700 7 enDar S1INd alle Bilder Geschenke
und Votivgaben der Pilger. Ihre Entstehungszeit weist darauft JI daß
Z Ende des 17 Jahrhunderts DZW. Anfang des Jahrhunderts die
Wallfahrt in utie stand.

Das staatlıche Kirchenregiment der Zeıit, der aufkommende Rationalis-
I1US un: wirklich vorhandene grobe Ausschreitungen und mancherle1
Aberglaube etizten der Pilgerfahrt ach Spiegelberg seıit 1773 tatsächlich
e1n Ende Das Spiegelberger Gnadenbild War keineswegs e1in Kunstwerk
sondern e1ıne zeitlose: derbbäuerliche Darstellung der chmerzhaften
Muttergottes mi1t dem Leichnam Christi auf ihrem Schoß Von ihr annn
INa  } wenıgsten ablesen, WAanllll ohl die Wallfahrt überhaupt egon-
Ne  } haben Ma Pastor Weniger VO  } auensteıin berichtet ZWal VETS: daß
das Bild se1t dem Westfälischen Friedensschluß auf dem ar ın
Spiegelberg gestanden habe, aber damıiıt annn nıicht der Anfang der Wall-

bezeichnet werden. Wir erwaähnten schon, daß el Kirchen
ohl 1n Marıenau als auch 1n Spiegelberg Ende des Jahrhunderts
als S  „Wwuüst“ bezeichnet werden. Wenn Vogell chreıDbt, daß die 1gur 1n
die Kirche ach Spiegelberg kam und sich dort och eiıne eitlang be-
Tfunden hat, biıs der Pastor Y/eniger sS1e mi1ıt en Kleinodien einpacken

Ha Sta Ha Hannover 74, Lauensteıin, Generalıia 1|
Kunstdenkmäler des anı  TrTeIsSEeES ameln-Pyrmont, TF
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1e 1 un! nach Hannover schickte, annn damıt 11LUT dieses letzte Bıld
gemeınt sein, nıcht aber das ursprüngliche, das doch zumındest einNne Iruh-
gotische Plastik 1 Kloster Marıj]jenau geWESEN SeIiNn muß AQus der e1it

1400 1ın aber WIT.  1C| das T1g1na gekommen ist: aßt sıich kaum
och feststellen Wır vermuten, daß e1im Wiederaufleben der Wallfahrt

nach dem Dreißigjährigen Kriege die er opıe entstanden ist

In der Irüheren Kırche der Kapuzıner 1n Hildesheim jetz ırche des
Priesterseminars befand sıch VOT dem großen Brande der iırche
Pfingstfest 761 auf dem sudlichen Seitenaltar, dem Franziskusaltar, eın
VO olk hochverehrtes Gnadenbild der Statue der Schmerzhaften Mult-
ter mıit einer silbernen Tone Und auftf dem noördlichen Seitenaltar
Antoniusaltar befand sich ebenfalls eine VO verehrte Statue
der Gottesmutter d Man ist miıt Recht versucht, ın diesem 1761 verbrann-
ten das ursprüngliche Gnadenbild VO  - Marienau Splegelberg
sehen, das VO den Patres erworben wurde *6 ennn nach dem Brande der
Kirche wurde derselben Stelle \A RE dem sudlichen Seitenaltar ın eiINer
Mauernische er Gilas wliederum VO.  } den Patres eine Pieta angeflertigt
un! aufgestellt Sockel 1eß INa  - die Nns  I1l anbringen „Wahre
Abbildung des Gnaden Bildes der allerseligsten Muttergottes arıa 1n
der Capell spigel Berg bey auenstein Bei dem Untergang des alten
Hildesheim durch den Fliegerangrıi{ff VO. 22. März 1945 konnte diese
Figur glücklicherweise gerette werden. Nach der Ne  e erstandenen
katholischen Pfarrgemeinde 1n auenstein und der rbauung der D
enedikt-Kirche wurde die 1gur ach Restaurierung 1962 der irche 1n
Lauenstein übergeben, 1mMm edenken daran, daß durch die Jahrhunderte
das gläubige olk sSeine Bıttfahrten 1n guien un! osen agen nach
Lauenstein Spiegelberg anstellte.

Bistumsarchiv Hs-Ps
Machens, Der Tan! des Kapuzinerklosters ildesheim 1mM Te 17061,

1n: 2. Jg (1928) He  Y
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Fıne Zeittaiel ZUT)> Baugeschichfte
des Hildesheimer Domes 1Mm iruhen und hohen

Mittelalter

Von Hans Reuther

Mıt Falttafel Schluß des Bandes

Die rTruüundung und die augeschichte des Marıendomes Hildesheim
1m Zeıtraum VO  - 815 bis 14172 lassen siıch unier Berücksicht1gung der
hıstorischen Zusammenhänge und des geistigen Lebens jener mittel-
alterlichen Epochen SOWI1IEe untier Einbeziehung der architektonischen St1il-
entwicklungen vorwiegend 1mMm akralbau Niedersachsens, Ostwestfalens
un! des östlichen Harzraumes ohl übersichtlichsten ın einer SYNOD-
tischen Zeittafel wledergeben Derartige synoptische Geschichtstabel-
len SINd heute keine Seltenheit mehr: S1e haben aber zuweılen den
Nachteil, daß UrcCc 1Nne reine Au{freihung vieler Fakten die Al
sammenhänge un Wechselwirkungen eher verunklärt STa herTr-
ausgearbeitet werden. Vor em, WeNn derartige abellen enzyklopäa-
1SC| angeleg S1INd un weıtläufige Kulturbereiche oder Yal den g —-
schichtlichen Ablauf ın JanNzen Erdteilen beinhalten sollen, ist diese
Gefahr esonders groß Das synoptisch aufgebaute Geschichtsbild annn
zuweilılen auch verfälscht werden, WEeNl der betreifende Verfasser sich
VO  n bestimmten polıtıschen un gesellschaftlichen Leitbildern lenken aßt
und azu eine einseltlige Faktenauswahl vornıimmt, nıicht iın erster
Linie informleren, sondern vorgefaßt 1LUF Belege IUr eın bestimm-
tes poliıtisches System auf eine angeblıch wissenschaftliche Grundlage

stellen
Für die Bau- und unstgeschichte sSind seit Jahrzehnten synoptische

afeln, zunachst überschlägig in allgemeinen Stilhandbüchern verbreitet,
aufgestellt worden Seltener hat e1in eINZIgES Werk der Architektur
Anlaß gegeben, esS ZU. Angelpunkt einer Synoptischen Zeıittaifel
machen. Beispielsweise 1eg seıt 1968 eiıne derartige, graphisch VOTrZUG-
ich gestaltete Zeittaifel ber die VO  D 1220 DI1is eiwa 1270 erbaute e-
Tale alisbury“* VOTL, iın der dieser bedeutende gotische Sakralbau

Propyläen Kunstgeschichte In achtzehn Bäanden, Berlin 1966 {f.
D Friends of Salisbury Cathedral, reproduction of the tiıme ar of allıs-

bury Cathedral, Salısbury 1968
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Englandé 1Mm Rahmen der mittelalterlichen Landesgeschichte der Briıti-
schen Inseln und ihrer Architekturentwicklungen gewurdigt ist Der
Verfasser, der 1m TE 973 zahlreiche englis Bischofskirchen De-
SUuchen konnte, hat Qus dieser Zeittafel manche Nregung entnehmen
können, die anliegender eigener Arbeit zugute kam Er hat sıch in erster
Linie auf die historischen Tatsachen un die Bauwerke beschränkt, die
direkt oder indirekt In Beziehung Hildesheimer Mariendom un
ZULXI Geschichte des Bistums Hildesheim® stehen, daß Ausstrahlungen
un Einwirkungen und N1ıCH zuletzt auch die tarken Wechselwirkungen
erkennbar werden, die das Baugeschehen VOIl karolingischer eıt ber
die Epoche der Ottonen und der Romanık bıs ZALE Spätgotik und ihrer
bei uns eigenständigen Ausprägung, namlıch der deutschen 5Sondergotik,
In einem Werk der Sakralarchitektur eutMllcC wlderspiegeln. Es aßt sıich
somit aralle Domführer# och einmal die wechselvolle Geschichte
des Dombaus nachvollziehen, eginnen! mit der ab 1947 ergrabenen,
kreisrunden Marienkapelle ach der Bistumsgründung 1mMm TE 815
Urc| Kailser LudwI1g den Frommen (reg ö14—840) und endend mıit der
1mMm uaderwerk datierten Vollendung des Paradieses VOT dem nOrd-
liıchen Querhausarm 1mMm Jahre 1412 das als eiINe iftung des Domkedlll-
eIs Lippold VO  } Steinberg (F untier der Regierung VON Bischof
Johann III bis errichtet worden Wäar

Im Zeitalter der karolingischen unst, der Epoche der küunstlerischen
Strömungen, die ın bewußter Anlehnung die Antike VO ofe Kaisers
arl des Großen (reg 708—814) ausgiıingen und VOINl seinen achfolgern
bis 911 weltergeführt und -entwickelt wurden, steht der untier Bischof
T1 (reg 831—874) aufgeführte Hıldesheimer Dom Bau IT) ın Ver-
DINdUNg dem VON ihm veranlaßten Gründungsbau der adeligen
Damenstiftskirche St. Cosmas un St. Damian Essen der Ruhr
VOonNn 092-—870, der heutigen Kathedralkirche des 1958 begründeten ÜAÄT:-
bistums Essen. Bereits die 815 untier Bischof CGaunthar (reg 815
DIsS 834) entstandene Marienkapelle Bau ildesheim annn ın
die Reihe der karolingischen Zentralbauten eingeordnet werden, VON
denen die untier dem Benediktinerabht 101 errichtete Rundkirche St MIi1-
ae 820-—822), die heute och als Kern 1n dem spater mehr-
fach veränderten un erweıterten aukörper gut erkennen ist, 1el-
leicht 1n Tundrı un Raumgestalt die esie orstellung g1bt, auch
Wenn diese als eine Irele Nachbildung der Grabeskirche Jerusalem
angesehen werden muß

Kardinal Bertram, es des Bistums Hildesheim, I—IIT, Hıl-
desheim un! Leipzig 1899 bis 1925
Victor H. Elbern, ermann Engfer, Hans Reuther, Der Hildesheimer Dom
Architektur Ausstattung Patrozinien. Herausgegeben 1mM Auftrag des
Domkapitels, Hildesheim 1974
Alfred Pothmann, Altfrid Bıschof un! Staatsmann, ülheim (Ruhr 1974
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nier der kunstfördernden Regierung VO. Bıschol Bernward (993
bis 1022 entwickelte sıch 1n Hildesheim dıie ottonische Architektur
einem Höhepunkt un! die bildenden unste Sind unier der Bezeich-
NUuNng „Bernwardinische unst“” als eine der großen Sonderströmungen
in die abendländische Kunstgeschichte eingegangen. Die 015 in ETzZ

gegOosSSeCNeEN omtiuren und die etiwa fünf Te spater entstandene ATI1=
stussäule 1 Dom weısen auf den ihnen ursprünglich angewlesenen
Standort, die ehem. Benediktiner-Abteikirche St. Michael OTaTran!
der Bischofsstadt, der OINzZ1IEe. 1010 der Girundstein gelegt wurde,
nachdem miıt dem Bau des Gotteshauses schon 1im Jahre 1005 egonnen
worden war®, Durch den Bauleıiter VO  } Bischof Bernward als Bauherrn,
den Abt Goderamnus, wird e1n Verwels auf dessen früheres iırken als
Priıor 1M Kloster St Pantaleon öln notwendig. Die Abteikirche dieses
Klosters, die VOI 034 bis 000 ausgeführt worden WAaT, hat in ihrer

Baugesinnung manches vorweqg genOomMMEeteN, Was annn 17 etzter oll-
eNdunNg 1ın St ichael Hildesheim unier Leıtung dieses baukundigen

verwirklicht werden konnte Eın erglei mi1ıt der VOTL 961 enNnT-
standenen ehem. Frauenstiftskirche St yriakus Gernrode Harz
Läaßt diesen künstlerischen Abstand ın der Maßgerechtigkeit eutlıici WEeIl-

den Die einst 1 Besıtz VO  _ Goderamnus befindliche Ausgabe des archn1ı-
tekturtheoretischen erkes VON Vitruvius Pollio, das 1n der romischen
Kaiserzeıit entstanden war? un! der er Mathematicalıs Bernwardi !®
zeigen eutluc die architektonische ege ihre Ansatzpunkte gehabt
hat, die 1ın el Vierungsquadrate VO  b St. Michael füur die rundrı1ıß-
form un den Raumautfbau als verbindliches 1cCAima. eingeführt wurde

Der Versuch Bischof Azelins (reg. 1044—1054) nach dem verheerenden
Oombran Von 1046 eine, schon auf den ersten 1C megaloman El-

scheinende Kathedralkirche errichten, muß VOLI em unier dem 1icCk-
DUn der omgroßbauten Rheıin gesehen werden. 1009 Wal der
Willigisdom Maiınz niedergebrannt und e1in Neubau wurde erforder-
IM  3 Von 1030 bis 061 entstand, unier Kalser Konrad I1 egonnen un
untier Kailser Heinrich 111 nahezu vollendet, der Dom Spever, dessen

Hans Jantzen, Ottonische unstT, Muüunchen 1947, B Jantzen stellt
die Unters  jede der Baugestaltung VO  — St. Michael Hildesheim un: der
Gernroder Stiftskirche erstmals überzeugend dar.
Rudol{f Wesenberg, Bernwardinische Plastik Zur ottonischen uns unter
Bischof Bernward VO.  — Hildesheim, Berlin 1955
Hartwig Beseler un! Hans Roggenkamp, Die Michaeliskirche Hildesheim,
Berlin 1954
andor London, Britisches Museum, Bibliothek, ignatur arley Manu-
Scr1ipt 2767 (= ondon-Vitruvius). Vgl Beseler un Roggenkamp,
a.a.Q., 147—1
ıctor Elbern un! Hans Reuther, Der Hildesheimer Domschatz, ildes-
heim 1969, at.-NrT. 31



Mittelschiffsgewölbe ach 1082 die Eersie monumentale Überspannung
Großbaus mıiıt Kreuzgratgewölben WarTr

Von besonderer Bedeutung beim Hıl  sheimer Dom SINd aber die
Anlage und die nachfolgenden Veränderungen des Westwerkes Bereıts
der Altfirid Dom Bau 11) besaß @11 dreitürmiges Zentralwestwerk
Der dreischiffigen Pfeilerhalle die als Durchgangskrypta bezeich-
net wird Es aßt verwandte Züge dem 8385 geweihten ursprünglichen
Westbau der ehem enediktiner Abteikirche Corvey der Weser
erkennen und hat iIrühesten Westwerk des Domes Mınden
Westfalen e1llle weılere Nachfolge gefunden *1, eh S dort 1150

schmalen Westriegel mıl SE1INeTr Mitte aufgesetzten
lockenhaus unı rThöhung der ornhnalle umgebau worden Wal Schließ-
iıch arf auch die dem h1 Erzmärtyrer Stephanus geweihte Domkirche
alberstia nıcht unerwahn bleiben Ihr Jahre 359 geweıhter Bau I1
1Ne€e Basıilika auf lateinischem Kreuzgrundriß besaß e11Ne€e „westiwerk-
artıge Vorkirche“ die Ihümmler1!? als E1 Westwerk m1T Iunfschiffiger
Eingangshalle gedeutet hat demnach Ware ort E1 Vorbild für das
Zentralwestwerk VON Bau {1 des Hildesheimer Domes erblicken

Die Umwandlung des Zentralwestwerkes Hildesheimer Dom Z

Westriegel erfolgte unter der Regierung des Bıschois odenar
DIS 1038 weıl dieser Bauteil das westliche anghaus des Domes

verdunkelt hatte Dieser Westriegel gab wıederum das Vorbild für die
Reduzierung des bereits erwähnten Mindener Zentralwestwerkes

1150

Mıiıt dem Neubau der Hıldesheimer Bischofskirche ach dem Scheitern
des Projektes VOoO  — Biıschof Azelin (reg 4—1  ) Urc dessen ach-
folger, Bischof Hezilo (reg 1054—1079), der eit VO  } 055 bıs 061

Bau 1V) auf den Grundmauern des Altirid Domes Bau I1) als
ITachgedeckte Basilika mi1ıt Querhaus auft lateinischem Kreuzgrundri
und m1L sachsischem Stützenwechsel anghaus Wal E1INe Renovation
des überkommenen Westriegels verbunden der 11UI 388l überhoöhtes
lockenhaus bekam, das sıch bıs heute weitgehend ursprünglicher
Gestalt Aur och Mindener Dom erhalten hat So wIird auch eıläufig
der Unterschie eutlich, der zwischen Minden und dem West-
riegel des Hildesheimer Domes besteht der Rahmen des leder-
ufifbaus ab 950 ach schwersten Kriegsschäden VO Marz 1945
enistian

Aus dieser SynNoptischen Zeittafel lassen sıch untier Zuhilfenahme des

11 Hans Thümmler, Karolingische und ottonische Baukunst Sachsen In Das
erste Jahrtausend Textbd I1 Aufl Düsseldorf 1964 8367897

Thümmler, 874 f F1g



Dehio-Handbuches der deutschen Kunstdenkmäler 13 weitere Vergleiche
des Marjı:endomes Hıldesheim mıt anderen Sakralbauten urchführen;
auch architektonische Einzeliormen w1ıe diıe Krypten, der sächsische
Stützenwechsel un die Kapitellplastik lassen einschlägige Vergleiche
So erschließt die Zeittafel nıcht zuletzt einNne deutsche Kunstlandschaft, die
1 Mittelalter auch einNne unrende 1n der eschichte des eili1ge
Römischen Reichs Deutscher atıon gespielt hat

Infrage kommen VOI em olgende anı eOoTg eh10, Handbuch der
eutschen Kunstdenkmäler, 18153  ar bearbeitet VO  b TNS Gall, 1.B leder-
sachsen und Westfalen, Berlin 1935 (Neubearbeitung des niedersächsischen
e1ls In Vorbereitung). Ders., Nordrhein-VWestfalen, 2.B Westfalen, be-
arbeıte VO  - OToiLhea uge un ılirıe Hansmann, unchen-Berlin 1969

Ders., Der Bezirk Magdeburg, ear VO der Abteilung Orschung des
Instituts TUr Denkmalpflege der DDR, unchen-Berlin 1974
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BENN: OPOi.IS
Rätsel die Hildesheimer omstia

Von Hans Dobbertin

Miıt ScChriftproben, Feldmarkskarte, Stadtgrundrissen
un! mehreren Grundrissen VO  -} Kirchen der Missionszeit

CORPORA SANCIORVM PACHKH EPVLTIA SVNT,
IVENT NOMINA ETERNVM

(Inschrift der durch Kailiser Ludwig den Frommen dem Bischof{fssitz Hildesheim
geschenkten Reliquienkapsel, SIT. 4 7 14.)

Man hat ErTWOGEN, ob der Hildesheimer Dom „uUrsprünglich 1n der
ennoburg gegründet und nachher ach Hildesheim verlegt worden“
se1n mag *, un Sprach VOILl eıner „gewı1ssen Rolle, we die Bennoburg
einst 1n der Urgeschi uUuNnseTrTes Bistums (Hildesheim spielte“ *, Trotz-
dem 1e völlig 1M Unklaren, wI1e siıch fur Hildesheim der gelehrte
griechische Name „Bennopolis” Burg oder des Benno) einbürgern
konnte

Schon Bischof Bernward VOon Hildesheim (993—-1022) nannte sıch
„auf den Ton der bennopolitanischen Kirche gesetzt” (inthronizatus
Bennopolitane ecclesie), un! gemäß eiıner Aufzei  NUung Q us dem Hildes-
heimer Michaeliskloster* schrieb Bischof Benno VO:  j Meißen (1066-—1106)

Lüntzel, es der 10zese un! Hildesheim 1858, 180
un! 422; Seeland 1n Unsere 1Özese Hildesheim, 2 J 1951,

Gebauer, es der ildesheim Il 1922, Seeland (wie
Anm. Bertram Uumgi1ing die Bennopolis-Frage YJanz.

Janicke/H. Hoogeweg, Urkundenbuch des Hochstifits Hildesheim (UBH-
1 I, Nr. 62; Vita Bernwardi 1! Frh.-v.-Stein-Gedächtnisausgabe,
e1. Z  1 Darmstadt 1973, 350 {if. ler nach Hauptstaatsarchiv Han-
Vel: Ms NT. 5| daraus NSeIie zweiıte Schriftprobe).
Herzog-August-Bibliothek olfenbütte Cod. ue Aug B fol

Schlußseite der durchweg Hexameter enthaltenden, ursprünglich einen
anzen 1Dellus bildenden Lage II1 fol E e d ILZ6271 165
1300 den rechten and 1m Querformat auf wegrasierten Schreibübungen
geschrieben, un! Wäar wWI1ie der gleichaltrige Haupttext 1ın brauner ınte
(unsere drıtte Schriftprobe). Quer dazu schrieb 1525 jemand den oberen



ohl als iın ÖN1g Heinrich e1n attf 1e Erzbischof
Anno NE V OIl oln (1056—1075) SOWI1Ee Abt legber St ichael VOI
der ildesheim (1044—1079) mıt folgendem (,ruß „DerT Benno-
politaner Benno, ehemals Beichtvater des KON19gS), eil In Verehrung
des Herrn Christus dem KOölner Erzbischof Anno, auch dem bennopolita-
nıschen Abt legber VOT der Stadt“ NNO BENNO  ITANVS
Q VONDAM REVERENDO CHRISTO OMINO ANNONI
COLONIENSI ARCIHHIEPISCOPO SEGEBERTO QVOQVE ABBAII
BENNOPOLITANO CIVITATEM Da 1eS aber nıcht
mehr 1ın erhaltengebliebenen riginalquellen überlieifert 1st, sondern 1UT
ın Juüngeren Abschriften, ahm INa  ; nicht ZUT Kenntnis Oder strıtt es

rundweg als unglaubwürdig ab
Ebenso umstrıtten ist neuerdings der Gedanke, Ur-„,„Hildenisheim“”,

nach dem sıch SCAhON Bıschof T1Ee (F 079) in e1INer Originalunterschrift
VON 864 nannite, sel das 1m Bereich des heutigen Hauptbahnhofes (und

and 1n blasser gruner inte „SANCGCTVS NNO MISENENSIS“ (vgl unien
NM Gemeiıint ist Iso nicht der Schwabe Bischof Benno VO  » Os-
nabrück (1068—1088) Vıta Bennonis ın Frh.-v.-Stein-Gedächnisausgabe,

el 2 T 1973, 372 { Sondern der Qus Hildesheim stammende,
gemä. einer fehlerhaliten Handschrift der Zeit 1500 iwa ZUTI eit Bischof
Hezilos VO.  b Hildesheim (1054—-1079) als „Goslarer Propst” ZU Nachfolger
des verstorbenen Bischof{fs 1eirıcd VO.  - eißen gewä  e Benno (Bayeriısche
Staatsbibliothek München CiIm fol 6 V) Dieser Benno WäarTr 1dent1ls:
mıiıt ÖNlg Heıinriıichs Kaplan Benno, der mıiıt seinem 1053 als
Komitatsinhaber 1m (jJau Ostfalen I1II 310) nachweisbaren Bruder Taf
Christophorus un! dessen Sohn Dietmar(!) 1062 dem Goslarer Petersbergstift
das Reichslehen „Partunlep” 1n der Praifektur (In comitatu) des Markgrafen
Udo 43 VO.  - der OTITdMar. 1mM Gau Nordthüringen (Barleben Del agde-
urg auifließ (DH ö4), 1s0O als Sohn des 1019 menrTIiaci bezeugten
Hildesheimer ogtes Tamma/Tiemo/Thiatmar (Braunschw. Jahrbuch 43, 19062,

It. Anm. und gelten darTt. Und dieser Vogt Bıscholf Bernwards
wiederum WäarTr WI1IEe iıch jetz meiline jener Tammo, der 1mM Gau stiialen dıe
Prafektur 1m Raum Nettlingen, afferde, Gadenstedt, Schmedenstedt, allen-
dOTT, enstorf, um, Adersheim, Leinde, Dörnten innehatte (  G7 I'

vgl O7), während gleichzeitig Bıschof Bernwards Bruder oOngmar unter
dem Namen Ihammo die Präfektur 1m Raum Wathlingen, Müden/Aller,
Wahrenholz/Ise esa ebd.) Der ZUT Grußadresse gehörende Brieftext
WIrd ine persönliche Rechtfertigung Bennos gegenüber Heinrich ent-
halten en un! nicht zufällig Erzbischof Anno gerichtet gewesen se1in,
denn Anno 1062 [l Heinrich 1n Se1iNe Gewalt gebracht un! 073/74
während des Sachsenau{fstandes ın öln einen Aufruhr Heinrich
unterdrückt.
Janicke/Hoogeweg hiıelten die Urkunde VOoNn 1019 für „entschıeden echt“, und

VO den Wieden ın Dt Archiv 1  Y 1956, 337 Spra inr 1ne beson-
dere Bedeutung fIur das Verständnis der Persönlichkeit Bernwards. Da-

halten Droögereit ın Unsere 10Zzese 28, 1959, un! ger-
missen eb 2 1 1958, 3—10 SOW1Ee 1n Bernward un! odenar VO  } ildes-
heim, 1960, 6 fIf. S1e für „STtar. verunechtet“
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üdlich davon) gelegene Hildesheimer Ite Dorf GeWeESCH Hierzu wurde
jetz geäußert das „Heim des (Edelings) ew1ıin  4 onne sıch icht
einem. „ S ungünstigen“ Ssondern „viel eher auf Oder De1 dem ügel,
den spater der Dom krönte  “ eiunden haben

Ja, die ausgeiertigte Originalurkunde ber das „Del
Hıldesh  4 gelegene „Castrum Benpenborch © 1e I1a für

gefälscht.

Die Dammstädter „Binnenburg“

UuUm 1eTr arheı gewinnen, mussen WIT zunächst die Lage dieser
Ritterburg „Bennenborch” ermitteln Es bieten sich aiur
mehrere mittelalterliche Tkunden Vor dem bischoflichen ogt „auf
dem Damme auf dem Gebiet der 1196 mıit Zustimmung des Mortitz-

6 Dobbertin 1n : Zeitschri „Niedersachsen“ 1974, Hefit it. UunNn! 1975,
1, 8 Jan eb 1974, 184 un 19795, 2| Auch

mit selinen Hinweisen, nehme nicht wıe ich die Hildesheimer eldmarks-
artie 1mMm Niedersächs Stadteatlas als eın „un{fe.  ares Evangelium“ ZUI
Kenntniıs und kenne n unen! viele altere un! alte Karten, die mehr

als das [Kataster-|Blatt VO  m 1872* (gemeıint S1INd mıt diesem „Blatt“
die großformatiıgen und sehr geNaUEN Auimessungen des ildesheimer en
Dories ın den Einschäaätzungskupons 1mM Haupistaatsarchiv Hannover
Anm 30) chalift Jan N1C die aisache dQus der Welt, daß der Dom
NUur VO der Straße „Altes Dorf”®, ber VO. 1ITCH des
wusten Dories Harlessem Iso N1ıCH VO  b beiden 3 D1IS km NUur  C entiiern
STie Das MeDßtischblatt VO  b 1896 und die noch ENaQUECIECN, großformatigen
Verkopplungskarten 1mM Landeskulturamt (Jjetzigen Amt Iiur Agrarstruktur
Hannover)] hat Jan nıCH fachgerecht benutzt (4 Meßtischbla

km Natur!) der enn sS1e gar nıcht. S1e Der eien dıe Grundlagen {ur die
urcal Jan ger1ingschätz1ig beurteilte Hildesheimer Feldmarkskarte 1mM
Nds Städteatlas und S1INd noch eute amtlıich verbın  iıch Noch zuverlässigere
und aussagekräftigere Karten uüuber Hildesheims üstungen gibt N1CH
Als Lutheraner, der ich mich mit den inzwischen weıt über artın Luther
hinausgeführten, historisch-korrekten orschungen über Clie Evangeliıentexte
beschaäaftigt habe (Z bel eine-Behm-Kümmel, Einleitung ın das *61969),
obwohl der gerade weiıl {Uur mich als H-Student w1ıe als Volksschullehrer
1 eru Stieis die Mathematık das auptfa 1e rage ich mich, Was der
mM1r immer noch eEIiwas bedeutende Begrif{ff „Evangelium“ miıt einem ermes-

Ssungstechnischen, 1Iso rein mathematisch-topologischen Problem iun hat
Jan 1n A1lt-Hildesheim 4 1971, (Vergeblich bat ich ihn TuUuCK-

Taumnl 1n diesem VO  b iınhm herausgegebenen anrtrbDuc! für 1i1ne Widerlegung
dieser seiner aren Behauptung.) In der TES Niedersachsen MUuU. die
Diskussion abgebrochen werden. FATT „Berich  t1igung” (Nds 1975, 5::50)

Anm 6' Z  1
Doebner, Urkundenbuch der Hildesheim (UBStHild.) E 207 (von

Doebner spater nochmals angefordert und inhm zugeschickt, eitdem VOeI«-

chollen; frdl USKuUun VO  - Herrn Stadtarchivdirektor und Stadtbibliotheks-
ı1rekior DE Hv )an) Seeland (wıe Anm E meıint, diese UrT-
un!| lasse sich „auch inhaltlıch ablennen  u



tıftes des Hildesheimer „Altklosters” egonnenen, 1332 durch einen
eria. der Altstadtbürger zerstorten Dammstadt) kaufte sich das ceit
1195 (als Hospital) bezeugte, sudoöstlich VOILI dem sttior der Dammstadt
gelegene Johannıisstifit eınen unmittelbar Steinweg der Damm-
stadt gelegenen, sıch in ichtung auft die „Straße Bennenborch“ E1 -

streckenden Hofl. Und asselbe kaufte sich VOILI dem bischöflichen
ogt 1394 10 e1in Wohngrundstüc| „Del der Bennenborch“ ın der Damm-
stadt der Stelle, die hereinkommende Straße ZUL (Alt-)Stadt (ost-
wärts) weılıterfiührt, un e1in dahinter gelegenes halbes Wohngrundstüc|
„Del der Bennenborch“. Es handelt sıch wustie Dammstadtgrund-
stucke 1 Bereich sudwestlich der inmüundung der VO.  an en VO  -

COchtersum ber Lucienförde kommenden Straße 1n den Dammstädter
einWweg.

araus ergibt sıch, daß die rundfläche der „Bennenborce i} uüdlich der
Dammstadt lag un nıchts anderes geweSeNN ist als die „Alte Karthaus”,
das VO.  - künstlichen, aQus urggräben entstandenen Teichen umgebene
Grundstück des 138811 gegründeten Kartäuserklosters. Dieses spater
üdlich neben den Domhügel verlegte Kloster einigte sich 1451 1® mit
der ber Fischerel, el und CGartenbau E dem orpe oL1N-
YESSCHE er ın der Bennenborch“. Ursprünglich wird dieses Burggrund-
stück, W1e Feldmarkskarte erwelst, 1Ur VO  ; Norden, also VO  ; der
Dammstadt dQUusSs zugänglich GeEeWESCH se1INn, später VOoNn sten, AL}  e der

Ochtersume; Straße aus

DIie Urkunde VOL 249 Wäal schriftmäßig unverdächtig und miıt dem
altesten überlıeferten Stadtsiege bekräftigt *®. Auffällig ist 8900 daß S1e
einen anderen Stadtvogt ®  u) nenn un andere Hıldesheimer ats-
herren aufzählt als eiıne weltere gleichfalls nıcht mıiıt einem Tagesdatum
versehene Urkunde VO  o 1249 1*, die (arati Hermann VO  } Wo  enberg
als „VOI Gottes Gnaden ogt Hıldesheim del gracla dvocatus 1n
Hildensem) {ür das Suültekloster ausfertigen 1ieß Ich halte el UT-

UBStHild. II, 410 (Original): I} ® hof, de eleghen 15 dem vorbenomden
Damme unde schut den steynwe: unde ghevy LO der sirate WOTT, de
gheheten 15 de Bennenborch ‘

Ebd. IL 740 anderhalve WOTd, der CYVIL eleghen 15 by der Bennenborch
upPpe dem Damme ın dem orde, dar de strate ingheyt VäQa.  > dem Damme
der stad WOTId, unde de alve wOoTrd 15 beleghen Dy der Bennenborch er
desser VOTISCIeVeENe. word 44

11 Der Kartäuserorden hat 1388 Besiıtz zwischen Lotingessem un! dem Damme
erworben. Zur Form un! Lage der „Alten ar  aus  4 NSeTe eichnung.
S1e ist nach dem TUnNndr.1. 1m Hildesheim-Beitrag VonNn Gebauer ZU Nds
Städteatlas er I1) angefertigt worden.
UBStHild NT
Anmerkungen Doebners IY 207

Il 208 (alter als Il 207!).
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kunden fur echt un zuverlässig *® un meine, daß S1e einen politischen
Machtwechsel 1n Hildesheim anzeigen, namlich einen ogts- unı ats-
wechsel ZUUNguUuNsien des Grafen. Der (Wohldenberger!) Rıtter erhar
VO  > Lutter hatte nämlich gemäß dem Wortlaut der Urkunde des 3i
vogtes „G'n mıt eini1gen bischö6flichen Ministerialen die (iuter der
Hildesheim VO der „Bennenborch“ Qus mıiıt Raub un! Tan! verwustet
und wurde er CZWUNYCIL, diese iruher dem Rıtterer (vom Al=-
ten ar. ogt bıs gehörende Burg mı1ıt Zustimmung des 1SCANOIS

die Bürgers  aft verkaufen, amı sS1e dieses VO.  } einem (ausdrück-
lich erwähnten) Wassergraben umgebene „Castrum zerstören und dem
Bürger Arnold VO amme erkauifen konnte Die Urkunde (irai Her-

VO Wo  enberg wird alter sSeın als die des Vogtes n G° *
Hs ist galız unmöglich, daß die verhältnismäßig kleine Dammstädter

Wasserburg „Bennenborch“ VOTLT 1196 erbaut un mit der 1019 erwähnten
Domburg oder OoOMSta: „Bennopolis” identisch ist1© S1e Wäar 1LUFr e1Nn
jJungerer Sitz bischoöflicher Ministerilalen, also EIW.: w1ıe e1ine jüngere
„BennoDpDo  D Q us der eit des wachsenden. Einilusses der immer weiter
platzgreifenden städtischen Bürgersiedlungen. Zu diesen Siedlungen
gehörten nıcht LU d1ie sogenannte SIa (mit 1Nrer 200 ZULI Stiits-
kirche Tthobenen Marktkirche t. Andreas) beiım Alten Dorife und bel
der Sulte un! die eusta: (mit ihrer Archidiakonatskirche St amberti
bel Hohnsen und Losebeck, ondern auch c1e Dammstadt. Ihr Sudteil
wurde L3 durch den Moritzstifts-Vogt Lippold „VOoM Hildesheimer
(Moritz-)Berge” vollendet und mit Stadtrecht versehen. 1eser ogt
ieß 1246 „advocatus de antıquo foro  “ stammie also VO en Markt1®

Ich welise schon ıer darauf hin, daß me1nes Erachtens die amen der
Ortlichkeiten „Bennopoliıs” un „Bennenborch” Ursa!: miteinander
zusammenhängen, aber e1 ursprünglich nıchts tun hatten mıit dem
ersonennamen ennoO (Koseform für Bernhard), und stutze mich el
auft den Flurnamen „Bennenacker” (1740) ** für das Ackerland A} der

Der gleichen Meinung w1e ich sind (Die Graien VO Wöltingerode-
Wo  enberg, Hildesheim 1971, A3+4 I-) un b B Jan
Hinfällig ist meine Vermutung 1n ! Niedersachsen 1974, 2' S, 69 IS die
jüngere) „Bennenborch” abe untier dem Moritzberge VOTL dem esttor der
Dammstadt gelegen

Il 127 Lippold nennt sich hier „Luppoldus del gracla advocatus
de monte 1n Hildensem  ” un 1mM angehängten, quadratischen Reitersiegel
„Luppoldus d(e)1 gra(cia) advocatus de monte Hil(densemensi)” 1esen
1ıte bezieht chon Pacht in: ZS Harzvereıns 1 1 1877, 191 mıit echt auf
den Moritzberg. Zu den Hildesheimer ogteien (wie Anm. 15) 439 IL,
UBHHild. IL, 754 Es gab einen alteren und einen jüngeren „Luppoldus de
veterı foro  4 (  ; II 631  1 683, 701, 730 Vgl S. 440 oben.

Lauenstein, Historlıla diplomatica episcopatus Hildensemensis, 1740,
Pars II er Il c. 1
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Bennoburg üdlıch der Dammstadt Hr ist meines Erachtens Q uUSs „Binnen-
acker  “ entstellt, kennzeichnet jedenfalls das ‚innere Ackerla  44 zwıschen
NnNnersie und TIrillke miıtten 1 Innerstetal westlich der Hildesheim
Im übrigen omm die sprachlicl nıcht korrekte amensiorm ennOoO-
bur  4 1n mittelalterlichen Urkunden och nıcht VOIL. In ihnen ıst STEeIs die
Schreibweise „Bennenborch“” überliefert, also der (‚enetiv des amens
Benno verwendet worden.

K Das Hildesheimer Jlte OTf

Wır kommen 1U  - den jungsten Meinungsäußerungen ber das Ite
Dorf Die „‚kühne“” ermMuUuLluNGg, „dıe immMmMer e1ıner VO. anderen ab-
geschrieben namlıch daß Ur-Hildesheim auf dem Platz des Hiıldes-
heimer en Dories gelegen habe, sSe1 „Kaum mehr auszurotte  “ ob-
ohl S1e schon 1877 „eindeut1ig wlderleg: worden sS@e1 und obwohl es

SI der Tat nıcht einen Schatten eines ewelses für S1e  x gebe 2 Das
Alte Dorf habe „dem omhüge keineswegs nahner  4 gelegen als „LOUN-
CSSCHIL, Losebeck, Harlessem, Hohnsen, ssem, Wachenstedt“, die eınen
„Kranz VO  a firühen Siedlungen” den Dom eien un! „alle {[LUTI bis

|vom Dom| entfifernt agen  4 2 Dieses 316 als „Hildesheimer Altes
D f" un! 321 als ‚Altes Dorf be1n Hıldesh:  44 bezeugte Dorf werde
urkundlich nıcht Iruher erwaähnt als der „n der West-Ost-Straße g —_-
legene‘ Alte ar und onne „durchaus die Entstehung des Alten]|

Jan (In Nds 1974, 1834 untier erufung auf aCcC| (wie
Anm 1:} 188 Luntzel, Bertram, 00geWeg, Meiler,

Gebauer un! er SOW1e Denecke (wie Anm Z9); dessen Forschung
noch n1ıCH kannte aC| zahlte miıt FD „locus“ Hildesheim des

den Moritzberg, die Dammstadt, das ichaeliskloster un das odehardı-
kloster. Warum N1CI uch das dem Bıschof gehörende Alte OT | S lag
doch uch mıit 1n der Stadtifeldmark und WäarTr der mende ın und bel inr
beteiligt (S die „Ohlendorfer Wiese“ VOTL Steuerwald).
en Ernstes glauben acCc| und H.ıv Jan „Wenn das Alte orf |die Sied-
lung Ur-|Hildenesheim WAäT, mMu. 1909538  _ erwarten, daß dort gleich
nfang dıe zum  Bıs  ofssitz gehörenden Gebäude ert! wurden.“ Wo
OT Etwa OT: Und unbedingt or twa uns archı1ı-
valısch eindeut1g un philologisch korrekt noch eute vorbehaltlos über-
ZEUgEN können? Das kann do  Q wohl nıcı sein!

21 an 1n Alt-Hildesheim 42 1971, (wOo 1U „Lotingessem, Lose-
beck, Harlessem“ aufzäahlt) und 1n Niedersachsen 1974, 4, 184

IY 676 „vetius V1. Hildensemensis“ 1316); UBHHIild 1 638 349
„Villa antıqua Hildensem  4 1321) „Niemals el1. dagegen veius
V1. Hildensem! Jlein das ware e1Nn Beweis |dafür, daß Ur-Hildesheim das
spätere Hildesheimer Alte Oort war|  u chreıibt Jan in Nds 1974,

4l 184) Hıler unterliegt einem Irugschluß, denn die Hildesheim
könnte dann n1ıe chlicht „Hildesheim“ geheißen a  en sondern NUur „die

eım en OTrIe Hiıldesheim“, und das 1ın jeder Urkunde seit Ludwig
dem Frommen! Vgl auch unten Anm



Dories etiwa 1mMm FO= seın Untergang 1 Jahrhundert gelegen haben“ A
„ In der allerältesten, verfälschte Urkunde LudwI1gs des Frommen, die
aber Urc rkundenvergleich mittels Auss  altung der Fälschungen
aQaus dem Erneuerungsdiplom Heinrichs I1 VOoNn 013 als echt zurück-

wurde, siıch das angebliıche Ur-Hildesheim nıicht einmal
erwähnt“ 2

Wir wollen uns 1er nicht bei1i eiINer Betrachtung des Beweisführungs-
stils iın diesen Meinungsäuberungen aufhalten, sondern zunaäachst mıit dem
Ergebnıs eiNer auch Hildesheim betreffenden gründlichen Untersuchung
ber die zahlreichen en Dorier un Oldendorier verirau machen:
„Eıin großer Teıil der Stadte des Leineberglandes 1st unmittelbar Qus

alteren doörfilichen Ansiedlungen erwachsen Oder weni1gstens 1n direkter
raumlıcher Oder funktionaler Anlehnung e1n Dori entstanden”, und
MS g1bt eine d. Reihe VO Stadten, be1l enen sıch das alte Dort ent-
weder als gesonderter Teil der Ooder aber als selbständiger Sied-
lungsplatz außerhalb der Stadtmauer erhalten hat, wobel eS entweder
den alten amen behielt (Z dem ZUT Unterscheidung ZUTLC stadtı-
Schen 1edlung der Zusatz ‚Alt hinzugefügt WUur Oder unter voll-
ständiger Vererbung des amens 1LUT ochs Dorf genannt wurde.  44

In diesem usammenhang ist klar erkennbar, daß das Hildesheimer
Ite Dortf ıcht etiwa bıs km, sondern Ordran: (im Bereich des

Jan (in Nds 1974, 184) Der Alte ar WIrd se1t 146/50 erwahnt
(  1 Il 241 un! 263 Cono de veterı OTO), das Alte Oorf seit 146/72

239 un! 354) DZW. 135/50 (ebd II 210, 263 1IT1dUS de AldendorTp;
ISerus et Conradus ei 1IT1dUs de veterı villa).
Nnier erufung auf „Erich uüller 1n Qu ars esSC leder Band 4 J
1938, S ; (der sich seinerseıts auf INS Müuüller ıIn AI 1909, 491 FE
stützt) behauptete dies an (1n Nds 1974, H. 184) Dazu tellte
ich (in Nds 1975, HA 521} fest „Mit dem ortlau der ‚allerältesten'
Urkunde uüuber Hildesheim hat sıch V. Jan ga nicht beschäftigt, obwohl
sich auf s1e beruft, uch nicht miıt dem ‚Wiedergewinnungsversuch (AfU.
1909, 491 {f:}Dorfes etwa im 10., sein Untergang im 11. Jahrhundert gelegen haben“ *.  „In der allerältesten, verfälschten Urkunde Ludwigs des Frommen, die  aber durch Urkundenvergleich mittels Ausschaltung der Fälschungen  aus dem Erneuerungsdiplom Heinrichs II. von 1013 als echt zurück-  gewonnen wurde, findet sich das angebliche Ur-Hildesheim nicht einmal  erwähnt“ 24,  Wir wollen uns hier nicht bei einer Betrachtung des Beweisführungs-  stils in diesen Meinungsäußerungen aufhalten, sondern zunächst mit dem  Ergebnis einer auch Hildesheim betreffenden gründlichen Untersuchung ®®  über die zahlreichen Alten Dörfer und Oldendörfer vertraut machen:  „Ein großer Teil der Städte des Leineberglandes ist unmittelbar aus  älteren dörflichen Ansiedlungen erwachsen oder wenigstens in direkter  räumlicher oder funktionaler Anlehnung an ein Dorf entstanden“, und  „es gibt eine ganze Reihe von Städten, bei denen sich das alte Dorf ent-  weder als gesonderter Teil der Stadt oder aber als selbständiger Sied-  lungsplatz außerhalb der Stadtmauer erhalten hat, wobei es entweder  den alten Namen behielt (zu dem zur Unterscheidung zur neuen städti-  schen Siedlung der Zusatz ‚Alt‘ hinzugefügt wurde) oder unter voll-  ständiger Vererbung des Namens nur noch ‚Altes Dorf‘ genannt wurde.”  In diesem Zusammenhang ist klar erkennbar, daß das Hildesheimer  Alte Dorf nicht etwa 2 bis 3 km, sondern am Nordrand (im Bereich des  23 H v. Jan (in: Nds. 1974, S. 184). — Der Alte Markt wird seit 1146/50 erwähnt  (UBHHild. I, 241 f. und 263: Cono de veteri foro), das Alte Dorf seit 1146/72  (ebd.I, 239 und 354) bzw. 1135/50 (ebd. I, 210, 263: Sifridus de Aldendorp;  Iserus et Conradus et Sifridus de veteri villa).  24  Unter Berufung auf „Erich Müller in Qu. u. Darst. z. Gesch. Nieders. Band 47,  1938, S. 75 ff.“ (der sich seinerseits auf Ernst Müller in „AfU. 1909, S. 491 ff.“  stützt) behauptete dies H. v. Jan (in: Nds. 1974, H. 4, S. 184). — Dazu stellte  ich (in: Nds. 1975, H.1, S.21) fest: „Mit dem Wortlaut der ‚allerältesten‘  Urkunde über Hildesheim hat sich v. Jan gar nicht beschäftigt, obwohl er  sich auf sie beruft, auch nicht mit dem ... ‚Wiedergewinnungsversuch‘ (AfU.  1909, 491 ff.). ... Ortsnamen aus dieser — am 21. 1. 1013 verbrannten — Ur-  kunde sind nicht überliefert und in der Urkunde vom 2. 3. 1013 (DH II 256 b)  auch nicht.“ — Darauf erwidert nun H. v. Jan (in: Nds. 1975, H. 2, S. 56):  „Wahr ist, daß sich v. Jan sehr wohl damit beschäftigt hat, daß es sich um  keine ‚Urkunde‘ handelt, sondern um einen späteren Zusatz von fremder  Hand. Die Fälschung ergibt sich schon aus dem falschen Latein ‚Bennopo-  lim (!) fundatur'.“ — Was soll nun gelten? H. v. Jan findet sich hier, wie man  sieht, in seinen eigenen Gedankengängen nicht mehr zurecht und hat tat-  sächlich auch den Aufsatz von Ernst Müller in: A(rchiv) f(ür) U(rkunden-  forschung) 2, 1909, S. 491 ff. über die am 21. 1. 1013 in Hildesheim verbrannte,  aber noch im ersten Hildesheimer Urkundenverzeichnis (UBHHild. I, 60) mit  aufgeführte Urkunde Ludwigs des Frommen (unten Anm. 93 f.) nicht gelesen,  denn in AfU. 1909, 491 ff. wird der „Bennopolim“-Text (unten Anm. 54 ff.)  und damit der Name „Bennopolis“ gar nicht erwähnt, sondern nur — in ganz  anderem Zusammenhang — bei Erich Müller (S. 81 Anm. 28) zitiert.  25 D. Denecke in: Einbecker Jb. 29, 1970, S. 15 ff., bes. S.31; vgl. unten Anm. 40.  3%Ortsnamen dQUus dieser JI 1013 verbrannten Ur-
un:! sind N1C| überliefert und ın der Urkunde VO 1013 I1 256

auch nıicht.“” Darauf erwıdert I1U. Hv Jan (in Nds 1975 2| S. 56)
„Wahr ist, daß sich Jan sehr wohl amı beschäftigt hat, daß sich
keine ‚Urkunde' handelt, Ssondern einen spateren Zusatz VO Temder
Hand Die Fälschung erg1bt sich chon aQaus dem alschen Lateın ‚Bennopo-
1ım (D fundatur  D Was soll N1U. gelten? Jan sich hier, w1ıe IMall

sıe 1n seınen eigenen Gedankengängen nıcht mehr zurecht und hat tat-
ächlich auch den Aufsatz VO  — INSsS uüller 1N:! A(rchiv) (ür U(rkunden-
orschung) 2l 1909, 491 {f. uüuber die A E 1013 1n Hildesheim verbrannte,
ber noch 1mM ersten Hildesheimer Urkundenverzeichnis (UBHHild. I' 60) mıiıt
aufgeführte Urkunde Ludwigs des tFrommen (unten Anm n1C gelesen,
denn ın AF{ 1909, 491 ff wird der „Bennopolim”-Iext (unten m. ff.)
un! amı der Name „Bennopolıs” garl n1ıC erwähnt, sondern 1U in ganz
anderem Zusammenhang bel Erich uüller 81 Anm. 28) ıtiert.

Denecke 1n Einbecker 2 1 1970 {f:; bes 31 ; vgl unten Anm
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heutigen Straßennamens NnOT':  1C VO. Mauptbahnhof) LU bıs {< km
un! uüdrand (an der heutigen Kaiıserstraße beim Iruheren Bahnhof)

ILUFE E km VO. Dom entifernt ag eiwa ebensoweit WI1e VOT
dem Goslarer OT der Neustadt £e1m Hohnser TIn un: (jartenland das
sicherlich ersti ach 300 entstandene Mühlendorf Oosebec| und w1e
Jenseits der Innerste die für die Benennung des omhügels nıcht 1n
Frage kommenden wusten Dorfer Lucienförde (an der Straße ach
Uchtersum), Lotingessem (an. der Tiefen Stirabe ach Neuhof) un das
bischöfli Mühlendortf El V1 utea vılla  4 (unter dem Kreyla)“*”,
waährend Wakenstedt ( der 1) 3' östlich, Harlessem (vor Marıen-
urg 3S km südlich und Essem (aufgegangen 1n Steuerwald) eiwa 2l km
noralıci VO Dom gelegen aben, also Yar NıCI mit „DOörferkranz

den Dom  4 gehörten, WEeN1g W1e Ochtersum, das rund 2l km SUd-
lıch VOIN Dom ieg Und auf die „allerälteste Urkunde“" ber Hildes-
eım kommen WIT och zurück 28

VOllig weltifremd ist die Vorstellung, das „Heiım  44 e1iINes sachsischen
elings habe eweils auf eilNer lJandschaftlich eindrucksvollen Anhohe
gelegen anstatt W1e der Königshof Pohlde untiten beim CKEeT- und
Weideland Trinkwasser für Mensch und ıeh liefernden natürlichen
Bachläufen WI1IEe iın unNnseTrTem Falle das Hildesheimer Ite Dort. Es lag
Ortsschlumpgraben, dem urspruünglichen erlau der Oostlıch Dom-
üge vorbeifließenden un sudwestlich VOILl ihm e1m Kartäauserkloster
in die nnerste mündenden Ireibe KTr hat och 1872 mitten 1n diesem
alten Dortft eine kleine getrieben*?,

Es ist auch icht S daß „Dekanntermaßen kKatasterkarten [.. w1e ‚das
VOIN 1872 —| IUr den aktuellen an ZWOaTr akkurat SINd, nıcht 1mMm

Hauptstaatsarchiv Hannover: G, Einschätzungskupons, and a-d Der
Ortsbereich des en Dorfifes wurde nıcht miıt verkoppelt un! er
aut der Verkopplungskarte des Ohlendorfer Feldes 1mM Amt für Agrarstruk-
IUr Hannover (Rezeß Hildesheim NrT. Z die Gebauer 1 Nds Stadte-
as für se1ine Feldmarkskarte Hildesheim benutzt hat Ebenso wurde der
TUNdr1 „des wusten Dorfes ohnsen“ auft der Verkopplungskarte der Neu-
stadt-Feldmark (ebd Nr. 8) nicht mıiıt vermessen, wohl Der „der Harlesser
Kirchhof“ Auch nıcht verkoppelt wurde der Feldmarksbereich des QuUus dem
Orie Essem hervorgegangenen Burgsitzes Steuerwald (22 gl Band 39)
Kartenbenutzer 1m Amt für Agrarstruktur iıst Jan zumındest 1n den
etzten Jahren nicht YyeWESEN.
UBHHild 1L 38, 6} D 69:;: IM 368 349 (es lag nıcht bel der Lademühle,

S, 347 die „lamolen”). Ist „luti/lutea villa  4 dQus „dat lüttje Dorp  4 Vel-
schlimmbessert?
Erwähnt 1N:! UBHHild. I, 6 T vgl ben Anm un! unten ım
Auf unNnseTeEm Stadtgrundriß sudlich VO:  i (an der heutigen Bernward-
straße).
Da 1872 der TUNdr1. des Alten Dorfes en Anm. 26) ın groben Handrissen
auf mehrere (!) Blätter vertel ist, 1so N1C| wıe Jan (ın Nds 1974,
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geringsten aber beweiskräfitig Sind füur eın Jahrtausend alte Historie“” ö1
In um konnte ich den HL Erstausstattung des 1000 gegründeten
Michaelisklosters gehörenden 3 miıt Tel orgen Ackerland versehenen
Kötnerhof, die Wirtschaftshö{fe der Ländereien des Godehardiklosters d
des Domstiftes ** un des Domscholasten ° SOWI1IEe den Wohnsiıtz des
1158 bezeugten Edelherrn Friedrich V OIl hlum 1n ihren ursprüngliéfién
Formen un! agen ermitteln, un ZW al un Ausweriung des (Irtis-
zustandes bel der Verkopplung 1mMm 19. Jahrhundert und anhand der
Quellen des Hauptstaatsarchivs Hannover 3 Ahnliche Au{fschlüsse 1e-
terten die Verkopplungskarten VOI Brünnighausen 3 Riıepen un Roh

4, 184) chreibt auf „einer simplen Katasterkarte VO  b 1872° steht,
glaube ich der „Berichtigung  Da (In Nds 19795, Z 56) noch immer
nicht, daß Jan sıch dıe füur Form un! Lage dieser Wustung aufschluß-
reichen, erstmalıg VO  } mMI1r (zZzwecks Ergänzung der Verkopplungskarten Hil-
desheims) ausgewertetien Mappen der Hildesheimer Einschätzungskupons
VO  b 1872 jemals angesehen hat. Und selbst WEeNn ich mich hiler irren sollte,
zeig sıch in der Ausdrucksweise ÜT ans 1ne bedenkliche Gedächtnislücke.
Wahrscheinlich enn hinreichend 1U die vermessungstechnisch STar.
verzerrien, VO Gebauer 1mMm TUNAdTL. VO 1719° vereinigten Karten.
S1e kann MMäad.  g 1U noch mıiıt der Girundriısse VO  e} 1872 entwirren. Das
CGartenland 1mM Hochkamp bestand damals noch immer Qus westöstlich gerich-

Gewannstreifen wW1e das erlan: 1mM Bischofskamp un Lademühlen-
feld.

31 Jan In Nds 1974, 4, 184)
UBHHild Il 69:; I 471 un 638 Die drei „Bäckermorgen‘“ dieses auf einem
Gemeindegrundstück (!) gelegenen un! darum nıcht mıiıt ZU. Erbgut un
Erbland der „rreıen VOT dem OTdw: gehörenden Ohlumer Kötnerhof{fes
agen schon VOT der Verkopplung iın einem Ackerstück
UBHHIild Il 239
UBHHild VI, Nachtrag 6' 987; H. 484 J5
Ehemals Besitz des Hildesheimer Erbkämmerers Ekbert (S UBHHild IM4 2413
UBHHIild Ii SI vielleicht identisch miıt Tal Friedrich VO Poppenburg,
jedenfalls nicht mi1ıt ZUTLT Ministerialenfamilie VO  y Ohlum/Hohenhameln geE-
ÖTI1Gg, die auf dem Ohlumer Großhof des Godehardiklosters (im esttiel des
Urdor{ies) wohnte, Sondern wo auf dem „Roggenhof” mıiıtten 1mM Urdorf)
ansässıg, der nach dem 1319 erwähnten Knappen Ibert Rocke (  3I
471) benannt ist um Waäal ursprünglich eines der durch Evers als
typisch {Uür den Hildesheimer Raum nachgewlesenen Sackdorfier

Rühmann/H. Dobbertin, um KTr Peine, Chronik eines Dor{ies der Freien
VOI dem ordwalde, um 1962:; espr. V, nge 1N:! Niedersächsisches

Landesgesch. (Nds 3D3 34, 1962, 338
Kerkmann/H. Dobbertin, Brünnighausen Kr. ameln-Pyrmon(, Chronik

eines Dorfes, Brünnighausen 1964; espr. oges 1n Nds S 1965,
223 Hier wurden ıne frühmittelalterliche Dorfverlegung 1n e1n ovales

Kirchdorf mıt Edelherrensitz unterhalb der 1000 bezeugten Kukesburg
(  1 Il 40) erkennbar SOW1e e1n spätmittelalterlicher orfausbau durch
Tründung zahlreicher Kötnerhö{fe un 1ne sehr altertümliche Dor{fiilur (mit
Anzeichen für Erbteilungen un! für ıne frühmittelalterliche Feldumlegung
zugunstien des Edelhofes). Die Töpfersiedlung ben aldran stammt
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den 9 Und das WUustie Gironauer A AlIe Dori®. VO  } dessen durch einen
Chor erseizter Kirchenapsis UrCc| Grabung e1in Fundamentrest ZUm
Vorschein kam *0 erwıes sıch anhand der Verkopplungskarte (1853/56)
als die 1227 UrCc| Bıschof Konrad IT VOon Hildesheim belagerte, Urz
VOTL 298 verlassene (!) Empne Die Grun:  achen der Befestigung
dieser orgängersiedlung CGironaus gehörten namlıch och bel der N eT-
OPppIlung dem Fiskus der königlichen Domänenkammer). 1ıne SySsie-
matische Suche ach solchen Wuüstungsgrundrissen. ıst anhand der Feld-
markskarten des Jahrhunderts oftmals V OIl Erfolg gekrönt Del
Pattensen beispielsweise allerdings 11LUTX och teilweise 41 und steht
Ja weıthin noch Q us. Bei (ironau zeichnet sıch auch. och der TUndrı
des 1013 bezeugten Dorfes Ledi mıiıt ZzZwe1 sackförmigen Innenräumen
ab (einer enthält den Kırchhof), bei Einbeck 43 das Gartenland des
miıttelbar OSLWAarlis anls Alexandristift anschließenden, nıcht Ganz mıt 1n
die Stadtmauer einbezogenen en Dorfes VOT dem Ostertor und auch
das mıt eiINerTr durch Grabung ermiıttelten Kirche versehen
wuste „n]ıedere“ Oldendorf der Ilmebrücke der Straße Eınbeck-Salz-
derhelden Bei wurde 1n Ergänzung der bisherigen eindrucks-
vollen Grabungsergebnisse anhand der Verkopplungskarten och mehr
1C| 1n die Sliedlungsgeschichte des VO  a} KOöNn1g1ın 908) teil-
welse 1ın e1in Kloster umgewandelten Königshofes, Se1lINer geschlossen
bei ihm gelegenen Ackerflur un sSseiINer wlieder verlassenen Nachbar-
siedlungen dQus der frühmittelalterlichen Rodungszeit gebrad werden.

Es liegt auch eın TUN! VOTL, den och 872 gebräuchlichen, in einem
unverkgppelt ge  ]jebenen Teil der Feldmark nachweisbaren Hıldes-

Qus dem irühen : Die ırche St. Johannis baptistae firüher 1nNne
Suüdtür mit olchem JTursturz W1e dıe Ronnenberger Bonifatiuskapelle.Zur Kukesburg Schünemann 1ın Führer VOTI- un firühgesch. en 4'
1966, 03 {t.
Nds:2b:35; 1963, 188 Br
Amt f{ür Agrarstruktur Hannover (früher Landeskulturamt), Archiv 1m Hoch-
bunker Hannover-Limmer: Karten ZU Rezeß Kr CGironau NrT. 4' / Grabungs-bericht VO  } ahm 1n Hans-Poser-Festschrift, Göttinger GeographischeAbhandlungen, Heft 6 J 1972, 509—-520. Auch die 1292 verlassene „alte

Ztelle wurde wlieder einem Orf (dem Nordateil des eutigen en-
celle). Ur-,Ullishusen“ Veius Ullessen) WäarTr 1mM Sudostteil sta  Örmigbefestigt un! wurde als Orf 1n Oldenstadt umbenannt, nachdem die UTI-
ursprunglic| Schweriner, unter welfischer Herrschaft eit 1270 „Levwenwolde“
genannte Neu- , Ullessen“ auch 1mM Sliegel VO  ; 1315 endgültig in
„Ullesen“ umbenannt worden War ( Woehlkens IN Velzener eiträge 3l
1970, 130 {1.)
Nds 1969/70, 187 IL,
Wie ben Anm 4 7 KTr Gronau NT.

43 Wie ben Anm 4 J Kr Einbeck NrT. und
Wie ben NmM. Kr. Osterode NT 185; Claus 1N:! Neue Ausgrab un:
OTrS Nds 1963, 5592 T un! 7' 1972,
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eiımer Flurnamen „Im alten orie  “ IUr „grauenhaft entste  4 hal-
ten w1ıe beispielsweise den heutigen Eldagser Wüstungsnamen „‚Bäbile”
(für Gewie/Kovinge), denn dicht bei den als „altes ori“” gekennzeich-
netien, sich eutlıc VO.  > den Ackerstreifen bhebenden, wusten Wohn-
grundstücken 1mM Bereich des heutigen Straßennamens hınter dem Hıiıl-
desheimer Hauptbahnho{f weiılst ja auch der Name „Pepperworth” auftf
ortiges es Siedlungsgebie hın Vor em aber dari 199138  - nıcht eiwa
glauben, das Hildesheimer Ite Ort sSe1l auftf , unendlich vielen alteren
und en arten, die mehr als das VO.  3 eI1n-
gezeichnet worden.

Es wurde bereits darauf aufmerksam gemacht *7, daß die „Bischoi{is-
w1ıese  5 su  1C VO Domhügel) un der „Bischofskamp” westilı VO

Alten Dorf miıt ZUT Erstausstattung des Hildesheimer Bischoi{ssıtzes
gehört en Ebenso ist unbestreitbar, daß das Alte Dorti VO en
Siedlungen ‚ Eal der Stadtfeldmark günstigsten lag 4 während ZuU Bel-
spie die 1000 bestehende, ummaueritie ersie Hildesheimer -S5tadt-
(cıvitas, Opp1ldum) VO  - dieser Feldmark 1mM Norden Z.UI11L Bischofskamp
hın durch den „‚außen VOI der Stadtmauer  4 (extra Civitatis), aber
trotzdem „In Hıldenesheym gelegenen „Wolt“ (Iucus) 4! den Waldhügel,
einberg und Obstgarten des Michaelisklosters getrenn WAaäl.

Erwahnt sSe1l schließlich noch, daß 1U D km sudöstlich VO Hildes-
heimer Alten Dortf 18368 der cheruskerzeitliche romische Sıilberschatz
gefunden wurde, eine Tatsache, die mich veranlaßt hat o schon für die
eit des siıcherlich gut Organisıerten Cheruskerstammes mıift dem Vor-
handensein des Hildesheimer Alten Dories rechnen, zumal dieses Dorti
Ja iast unmittelbar neben eiıner Salzquelle der Sülte) gelegen hat
Bewohnt hat dieses Dorif wohl estiimm och der 172 51 erwaähnte, nach
ihm benannte Ministeriale „5Simon de veterı villa  u“ Es cheınt mM1r denk-
Dar, daß ZUTLC Nachkommenschaft des 145 bezeugten Hildesheimer
„Bürgers” (burgensis) Stephanus allıcus gehörte wiıie vielleicht auch die

Vgl V. Jan (1ın Nds 1974, 184) „Welch grauenNnalite Verstümme-
lungen er Flurnamen hat der Archivar nıcht schon auf solchen
Karten gefunden!” Nur der 1Var
Einen olchen Irrtum könnte Jan mıiıt seınen verschwommenen Nndeu-
tungen (in Nds 1974, 4, 184 und 1975, 2| J06) aufkommen lassen.

Bertram, es des Bistums Hıildesheim I' 1899,
Das Alte orf lag auch unmıttelbar der innersteaufwärts üuhrenden Fern-
straße un wohl auch nahe der Fernstraße ameln-Elze-Magdeburg (jetz

genannt).
Vgl UBHHiIild II 69; Pacht (wıe Anm 17) 189
Miıt Evers ich das Hildesheimer Alte Orf fuüur eın ursprünglich innen
sackförmiges orf der herusker- der Völkerwanderungszeıit.

51 UBHHild E 354
236;

41



seit 250/51 bezeugten schlesischen Ministerialen ernar un S1MOon
Gallıcı un Eberhards Sohn, der reslauer Domkanzler und cnolas
alter (1288—1338) °

I1T Die ersie Hildesheimer
Kaum oder Yal nıcht beachtet hat die Forschung, daß der Name Benno-

polıs nicht A 1n der Urkunde VO  - 1019, sondern auch schon iın der
bereits 1640 ın Paris befindlichen Urschrift der Hildesheimer Annalen
au{ftrıitt, die ursprünglich DIisS eiwa 0995 bis Z Askomannenüberfall
auft SOWIEe D1is ZUT ründung des Klosters Ilsenburg un der Hil-
desheimer Kreuzkapelle Bischof Bernwards eichte Begonnen und

H. Dobbertin 1n eitrage Zı schlesischen Kirchengesch. (Gedenkschrift {Uur
urt Engelbert), oln 1969 197 {L, Ich lese die Siegelumschrift alters
jetz "T EBRARDI PROLIS WAL/ CANCE(LLARII SIGLEL(V)M:- und

die Figuren des doppelt dargestellten Wappens ın diesem Siegel Jetz
fur drel (2 „Ziegelsteine”, 1Iso Iur übereinstimmend mıit den Figuren des
miıt sechs (3 „Ziegelsteinen” besetzten Siegelwappens des alatıns
Simon allıcus (ebd JTaiel 1 un! I1) Sicher nachweisbar ist 1n Schlesien 12A9
der eiherr I1 VO Hohenbuchen Dessen utter wohnte ın Hildesheim
beiım Paulinerkloster, un dessen Brüder Konrad und oyer SiINd nach-
einander omscholasten in Hildesheim gewesen.
Bibliotheque natıonale Paris: Ms atiın 6114, fol bis unsere erste
Schriftprobe); gedr. Ann Hildesheim, schol ed altz,

Anm und O; vgl Wattenbach/R. oltzmann, Deutschlands
Geschichtsquellen 1: 1, 1938, SO viele ungenutzte Gelegenheiten,
allein schon uUurci richtiges Abschreiben VO  b langst vorhandenen zu verlas-
sigen Aufzeichnungen VO  D jetz angeblich verschollenen „größeren“ An-
nalen einen rıchtigeren ext darzubieten, W1e oltzmann (S oben VOI-

aussetzt, können sich den zahlreichen Schreibern, Lesern und Erganzern der
1n Parıs WIT.  1C| vorliegenden Hildesheimer Annalen un! der ahnelnden
Quellen Jar nıCH dargeboten en Auch en oltzmann un se1ine
ulerın Iradelius (Diss. 1936) die Pariser Textiassung noch weni1ıger
gründlich untersucht, als Dieterich (Streitfragen Schrifit- Quellen-
un 1mM 1900 tat, dessen palaographische Feststellungen unzureichend
geblieben Sind. Nicht erkannt hat Dieterich (bes Anm un! ScChriftprobe

itte) das 1n uUuLNnNSeTeTt ersten Schriftprobe eutlıck spürbare Hand-
in-Hand-Arbeiten der ersten Reinschrifthände (bis 1003?) miıt der Hand, die
ın roter Unzialschr1 un! TERTIO "TTONE IMPERANTE, kir-
chengeschichtli edeutsame Geschehnisse W1e den Tod Gregors un! die
Entführung des hL TeUZzZes UrCci die Perser und uch Hildesheim betreifende
Nachrichten WwWI1Iie die Gründung der HILDENS CIVITAS FELn S73 des
Klosters Ilsenburg (994) SOWI1e der ildesheimer apellen ZU. hl. Kreuz
(996 auf Rasur) und St. Martini (1003) einfügte ( Wailtz 2 1 2 1 29)
Wünschenswert wäre 1ıne weitere, dıiıesmal umfassendere Untersuchung
Tigina der Pariser Handschri Aber die kann ich 1U aAaNTEYCNMN, N1CI durch.-
führen.
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erarbeıtet wurde diese A1ifzeichnung wahrscheinlich schon 975 untier
dem Aaus dem Kloster Reichenau stammenden, annn als Abt iın Magdeburg
tatıg ewesSCcheN Hildesheimer Bischof WIN (954-984) und maßgeblich
mitgestaltet wohl durch dessen Scholasten Thangmar, der den späater
se1t 993 amtierenden Bischof Bernward und als omdeka letzt-

malıg 100 bezeugt WITd, EeVOorT 013 e1n omdekKa nachweisbar
ist Ins Reine eschrieben wurde S1e bıs eiwa 0995 Uurfre ehrere, gleich-
zeıt1ge, aum ıınterscheidbare Hände, dıe INa  - ursprünglich TUr eine

einz1ge hielt, und wurde dann ach kurzer Unterbrechu VO etiwa

1000 bıs 040 bestäandıg UrCc| eiıne un 1eselbe and weitergeführt.
eitere Hände eizten den Haupttext ach un ach his 1137 tort In
dieser zeittafelähnlichen Quelle wird Hildesheim 1mMm ersten Reinschriit-
text ZW al 1Ur AB Te 872 55 anläßlich der Domweihe Bischof Alt-
frieds (F 079) erstmalig erwaähnt. en! spater aber erganzte jemand
w1]ıe iıch meıne, schon der die Reinschrift überprüfende Verlilasser oder

Auftraggeber (Thangmar? mı1t ro Großbuchstaben ®® AL 6 Jahr
des (Tiber10s)” un dem amalige Langobardeneinfall In talıen SOoOwl1e
den aubzuüugen der oten in Spanlien das Wort S RIVS’, un!: ZW al

ın einem 1m Reinschrifttext e1igens aIur freigelassenen Zeilenanfang,
ebenso die Zahl „Vdcclxxxi” 5781 „nach Schöpfung der Welt”, also
ach hebräischer Zeitrechnung) 1Mm gleichfalls freigelassenen Schluß dieser

Zeıle, ferner 1ın einem weıteren Zeilenschluß: „BENNOPOLI (s1c!)
HILDENS TAS“ (an die Bennopolis heran wird die

Hildesheimer gegründet). Eın spaterer drıtter Schreiber errechnete
die och fehlenden Jahreszahlen der christlichen Zeitrechnung (von
Christı eburt bıs 669) un chrieb sS1e den Rand Links neben

nr an H f  ;: 8 ergänzte jemand AdIXXVAIS (2, später wieder beseitigt)
und darunter ”  XXVI1J] eT. AAIXXXUN Und 1n viıerter Schreiber
setztie ber .4 DUISIS: Vdcelxxxi“ die och deutlich esbare Zahl
(LE VE daß jJetz da steht

ibl nat Paris MsSs aliın 6114, fol 28 V (= a1ıtz 18)
In Briefifen mich (10. 1974 un: bezeichnet Konservalor Pıerre
Gasnault Bibl. nat. Parıs) das Wort als „eGcrit de premiere maln“”
un den VO derselben Hand herrührenden Bennopolis-Eintrag als „PDeu
posterieuse la redaction du manuscrıt (Xe-XIe S1eC  ].e) 3: Der Nachtrag „Nea-
polis fundatur  8 (Waitz 1äßt vermuten, daß der Akkusatıv „Bennopolim”
nicht versehentlich, Ssondern mıiıt einem Blick auf (B taliam adeunt”“” und

IT Brittanıiam misit” (1im Haupttext) bewußt gewählt worden ist un dıe

Meıiınung andeuftelt, „Bennopolis” decke sich nicht völlig mit der 1000
bestehenden „Hıldens. Civitas”, Ssondern sel womöglich noch er als sS1e
Nicht miıt den chreibern der Hildesheimer Annalen gehorte Bischof
Bernward (s die Schriftprobe E: Bernward und Godehard VO Hildesheim,
1960, neben 16)
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dEXXV)]
XXVI1J an. VI. Jangobardı. pulsis Vadcclxxxi

romanıs ıtallam. adeunt 6{0)  1 iın spanla bifarie d1u1s1ı
d(IxXXxv)1i)j uua cede uastantiur BENNOPOLIM HILDENS CI

Mauricius ann. ©O hu1lus imper11 d I11110O. VI11L. gregorll
DaDe S1111 pontificatus. 1111. dc dnıce incarnat annn EeXorT1tz

SO kam S daß die „Gründung Hildesheims“ 1300 1Ns Jahr SPF
und in die eit des Oostromischen alsers 11ıber1los 11 des
Nachfolgers VO  w Justin I1 365—578) SOW1®Ee Schwiegervaters und Vor-
gangers VO  - Maurikios J61—0602) datiert wWwIrd „ANNO DOMINI
C  VII ENNOPOLIM S1C!) VNC ©O
HEIM NVNCVPATA TEMPORE TIBERII CESARIS." Jahr des Herrn
577 Z eit des Kalsers Tiberios wIird ennopolim gegründet, Jetz

Wolfenbütteler Handschrift (wie Anm fol 1V Schlußseite VO  n Lage I'
die auf fol 1 X 1ın ebensolcher rotbrauner Unzilalschrift mıiıt den Worten „EGO
NNO MISNEN: beginnt un:! 1ın normaler, eiwas eckiger iınuske
hauptsächlich dessen Evangelienauslegungen en  a. Als chreiber un!
erster Besitzer omm „Ascelinus presbiter Mıiıchaelis Hildensemensis“” 1n
Trage, der sıch In SChwarzer i1nie ben auf der Anfangsseite VO Lage

fol 1—112 V) nennt und wohl 1300 In Grüuün ma ZUrLC Zeit
der 523/24 vollzogenen Heiligsprechung Bennos VO  = Meißen iıne Hand iın
Lage alle Unzialen un auch die Zwischenräume des Bennopolim-Textes
d. ügte 1n Zeilenenden auf fol SI S ERNWARDVS" und ns NES“
e1n und schrieb aut der Anfangsseite (Tfol ] 7) SPIILG NNO SAXO

WOLDENBERG OGNOMIN.  “ YUuUer den liınken and In Lage {I11
chrieb Nau 1ı1eselbe Hand, kaum noch lesbar, ben auf die Schlußseite
(Tol 09 V) „SANGIVS NN:! MISENENSIS“" VO (s unten) üuber-
sehen un! begann, auch 1m schon YUETr dazu echten and stehenden
ext r  NN BENNO  TANVS unsere drıtte Schriftprobe) die
Zwıschenräume anzumalen, gab das Der gen der Rauheit des Pergaments
auf. Da die Namen Benno, Christophorus und Dietmar (S ben Nm.
bel den Grafen VOon Wöltingerode-Wohldenberg N1ıC mehr vorkommen un!
da die Burg Wohldenberg ME seıit 1153/56(?) und 1172 bezeugt ist (S Die
10zese Hıldesheim 40, 1972, 160), 1eg 1m grunen Eintrag auf fol 1r wohl
e1n Irrtum VOTLI (keine Irreführung, wıe 1n Archivalische Zs 6 J
1970, L 20 meint). Schuld schließlich aufgekommenen Irrtum, Bennos
atier habe Friedrich geheißen, wohl die Tkunden VOoNn 1068/69, die
be1l Ize (!) die (Poppenburger? Grafen TI1edT!: un Konrad, Vater un!
Sohn, erwahnen (UBHHild. I, 1° un! 113) Die ursprünglich auch Qus Hil-
desheim stammende Muünchener Handschrift über Benno VO eıßen en
Anm. Sprıicht noch nıcht VO  b einer Wohldenberger erkun: Bennos VO  5
eißen, verwendet 1ıne normale spatmittelalterliche Bastarda-Schrif unsere
vierte Schriftprobe) un! ıtiert 1 Nekrolog uch noch aten QUuUsSs dem

Emser 1912) wIird iırrtüumlich gemeint aben, die jetzıge Wolfenbütteler
Handschrift (hauptsächlich Lage und die Jetzige Münchener Handschrift
selen gleichzusetzen un somıiıt CIN uraltes üchlein  4M uüuber Benno VO  -
Meißen
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Hildesheim genannt. Da die Langobarden unier Albo1in (F 342) schon
ZUurLI eıt von Justin 11 568 1n talıen eindrangen und ach dreijäahrıge
Belagerung 1M 6. Regierungsjahr(! Justins die Stadt Pavılıa einnahmen
und da Tiberios LU ZzZwel D1s drei re ang reglerte, ist 1er Stia Justin
versehentlich 11ıber10s eingetragen worden. Aber auch der ach „Mau-
rT1C1USsS“ dann olgende Reinschrifttext ist ELIWaS VerwWOIIell und fehlerhaf{t,
denn Gregor ieß WarTl tatsächlıch „dXcul  C 93906) ın Britannien M1S5-
s1ion]eren, wurde wirklich 1M 9. Herrschaftsjahr des Z Te ang(!)
regierenden Kalsers Maurıiıkıos Bischof VO Rom un! ist ann ın der Tat

TrTe lang aps GeWESEI, iral aber se1ın Amt schon 590 wirk-
lıchen Herrschaftsjahr des Maurik10s) iıcht AT dc.“ 596)
und STaTD schon 604 SE 1111 Solche Fehler kommen auch 1ın
anderen amaligen Geschichtsquellen VOTL und S1Ind nicht sonderlich auft-
regend. Darum vermag ich nıcht einzusehen, daß der Pariıser ext der
Hildesheimer Annalen eine durch Fehler entstellte, verstümmelte Wilie-
dergabe VO  - umfangreicheren un wen1ger fehlerhalten „größeren“
Annalen seın muß, eiwa VOILl solchen aus ersie und/oder Qus Hildes-
eım selbst Vielmehr trıfft die Schuld für solche grobschlächtige Mängel
die sammelnden un: sıiıchtenden, einerseıts auf verwirrend viele eigene
Datumsaufzeichnungen un andererseıts teilweıise ganz au{f ihr Gedächt-
n1s angewlesenen Verfasser un Überprüfer, nıcht aber die Reinschriit-
schre1iber. Die haben gewiß beispielsweise ın ersie 1mM Domstifit Hıl-
desheim und 1 Hildesheimer Michaeliskloster alle glei und gleich-
Schlec| gearbeitet. ES ist erstaunlich und beunruhigend, daß die uel-
lenforschung solche Selbstverständlichkeiten manchmal unbeachtet 1eß

Es rag sich hier, Wa> der Annalen-Tezxt untier „HILDENS(EMENSIS)
(IVALAS:- oder „HILDENSEM TAS*) _verstanden w1ıssen wollte
Um 1eSs ergründen, wollen WITL uns mıiıt dem damaligen un spateren
eDrauck des Wortes „C1V1ltas  8 vertirau machen.

Da der Name des 805 durch Karl den roben ABı Handelsort der

Slawengrenze erhobenen Stützpunktes „Magadoburg” schon Z Jahre
013 in den Hildesheimer Annalen SoOwl1e ın e1ınNner Urkunde Heinrichs B
Ja schon 989 ın einer Originalurkunde OS F} mıt „Partheno-
polıs  I (Mädchenburg) übersetzt Ooder gedeutet wird un ohl iın der Tat
mıt einer heidnischen weiblichen Gottheit zusammenhängt auCcı die
lateinische Übersetzung „C1vVvltas virginum ” omMmMm vor) >® wurde der

Begriff „Burg  s tatsächlich zuweilen durch die Worter „DOoL11s” und „C1V1-
tas  4 wiedergegeben.

Gringmuth-Dallmer 1n Hansische Geschichtsblätter 8 T 1966, Ö; 111

(Gisalhariıus urbıs Parthenopolitane SECUNdUS archiepiscopus); 11 255

Dagino sancite Parthenopolitane aecclesiae archiepiscopus); Annn Hild ed.
altz, 31 (Et 18  b6 purgationem sanctae Marılıae Parthenopoli egi See-
and (wie Anm. 1 un! 61 Anm WU. das nıcht



Man glaubt neuerdings daß die SLTEIS unbewohnt gebliebene
Erdwall- und Ringmaueranlage auf dem ergkamm ODerna VO. ON1gS-
hof (8) als die „C1V1tas  4 dieses Oolies erwähnt wIird Tatsächlic|
hat sich 1002 nıC einmal der vorgewarnte durch e1Ne Verschwö-
LU der (Ciraien VOI Northeim gefährdete Ihronbewerber Ekkehard I1
VOILl Meißen oben dieser bestimmt erst 900 erbauten Burg auf-
gehalten, ondern wWwWUurde untien Königshof Holzkemnate
UTrC| diese rafen ErMOTde ohne daß Gefährten, die auftf dem
benachbarten achboden (Solarium) jefen, erhindern konnten.
In der ege aber ist „C1Vitas” ohl schon damals e1lNe besiedelte Be-
fest1igung YJeWESEN.

Außerhalb der „C1V1ltas  4i 1e merkwürdigerweise das 871 g -
gründete Damenstift ST Petri 1124 St Cosmas un Damian) UNSTIOrT
dessen 010 abgebrannte „Dasilica” Westwerk des eutigen ottes-
hauses och teilweise vorhanden 1st 61 Der „ehemals befestigt
Grund und Boden“ befand sıch namlıch ausschließlhe! r Westteil der
Ortschaft“ (1n Occidentali arte ville) ® un wurde se1t 1228 63 erneut

aus (wie Anm 44) unier erufung auf Gauert un: Plön
Meine arstellungen der Z8 „Der Harz“ 1959 9—10 SINnd durch
die Pohlder Grabungsbefunde teilweise uberho (S uch Brschw
1972 61 Anm 36)

61 Thümmler/H Te Weserbaukunst Mittelalter, ameln 1970 289
Nds 1963 191 Anm (vgl 1967 290) VO  b Simon
ihrer Diss (Wunstor nıcht benutzt AA elicta COMI1TLIS ei 1US
eorundem V1 (!) M°cc XXVilj” Indicton(!)” elicta comıftıs et
L.(!) 1US eorundem (—) M°cc XXV11] (_) 44 Homeyer
Ges Nds Kirchengesch 71 1973 115 Anm 116 TU sich unklar ‚.US,
daß INa  - meınt habe das Wort „ville  C Aur bel Wüürdtwein vorgefunden,
nicht uch WI1IEe ich (S uch omeyers Zitate 101 Anm 122)
ET 1aßt dort ferner dieses sehr wIcCh  i1ge  M Wort unnotli1gerweıse beim Aus-
werten Jganz WEO schon 98) un schreibt 8 Westen“ SIa x westlichen
Ytsteil“* Ebenso verschweigt SC1HNETI umfangreichen Darlegung (und
auch eb 1974 154 Anm und 194) dem Leser daß ich nıcht „dıe
Spreensburg bel UnNnstiOrT: auch nıcht Marienwerder und Burgwedel SOIl-
dern die Adelshofsiedlung Riepen bel Bad eNnndor und die Burg- un!
Zehnthofsiedlung Rohden beli der Schaumburg als die namengebenden Her=-
kunftsorte der Graien VO  n} Limmer nachgewiesen dıe Streulage un!
Verschachtelung des hochadligen Besitzes un! der Hoheitsrechte verdeutlicht
habe (Nds 1963 969/70 169 {f.)
Irgendeinen ÜeCR; mich widerlegenden greifbaren Gesichtspunkt AA Her-
un der Graien VO  } Rohden Limmer Lauenrode uUnNnSsSiIOr: der gal
1Ne Verbindung dieser Grafenifamilie un! Wunstorfs mıiıt den Zäahringern
(einem schwäbischen Herzogsgeschlecht) un!: m1T Zäahringerstädten VEIMAY
ich bel Homeyer (wie ben 71 1973 91 ff 1974 151 {f.) nicht
entdecken, leider ber zahlreiche, nichtssagende Zirkelbeweise un! Bastel-
arbeit m1L Personennamen Meine weltverzweigte OTrSChUuNng über Ida VO.  b
Elsdortf Brschw 1962 4A4 ff 53 1972 4A9 ff 1974
kannte noch nicht sondern 1LUFr die un  aren Gedankengänge VO  -



befestigt Die 1LWe H(edwig) un Söhne C(onrad) und L(udoLlf) des
(irafen H(ildebo [F} VO  > (Rohden-)Limmer erbauten 1er eine euc

Stadtbefest1gung un! nOördlıch VO ihrem GSItOFr die ann 317 ZeI1-

storte Grafenburg Burgmannenbereich aut der 1601 rwaähnten
„Burgstätte” beım ge1t 1527 bezeugten Burggrabenrest, dem „Borchpol”).
Kurz vorher (3rai Hildebold als Stiitsvogt begonnen, nördlich der
auftf dem euen Markt befin:  ichen spätromanischen „Marktkirche”
St. Bartholomäl auf dem ihm en gegebenen „Domhofif” dem
Wirtschaftsho des Stiftes „unterhalb er bei) der Stadt” (infra C1V1-
tatem) un auftf den den Marktkirchen{firiedhof angrenzenden Bürger-
grundstücken e1inNne Befest1gung erbauen. on 12728 wurde S1e un

Mitwirkung der Grafenfamilie wieder eingeebnet. Die Abtissın siedelte
VO Stiftsbezirk aut den wiederhergestellten omho{f über, der dann
als eue Abtei 1358 © * 7zusatzlıch durch eiınen Steg Der den Stadtgraben
mit dem außerhalb der Stadtbefestigung ge  Jjebenen „Pflanzgärten”

urien)-Bezirk der übrigen Stiftsdamen verbunden worden ist
araus ergibt sich, daß ın Wunstorf die erste, 1181 un! 228 bezeugte,
1 Westen (!) eine Webersiedlung angrenzende 65 „C1vVvl1tas unstor-

ucC un ange (  1 die ich (ebd. Z 1962, bes
Anm E1} widerlegt habe Homeyers ammelarbeıt dagegen ist ehr

WEertivo. un U, eachtenswerten Überlegungen.
Simon datıiert 1NSs Jahr 1220 (S estfäl 7EB 86) Homeyer chreibt ebenso
falsch 1220 ‚E obwohl schon Mn HodenDberg dieser Doppel-
urkunde 1n Calenberger VE CalUB) I anmerkt, Tal Hildebold I1
habe 1226 noch gelebt. Das Jahr AMBELEE? stie N1CH ZULI Debatte
alU. } 130 ercke, Die sia UNS(TOTT, 1965, fand, hne rich-
tıge Rückschlüsse ziehen, das Grundstück, OX olders” die Abltis-
sinnen wohnten (S 268), SOW1Ee auf un dem Melchiorsberg die alte BurTrg-
stätte un den „Borchpol” ( un! 157) Simon sucht die seit 1228 erbaute,
1317 zerstorte Grafenburg auf einem aIiur viel kleinen Grundstück
der Nordstraße unweıt der St.-Bartholomäi-Kirche. Auch Homeyer vermutet
diese Burg Nn1CH wıe ich (und Lathwesen) auft dem Melchiorsberg, sondern
„Im W esten des en Marktes“ (S eT‘ 102 {1.) Nach omevYvers Meı-

un 1st dieser Marktplatz junger als jener ar. nach dem die t.-Bartho-
lomäi-Kirche 1228 „eccles1ia forensı1s” hieß SO sSinnw1drıge Umbenennungen
und Verlagerungen VO  n Marktplätzen, wı1ıe Homeyer sie TUr 1UNSTIOT un

Spanuth (unten nm. 70) TUr ameln voraussetzi, gab ber nirgends,
un! 1228 WäalLr auf dem Wunstorfer Neuen ar. gen der Bauarbeiten
bel der St.-Bartholomäi-Kirche und auf dem Domhof{f überhaupt kein arkt-
verkehr möglich. Den estiiel der Langen Straße wohnten die er
Diese Webersiedlung lag bıs 1228 „infra civitatem“ wıe Domhof un:! Neuer
afrT. Daß dıe St.-Bartholomäi-Kirche nicht nach dem Neuen ar. 1228
„ecclesia forensis” geheißen en soll, auf dem sS1e stand, sondern nach
dem Verbindungsstück der Langen Straße zwischen em und Neuen afr.
der „Marktstraße” wıe Homeyer vermutet, euchtet mMI1r nicht eın uch
N1C| omeyers Behauptung, auf der „Marktstraße” SJel noch irüher ar.
gehalten worden als auf dem en ar.

17 4' 5' 3 146 Der „ehemals befestigt S  1 wıederum ZU. be-
festigende TUN! und oden  D bel dieser wahrscheinlich noch sehr kleinen



pens1s” 1Ur den Alten Markt n die ostlıch VON iıhm befindliche Miıttel-
straße, allenfalls auch noch die Nordstraße umfaßte, nıcht aber den
Domhof un den Neuen ar. geschweige enn den Stiftsbezirk der
lag unmıiıttelbar nordlich der Wüstung Monekedorpe öl also 1m Oder beim
namengebenden Ur-, Uuonheresthorp“. Wie der Hıldesheimer Alte Markt
Dhıeb auch der Wunstorfer ohne Eigenkirche. Die Hıldesheimer „‚Markt-
kirche“ St. Andreas WUurde für einen 1M Zuge eiNer Stadterweiterung
entstandenen Neuen Markt errichtet, ebenso die Wunstorifer t.-Bartho-
lomaus-Kirche.

Dagegen wurde der Kurienbezirk des der Hamelmündung
gegruündeten Herrenstiftes St Boniftatli mıit In die tast kreisförmige Be-

„C1V1ltas Wunstorpensis“ WITId, WIEe uch athwesen annımmt, noch nicht
der eines Dynastensitzes Jewesen se1in, SoNndern der elıner 1m auie der eıt
verfallenen, gestaffelten, westlichen Befestigung Zwıschen Nord- un: Süd-
dQdU': Meine Überlegungen 1n Nds 1973, 2l 364 NE un! S 422
SINd teilweise uberho Die Burg 1n Karnewinkel WäaT wohl, W1e Homeyer
ze1gt, die 1n Bokeloh Die Logyngheborch 1eg jenselts der „Borgstede“ (Bor-
ste.  e VO  } Adensen un!: Wedensen bel Poggenhagen. In aderborn
Führer VOTI- rühgesch. Denkmälern Z 19# {1.) kann den Dd1ing-
hof eın Erdwall mıiıt Felsgraben VOT der unachst noch N1C ummMauerten
Domsiedlung geschützt en Dieser Erdwall WITd sıch DIS ZUT ostlıchen
Paderquelle erstreckt un eın und 400 m westostlich messendes Tea
ialt aben, 1ın dem Sıch folgende Kirchen eianden t#7 Lagerkirche
St Salvator (nur lang und 5,90 m breit miıt 4,10 mal 5,60 m großem
Chor vgl Nnger rund 150 westlıc| VO 1OTSO eınes wieder zerstorten
Saalbaues mıiıt LrapezIOrm1ıgem Ostkeller; 783/785 (von A Hüchs: aderT-
born, 1965, TSLT 1N: 0 /14E B: atier Drei-Apsiden-Dom (nur 50 m lang
un 18 m breit) Ostilıch neben einem Saalbau; 795/799 Doppelchor-
Dom St Stephan (66 m ang aut dem atz der kleinen Chorkirche bDerT-
greifen der Saalanbauten auf den Grundriß VO  } Kirche NOC|
N1C| efundener) Dom St. Marien und Kılıan bel den Saalbauten miıtten
1n einer ummauerten „C1V1ltas” beli der oOstlıchen Paderquelle;
omneubau auf dem atz des eutigen Doms mıit wel Saalbauten
bel seinem estwerk, Abdinghofkloster aut den Grundrissen der Kirchen

und (S neuerdings Ortmann 1NSs „Architectura“ 1975, {f.)Monekedorpe lag „nınter dem Kloster“ 1mM „Süden der tadt“ (CalUB I8 170
126 un L39) Der dortige TO Hof gehörte ZU. Kammeramt des Wuns-

torifer Stiftes und amı AB aäalteren adligen Burgpfuhl-Lehnhof, kann 1Iso
D1S 1228 voruübergehend als Domhof benutzt worden eın Der Kleine
Hof 1n Monekedorpe g1Ng VO Propst des Stiftes ameln den Hamelner
Schultheißenhof en

eige, es der ameln, ın Heimatchronik Hameln-Pyrmont,öln 1961, it. Überholt ist weitgehend Spanuth (U. a.), Geschichte
der ameln, 1939 {L, (mit der eige 1n esprächen mıit mM1r tellen-
welse gar nıCH einverstanden war) Insbesondere ist die hler erstmalig dar-
gestellte, wildersinnige Theorie VO Natermann abzulehnen, die Weser
habe ameln ursprünglich 1mMm stien um{lossen, denn das Gelände VO  -}
der Duvenbrücke der ame westwäarts DI1IS ZUTI Hamelmündung eım St.-
Bonifatius-Stift) noch mındestens ab (Meßtischblatt VO  - 1896 emte-



feSst1gung der 1200 bezeugten „C1vıtas  4 ameln einbezogen, FEL
teiLweise aber der euen Markt elegene Schultheißenhof (jetzige
i}  e  () un Yal nıcht die beiden Stiftsmuhlen der amel nordlich
der Wuüstung Harthem VOL dem „Mühlentor“ (dem Sudtor der Stadt)
Die seıt 1277 69 bezeugte Hamelner Wegserbrücke eım Bonifatiusstift
kennzeichnet nicht den ursprünglichen FIlußübergang, un die heutige
Altemarktstraße ist nıcht ach einem Alten Markt benannt worden,
sondern hıeß noch 1761 „das alte Neue Markt“ un bildete einen der
drei Zugänge ZU eErst 1mM Zuge der Stadtbefestigung entstandenen
euen ar. (zusammen mıit der Bungelosenstraße und der Judenstraße,
der jetzigen Neuemarktstraße). Be1 Hameln gelangte I1a  - ursprünglich
VO 839° 71 bezeugten Grafenhof enge aQUuUs wWw1e der enger Feldweg
7ABHE eser vermuten aßt mıiıt Fähren OoOder Flo  TuUucCcken mıtten Der die
Weserinsel auft das Ostufer, dann uüdlich beim nhie elegenen ehnt-
hof vorbeı ZUT St.-Nikolai-Kirche und Z Großen un Kleinen ar.
bel dieser Kirche ın Richtung auf die heutige Osterstraße Die Bezeich-
NUuNg Alter ar. ommt 1n Hamelner TKunden niırgends VOL.
ist unbezweifelbar, daß ursprünglich 1Ur bei der St.-Nikolai-Kirche (und
dem Rathaus 1n der „Villa publica uernhamele  44 Markt gehalten wurde.
er als die erst AQus dem Jahrhundert stammende amelner

„C1vitas” -Befestigung WarTr die mıiıt ZzZwel Zangentoren versehene un!

MÜUNduNGg 70,8 m über Weserpegel 63,5 m über der Schlachte, 61,5sm
unter der Schlachte), un! 1U gewaltige en 1m eserta hätten hier
den au noch STAar. verandern koöonnen. Die ber gab hler seıt dem
Erdmittelalter nıcht mehr. Zuverlässig ist aber noch Spanuths Zusam-
menstellung der Hamelner Stiftskurien (in Der Klüt ameln 1953, 68—74).

Meinardus/E. Fink, Stiftes ameln E
Ebd I'
Hannoversches Magazın (6. Jg.!), 930/31, 4: lHameln-Beitrag Nds
Städteatlas (von Meier), aie 1, er. ist der ameln-Aufsatz von

Meıler IN E 1stor. ere1ins Nds 1909, auf- den sich
noch W eiıdemann 1n Führer VOTI- rühgesch. Denkmäalern Mainz,

berulfit, un Spanuths OIrS  Uung ZU. Marktproblem (S ben
Anm Of) Im Bereich der eutigen Altemarktstraße stieß INd.  m auf tiel VeI-
sunkene Knüppeldämme, un sS1e nicht 1n dieselbe Himmelsrichtung wıe
die Osterstraße und die ostwarts uhrende Heerstraße

ül Arn 102 un 106, vg\! 6 J Verkopplungskarte (wie ben NM
Kr ameln NrT. 321 enge esa. 1ine St.-Dionysius-Kapelle.
urch Grabung wurden als esie eiINes Vorgäangerbaues der spätromanischen,
1n der ol erweıterten Marktkirche die Fundamentlagen eiıner Holz- oder
Fachwerkkapelle ermittelt (G KlIesow 1n estgabe für Rosemann,
DE Kunstverlag, 1960, Die t.-Nikolai-Kirche wird noch 1
als dem ameln unterstellte Marktkirche bezeugt (UB ameln I' f
Bel ihr, nıcht der eutigen Altemarktstraße, wWird die „Vllla publica Quern-
hamele gelegen aben, aQus der der 1150 verstorbene lJawenmi1ssionar
Vizelin tammte (Helmold, TON. SiIav w1ıe Anm. 3 19, Darmstadt
1973 170 hier unrichtig als „KÖönigshof” bezeichnet).

49



er die Ringmauerburgen 1n erla un! Pöhlde erinnernde „CIVI1-
tas  &,  Mauer der karolingisch-ottonischen „Curt1s chıeder 7 Diese Mauer
umfriedigte eine stlıch VOT einem och alteren, frankischen (?) Erdwall
entstandene Kirchensiedlung, den sagennaiten ersten S1itz des 1m Sach-
enland eingesetzten Missionsbischoi{is (Erkambert) 7

Ziemlich klein Wäal auch die erstie „C1Vitas” Magdeburgs ach eren
Brand wurde 1012 ©5 Stelle eines alteren Gotteshauses des auftf dem
Platz e1nes „Diana”-Idols errichteten St.-Stephans-Bethauses Erzbischof{f
Hildegrims VO Chälons (802—-827) ”® eiıne unvollendet gebliebene,
runde Stiftskıir begonnen. Vorher hatte ()tito der TO ZWar das VO.  5

einem doppelten Spitzgraben miıt Plankenwällen eingeifriedigte „urbs  x
Oder „Civitas”-Areal die Grundfläche des 037 VO.  j ihm gegründeten,
spatestens 083 gesondert befest1g Domstiftes St. Mauricil un ohl

Dobbertin 1n achrichten Qus Niedersachsens Urgeschichte 38, 1969,
Anm. 1 vgl die aderborner Grabungsbefunde en Anm 65)
arl der IO hielt S1ich Weihnachten 704 1n ügde bel der „sächsischen
Scidroburg” (der jetzıgen Herlingsburg?®) auf, nachdem 1dukın! 783 bel
Detmold un! Osnabrück besiegt a  e ber Se1Ner nicht habhaft werden
konnte Die Aussage des Miıindener Chronısten Heinrich VO  } Herford (T
1n seliner Chronik (ed ast, 1859, Z 4 J 73), in Schieder habe sich
e1n späater nach Fallersleben, ann nach „Vrose“” WUuS nördlich der agde-
burger stia: der Frohse sudlich VO Magdeburg) un schließlich nach
Magdeburg verlegter Missionssıiıtz eIunden, ist Iso durchaus glaubhaift.
Karolingisch sSind Hoysburg (wieN [1.), Obensburg (ebd Nm.  )
un Kukesburg.

ickel fand 19635 auf dem Magdeburger Neuen ar. (nördli neben dem
Dom) die innen sehr sorgfältig bearbeıteten Grundmauerreste der schon VOI

Bischof 1eimar VO  } Merseburg (E erwähnten Magdeburger „eccle-
S1a rotunda“” LIL, 828; XIV, 395), un! WAäar mi1t den noch
äalteren Grundmauern eines quadratischen, uüber eiNer tiefen usschachtungs-
grube errichteten, westwarts einen orraum erweiterten, kleinen KIir-
chengebäudes. In persönli  en esprächen wıes miıich Dr ickel auf diese
unvollendete Stiftskirche hın, die Kunze 1930 1mM Anschluß die
hier fehlerhafte — Schöppenchronik (ed anicke vergeblich westlich VOILI

den eutigen (um 1310 begonnenen) Domtürmen Su'  © spielte aber noch mıit
dem un.  aren edanken, den ottonischen Saal gefunden en (S

Gringmuth-Dallmer w1e ım. Anm 19) Der Pfalzsaal 1n
en (s untien Anm. 109) esa. 1Nne Westapsis, der 1n Ingelheim iıne
vierfenstrige Üüdapsı1s. Der erzbischöfliche Saal 1n Magdeburg der St.-
Gangolfs-Kirche wird auch der ottonische Saal gewesel sSe1In.
Magdeburger hronıken glauben iırrtümlich, diıese St.-Stephans-Kirche sSe1
durch ıne Erosion der Elbe ZerstiOor un! abgetragen worden (Z
ALV., SFF XVI, 143) In Wirklichkeit wIird sS1e die 941 un 946 (DO 3F
und 79) ezeugte Magdeburger Pfarrkirche YyeWESCH sein, die miıt der unter
tto dem Großen reich mıt Reliquien ausgestattetien Magdeburger St.-
Stephans-Kirche (F ollandus, Acta Sanctorum, Januarius IL gleich-
zuseizen ist

7 1416
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auch schon die Sudenburg (südlich VOIL diesem Domsti{it) erweitert
un! ummauert. ber der V OIl (Otto dem Domstift gesche  S
„mercatus  k (Markt) wurde gew1ß außerhalb der befestigten „C1V1tas”
aufti dem heutigen en ar (800 m NOT!  1C| VO Dom) bei der
965 durch arkgra (jero auf dem Markgrafenhof gegründeten S{
Cyriakus-Kirche abgehalten Magdeburg erlebte annn eEerst sSe1Ine STUT=
mische siedlungsgeschichtliche Entwıiıcklung Im nördlichen „Vorstadt-
gebiet” (Ssuburbium) eNntistian 'r das Liebfrauenstift, 025
westlich VOTL der ottonıschen „Stadt” (civitas, ur das St.-Nikolal- (und
St.-Petri-)Stift un der Dompropsteihof SOWI1NEe jenseits VO. Breiten Weg
das t.-Sebastians- (und St.-Johannis-evangelistae-)Stift 5

Von esonderer edeutung füur uUuNseTe Fragestellung aber ist die 1457
vorkommende eZzeiChNUNg „VD der vrigheit 1n der Bynnenborch“ IUr den
Kern der Heriorder Stiitsfireiheit. ESs kann zutreifen, daß sıch darın noch
eine chwache ETINNETUNG verbirgt den Wiederauifbau des Stifites
Herford UrC| Heinrich ach der Zerstörung durch die Ungarn
me1ıne aber, daß Heinrich die selbstverständlich symbolis elin-
gefriedigte Herforder Stiftsireiheit un! ihren Kernbezirk, die ja zwischen
SCAHUTZE  en, natürlichen Wasserläufen agen wWwW1e der Stiftsbezir ın
unstorfT, nıcht burgartig befestigt hat, SONdern allenfalls unmittelbar
westlich avon die 973 als schon ABg eıt KÖöni1g Ludwigs des Deutschen)
vorhanden bezeichnete Muünz-, Zoll- und Marktsiedlung „Adonhusa“

301 Der urci Nickel mMır gegenüber geäußerte Gedanke, beim Se-
bastlansstıift (gegenüber VO Dompropsteihof westlich VO Breiten Weg)
konne ar. gehalten worden se1n, überzeugt mich nicht. meıijne Bar-
OWI' „Cezla” (Jeetzel?) un! „Magadoburg” die drei 305 erwähnten
Grenzhandelsorte arls des Großen für weitläufige, noch unbefestigte Sied-
Jungen halten mMUSSEeN.
Diese markgräfliche Eigenkirche Magdeburgs ertel,
Magdeburg un! 21) erhielt ihr Stephanspatrozinium Tst nach eıtern
des Rundkirchenbaues VO  - 1012 un wurde 1565 bel der Marktkirche St. Jo-
hannis evangelistae abgebrochen.

81
Die Gründungsurkunde ist leider NıC echt

Kunze fand ine Mauer des ursprünglichen, 1310 auf den Dompropsteihof
verlegten t.-Nikolai-Stiftes unmıttelbar am SU!  en gotischen Domturm
Die romanische t.-Sebastians-Kirche sSTe noch

8>» Staatsar  1V Munster el Herford, Urk 1457; Schlesinger, Burg un!
a 1954, 112 (vgl eySer, estfäl Städtebuch, 1954, 179 If.);

Pape, ber die Anfänge erfords, masch. Kieler DIss. 19595, 237 Anm
nach freundlicher USKUnN: des utors VO 1975 wurden die meiıisten
bschnitte dieser Diss. 1n überarbeiteter Form se1ıt 1960 1mMm Herforder
veröffentlicht, noch nicht der über die Binnenburg, und 1m selben T1' teilte
mMIr der utiOr mit, daß den edanken 1ne ehr-curtis 1mMm Bereich der
Hundertmarks-.,Burg” nach der erfolglosen Grabung VO. 1956 aufgegeben
habe Man beachte hlerzu den sudlıch VO „Kni der stifthildesheimischen
Burg- un:! Marktsiedlung Rosenthal bel Peine gelegenen „BÖGg  u (Grundri bhbei

ahm wıe Anm. Abb 12)
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(Odenhausen) und den mit ihr verbundenen, se1it 290 bezeugten „Rode-
WI1C M4 TE als auber Odenhausen/Rodew1 Westen) auch eım
ofe Oldenhervorde dıie STa!l (im üden) un beım ofe Libbere
die Neustadt (1im Nordosten) vorhanden un befestigt dLIell, aIsg erst
ach 1300 Oder 1400, konnte INa  - In Heriford VOIL eiNer „Binnenburg” (ZU-
weilen auch VO.  > einem „Binnenberg”) sprechen. Und die Bezeichnung
„Butenburg” omm in Heriford urkundlich qgal nicht VOTL.

In Osnabrück dagegen unterschied 1INall 1348 83 bel Einführung der
Ratswahlsatzung die Bezirke „binnen Borg  “ uten Borg  &l  7 „Hase Lee-

SChup  8  ] „S Johanns Leeschup” und „Nyenstad”. In der „Butenburg”
befand sıch der Tecklenburger (Zräatienhöt: S1e WalLr ohl der alteste un
bedeutendste EeEUeEeE Stadtteil außerhalb der ursprünglichen, d Uus der Dom-
Tfreiheit UN! der bürgerlichen Marktsiedlung bestehenden „Ccivitas“" %*
Der dQuSs der Domifireiheit bestehende Bischo{issıtz in Mimigerneford/Mün-
ster LUg schon 169 d den amen „inter1or urbs  4 (Binnenburg).
Und eiNe eC| „Binnenburg” Wal auch die Domburg (mit Königspfalz
un Bischofssitz) 1mM SChON 890 die Verein1 der Paderquelle
miıt umfassenden „oppidum“ Paderborn, VOTLI dem der Bischof{f Meinwerk
(1009—1030) das Busdoristiit gründete un ın dem unterhalb der
Marktkirchensiedlung westlich VOT der pf  Q)  17 das Abdinghoifkloster
aute (Die Reihenfolge der Paderborner Kirchen ist och umstritten.)
er scheıint M1r der Gedanke berechtigt se1IN, daß die ursprung-

lich ovale, aber bald ach der MIszel des Bischo{Is Hezilo ($ 079) 9
nordostwaärts erweiıterte Hildesheimer „C1Vitas” ursprünglich ebenfalls
ın eıne „Binnenburg” nämlich den omhüge un eiIne r Butenburg"

Nds Staatsarchiv Osnabrück Dep Osnabrück, Stadtsachen
Fach 21 Nr frdl. USKuUn: VO  o Herrn Dr. eibancCco 1975, der darauf
hinwelst, daß diese Stadtbezirke 1306 bel der Vereinigung der sta: mi1ıt
der Neustadt noch nıCH erwahnt werden); KeyvsSer, Nds Staädtebuch, 1952,

278 {1.
Die „infra civitatem“” befin:!  ıchen Pfarrbezirke wurden 248/49 festgelegt
(F Philippi, Osnabrücker E 534 565 f J der „infra” mıit „bel  s übersetzt).
E, Keyser (wıe Anm., 82) S 251 IL3 aderborn ben ınm

1406 T (mit Stadtplänen 100 151 Grabungsplaänen 102 1:49)
ET aute das „kriegerische“ Osttor der ersten Hildesheimer 1n die
„friedliche“ Stiftskirche ZEUL: nl Kreuz (S Bohland 1n Nds Denkmal-
pflege 1965, Abwegıg ist der Vergleich dieses miıt tadtmawuer-
ansatzen versehenen Stadttores mıiıt dem friedlichen Torhaus 1ın orsch (H. NM

Jan wıe ben nm das 1 Obergescho als Aufenthaltsor für dıe
Damen des Ho{staates bel Klosterbesuchen und allenfalls wohl auch als
Ger!'  ssaal gedient hat (vgl Selzer 1n Führer VOI- frühgesch.
en. 3, 138—154). Und ganz falsch ist die Schlußfolgerung, diıeses
Hildesheimer OT sel eın Gebäude eines fraänkischen Königsho{ifes JE-

(H Schwarzwälder In Hansische Geschichtsbl. 90, 1972, 116; vgl
A Va Jan 1n Nds 1974, 4' 185)
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(Außenburg namlıich Rıtterstraße, er Markt und Kläperhagen
gegliedert WAäTrlL. Erinnert sSel hnıerzu daran, daß Hıldesheim ZW ar auch N1e
eiıne solche Rıtterburg enthielt, w1ıe WITr S1e unNSs gemeinhin vorstellen,
sondern außer den geistlichen Wohnsitzen 1U den bischo6ilichen Mar-
stall, ein1ıge adlige Stadtwohnsitze uUunNn! Bürgerhäuser, daß aber trotzdem
der Name „Burgstraße” füur den Weg VO omhüge ZU. 000 VOI

der Stadtmauer gegründeten Michaeliskloster auikam In annover
erinnert die „Burgstraße” platea castrensis, 1365 platea urbis)
den VO.  n erzog Heinrıch dem owen 163 „Curmm nOosira Hanovere  C
enannten, namengebenden Hauptteil der Q UusSs einem „V1ICUS” beim wust-
gewordenen Budansathun/Puttenhusen un! der „Tigislege* entstandenen,
1189 UrCci KOÖön1g Heinrıich NT bel se1iner vergeblichen Belagerung der
Burg ımmer nıedergebrannten ‚C1V1tas Hanovere“ 88 1ese dann 1202

Diese dreı Straßenzuüge eien ursprünglich 1ne ovale Ringstraße durch
die Ssich westlich, nordlıch und östlıch den Domhügel herum erstreckende
Lailensiedlung.
Das tellte schon tudtmann (in Nds 1  Y 1941, {fs bes
ım. un 1mM Nds Städtebuch 169 I1.) heraus, dem für freundliche Be-
ratung gedankt sSe1l Daß 1n der Urkunde VO  g 1163 „Curla” nicht „Curtis”
(Hof), sondern 1U  o „cConventus” (Hoftag) edeuten soll, W1e Mund-
en (In Hann. Geschichtsbl 1961, 219 {f.) ErWOYEN hat, glaube
ich N1C mehr, sondern erganze ın iNhr sinngemäß: „Actum 1ın predicto
[curie/curti] Hanovere conventu“ (Geschehen auf dem vorgenannten oftag
Im Hofe Hannover). Dıie Wunstorfifer „Domhof genannte ogtei (Ca
1 Seiz den 1mMm ext dann auch wirklich genannien „Hof aJINeNs Dom-
u OIqQUSs un! e1n „HMoftag (conventus/curia) einen OT: (curtis/curia).
Die beıden Garten „VOLI dem 1MBE  OT bel Lauenrode“” (1332) agen nıCı VOI

der obmuhnle der Leine, Ssondern der nördlichen Verlängerung der
Burgstraße, denn der Brühl lag diesseits(!) VO e1intior da, der adt-
mauerbau begann. Die 1000 der Leine be1ı Puttensen befindliche
„Ti[n]gislege” (Gerichtsstätte „Helerei[n|spri[n|g” E Springe Del1-
Ster kann NUL wWwW1e tudtmann meınt, dıe 1 aumgarten nördlich (!) VOI

der spateren Burg Lauenrode gewesen se1n, nicht der Thingplatz des Freien-
gerichts 1 Rosengarten VOL dem St.-Agidien-Tor und auf keinen Fall ıne
J1edlung irgendwelcher AT Der Einwand, die Mar  ırche St eOTg habe
A Mindener Archidiakonat Pattensen gehört, entia wenNnnNn INd.  - die E1n-
pfarrung VO  b Bodonrod/Bodensen nach Alferde und den Besiıtz des Domstifts
Mınden ın Alferde (unten Anm 52 {T.) eachte un diıe zwischen 1000
un 1324 erfolgte starke Ostverschiebung der DiOozesangrenze nördlich VO

Hannover bel Brelingen Hann. Geschbll 1953, 34 f TE besonders
en. Bel Überprüfung un: Beri  t1gung der Oorschungen VO

Engelke, FT Leonhardt und sollte man das alteste üneburger
Lehnsregister gedr mıt heranziehen: „eine Hufe VOI

Hannover auf den Brühlen“ (sicherlich nicht VOT der Roßmühle un!: auch
nıcht nördlich VOI der Burg Lauenrode gelegen!). Zu den Leibeigenen des
1mMm Raum Hannover-Sarstedt-Eldagsen reich beguüterten Pattenser ogreifen
ar VO  > en gehörte 1230 die „UXOLI campanarıı de Honovere“
(die Frau des Turmwächters der Marktkirche Hannover) Nds
969/70, 190 Von den Grafifen VO Rohden-Limmer LIrug ulfhard utier
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als welfisches(!) „opp1dum Honovir“ bezeugté, AaQus einem zunachst groß-
fächlgen, spater zerstückelten Herrenhof un einer angefügten Markt-
siedlung mıit zunachst ange eıt sehr kleiner St.-Georgs-Kirche be-
stehende Ortschaft WUurde Dereıts VOT 200 die Piarre der uUurSprung-
ıch basilikaförmigen, seıit Z bezeugten St.-Agidien-Kirche sudostwaärts
erweiıtert. Jenseıits VO Herzogshof{f un seinem „Brühltor” (Nordtor'!)
wurde westlich der Leine die erstmalıg TE als S1{7z des raien
Konrad IL VOILl Rohden-Limmer ezeugte, mı1ıt e1INeEeT St.-Gallen-Kapelle
ausgestatiete Burg Lauenrode erbaut Ebenso sSe1 erwähnt, daß 1
mittelalterlichen prachgebrauch das Wort SEL Schloß Janz anders
als heute gelegentlich auft Stadte ohne gesondert befestigten
Rıttersitz bezogen worden 1Sst, 1M Jahrhundert auf agsen, Ha-
meln und Soltau Der Hıldesheimer omhüge wIird zumındest Urc
einen symbolischen Grenzgraben miıt EinzaunuNng VO. übrigen Ortsteil
abgegrenzt worden Seın WwW1e nachweislich gemäß Grabungsbefund der
Königshof ın Pöhlde un: der Stiftsbezirk 1n Enger ®.

Die ersie Hıldesheimer stammt mıiıt Sicherheit Wwen1g wWwW1e dıie
„Binnenburgen“ Herfords, Osnabrücks und unsiers SCAHON QUSs der eit
VOTL O00, ist aber gewıß YCITdUMLE eıt VOI 000 gegründet worden, wahr-
scheinlich schon untier Ludwig dem Frommen (F 540) Ooder unter Bıschoi
ebo (# 891), der als Erzbischof VOIL Reims abgedankt un als
Grüunder des nachweislich VO Reims aus gegründeten Hildeshei
Domstiftes gelten darfTf, allenfalls ohl erst AABKE eıt des 1SCNOIS AT
T1e (T O79); der den zweiten Hildesheimer Dom erbaut und 877 e1in-
geweiht hat Die amaligen Normannenübertfälle ErZWaNgenN die Rück-
verlagerung des Erzbischoi{issitzes Hamburg ach Bremen un veranlaß-
ten 369 1 Karl den Kahlen, In Frankreıich die Ummauerung der „C1Vvltates
anzuordnen

1ın Klein-Ricklingen, Hemmingen, inderie, Jeinsen un Delnem WUus beı
Bledeln) e  en

aus ın Neue Ausgrab. OTIS Nds 7' 1972: (bei K/L); Lob-
edey, Widukind un! Nger, 1ın Festschri ZUXC Einweihung des idukind-

90
Gymnasiums Nnger I2 Abb
Das auf dem omhüge gelegene OMSTL ist VO  y Reims QUSs eingerichtet
worden Leibniz Te  H Brunsv. OF sicherlich durch Bischof{f Hebo (T 8351),
der als Erzbischof VO  } Reims abgedankt a&  ( nicht schon durch Bischof
Gunthar, dessen eTKuUunNn: aQaus Reims Uurcı ıne Hildesheimer Stadtchronik
(s Jan iın Nds 1974 4Y 185) keineswegs hinreichend bDe-
glaubigt ist Daß auf dem omhügel ursprünglich Burgmannshöfe agen, wıe

Hamann 1ın esprächen mit m1r meinte, glaube ich nıicht
Widerlegt wurde Hamanns mM1r gegenüber VerioO  ener Gedanke, 1n Wun-
SIOT' sel D1iSs 1228 der Stiftsbezirt die „C1vitas” JEeEWESCHN (S ben Anm. 61—66).
Ann Bertiani ed Waıiltz, 107 (Le Mans und Tours werden hiıer ausdrück-
lich genannt); Büttner 1n Blatter dt Landesgesch. 9 19506,
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Ich meıne aher, daß Bischof Bernward un sSe1ıNe Zeitgenossen
1000 sudwestlich VO Dorfe Ur-„.Hilden1ısheim” eine schon nach damaligem
prachgebrauch 1n n  ınnen  . un „Butenburg” „urbs  x un „SUbur-
bium “ geglieder spätkarolingisch-ottonische „ Stadt: (C1vitas) VOI-

fanden un daß der Name „Binnenburg” amals 1 Volksmund oder
UrCc| elehrie „Bennenborch” Bennos Burg) entstellt worden Waäal

In der Annahme, beziehe Sich auf einen Burgenerbauer, w1e Ja dıe

„Wedeghenburch” oberhalb VO  n inden ach erzog 1dukın! un!
die chanze auf dem „Brunisberg‘ be1ı Oxter ach dem sich 775 be1 ihr
dem Frankenheer Karls des roßen ZU. Kamp{ stellenden Herzog TUn
benannt waren ®“. Bernwards Tätiıgkeıit als Kaplan OS ILL,, des Sohnes
der QUS Konstantinopel stammenden oströmischen Kaisertochter ITheo-

phanu, wird die Entstehung des SaCcnAlıc| unrichtigen edankens och

beguünstigt aben, die ründung der ildesheimer Domstadt sSe1 schon

ange VOL LudwI1g dem Frommen „an der Bennopo  44 oder In ihrem
Bereich riolgt Hinzu kam diıe damals besonders stark spürbare, betont
abwertende Parteinahme ın Hildesheim die widerspenst1gen, beım

ursprünglichen ostfälischen Miss1ıons- Oder Jal Bischofssıtz Elize befind-
Lliıchen Pfarrkirchen S1e erinnert die och 1mMm un 14 Jahrhundert
bestehende Rivalıtät zwischen dem durch Missionsbischo[ Erkambert
wahrscheinlich. VO  (a ch.ıeder aQus gegründeten Bischof{fssitz Minden und
dem UrCc| ral Bernhard un! seıne attın Christina der Hamel-

mündung gegründeten Fuldaer Tochterkloster Hamelhln. Wiır ommen
darauf gleich och einmal zurück

Das er der ildesheimer Rundkapelle s{ Marien

Die „allerälteste” Urkunde ber Hildesheim €; sS1e echt WAar,
„Gunthar, der ersie Bischof der eiligen Hildesheimer Kirche“ Guntha-
1US PpriImus sancte Hildenesheymensis ecclesie epiSCODPUS), durch alser

Ludwi1g den Frommen empfangen, un 1n ihr sollen Umfang un (CGirenzen
VO Gunthars 1Stum SOW1e seine kirchenrechtliche Stellung beschrieben

gewesenh sSeln. Mehr w1issen WIT ber ihren Inhalt nicht, also auch nicht,
ob und w1ıe die Ortschaft ildesheim darın naher beschrieben worden
iıst Die Urkunde fiel DA 1013 einem Bibliotheksbrand ZU. pier
Daß sS1e schon 8315 ausgestellt worden Wal etwa auf dem Reıichstag Tank
Paderborn (1} 815) un somıit beispielsweise gleichaltrig Wäar mit der

02 ange 1! Führer VOI- frühgesch. en. 4l 152 AF Dıe
Klosterkirche Sie. noch Den Namen „Brunisberg” bei Oxter (Reichs-
annalen, ed Rau, 30) bringt auch Drögereıt (in Rotenburger Schriften

1973:; Anm 204) mıt dem Engernherzog Brun #79) ın Verbindung.
Ann Hıld ed. altz, 31 ; UBHHild Il 60; TNS Müller (wie Anm. 24)



Urkunde LUdWI1gsS TUr das lothringische 1SLUMmM Viviers ?*. ist denkbar,
enn gew1sSse nklänge LUdWI1gS Tkunden IUr Viviliers und andere
Bischof{fssitze nthalt eiINe 1013 %5 in erla WUuS bel
er ausgestelte Urkunde, die „Bernward, der Bischof qQUSs der
Hiıldesheim, d1ie ZUT Ehre der Marla 1 (jau Ostfalen Der dem In-
nerstefluß legt” (Bernuuardus EePISCODUS Oppl1do qu1 Isıc! voCatur
H1  eneshem gul [Sic!] est ın DaYyO Astftfala 1n honore sanctae Marlae

iluvium Indistha), VOIL Heinrich AB rhielt ber auch sS1e erwaähnt
eine Ortsnamen auber dem des „oppl1dum Hıildeneshem  44 und nenn:'
weder Ludw1g och Gunthar, ebensowen1g e1INe andere Vorurkunde.

Auch V OIl 1er aqUS steht jedenfalls der einhelligen Überlieferung ®
nıchts Wege S51e schreibt die ründung des Bischofssitzes Hıldesheim
erst LUdW1g dem Frommen und erwähnt teilweise ausdrücklich, 1ese
TUuNdung sSEe1 V OIl Elze d Uus rfolgt Die mıt VE Teil eIwWwas scherzhaften
otıven un:! volkstümlichen Anspielungen umrankie Hildesheimer
omgründungslegende Q USs der e1t Urz ach der mMiszeı Bischof
Hezıiılos (T 1079 m1ıißdeutet ZW al den rtsnamen Elze %s 1M Sinne VO  -

„KOönigshalle” aulica, aula un! enthält IUr uns heute recht unverständ-
1C| orstellungen ber die Siedlungsverhältnisse bei1i Hildesheim
8300 Es trıfft aber gew1ıß ihre Aussage Z arı der @T habe Q Uus VOel-

kehrsmäßigen und miılıtäarıschen Giründen Elize ZU. ostfälischen Bischof{fs-
s1ıtz auszubauen egonnen. Hildesheim wurde jedenfalls me1ınes Erach-
tens VOI em deshalb Bischofssitz, weil es zentraler In STii1alen lag
als Elze

Daß erst LUdW1g der Fromme VO  } Elze aQUus der NNersie iın einer
S eAGEN ZUTLC Jagd geeigneten” Wildnis das „sacellum (rotundum) ” St. Ma-
rien ®® erbaut hat, ist ebenso glaubhaift, und ZWAaLr deshalb, weil Bıschof
CGaunthar üdlich daneben eiıinen der Cacılıa also eErst ach 817 100

TNS Müller (wie nm. 24) 498 {f.:; Mühlbacher, Dt esch. unter den
Karolingern, 1N: ıbl dt esch., Stuttigart 18906, Regest NrT. 585 565) us

95 I1 256 b AT UBHHIild. Il J0)
Erich üller (wie Anm 24) It.

XXX, 941
UBHHIild 1, Uun! Aluzun“ also e1in -„hausen”-Dorf?).

XKXKX, 2 941 on Wolfhere (ebd A, EF#} erwahnt dieses nSd-
cellum rotundum“” (auf uNnseTeN Kirchengrundriß dunkel gerastert). ESs
wurde 1077 unter Wiederverwendung des en Baumaterı1lals durch einen
unvollendeten, größeren Neubau ersetzt, nachdem nach bbruch des
Krypta-Umgangs behelfsmäßig miıt dem Apsisscheitel des Altiriıed-Doms Vel-
bunden worden Wäd.  H Der Scheitelausgang der pSis kam unter Bischof Ber-

bel Tbauung der eutigen psis in Fortfall Bertram kannte diese
Zusammenhänge noch N1IC ET mißdeutete ine Spannmauer des KTYypta-
ewolbes als vorläufigen OS  en Domabschluß Hez1ılos

100 Engfer 1nN:! DIie 10zese Hildesheim 973/74 (= Der Hildesheimer
Dom), 114
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geweihten Dom errıchten 1e5 Wıe klein un bescheiden die erstien KIir-
chenbauten 1m och jahrzehntelang aufständischen achsen bleiben
mußten, zeigen die erste, schon mı1t einer Taufvorrichtung versehene
Holzpfostenkirche ın Tostedt bel arburg 101 un! d1e mı1ıt Sicherheit LLULI

etiwa ebenso große Taufkirche iın Eldagsen*®, Terner die vielleicht Schon
VOI 785 103 erbaute Fuldaer Missions-,Ccella” SS Bonifatıl des rurgroß-
valers KÖön1g Heinrichs 1n runshausen (nördlich VO  } Gandersheim)
un die UrTrzlıcH ermittelte Grabkirche St Dionysil des Weihnachten 785

101 Drescher in Nds Denkmalpfl. 6, 1970, 43 I, bes Kirchen-
grundr1. Zu den altesten Steinbauten be1ı Tostedt gehoren die Kloster-
kirche ın Heeslingen (um 975) un das „Steinwerk” (lapıdea structura) der

Burg Elsdorf (um SOWI1Ee VOILI em das „steinerne Haus  0 des Erzbischo{s
Alebrandus Bezelinus (1035—1045) 1n Hamburg (ein mächtiger Rundturm).

102 Dıe 10zese Hildesheim Al  P 1972, 135 IL bes 145 {t. un:! Plan ILL, F;
E G: Kirchengrundriß Das VO  _ Nowothnig ausgegrabene Holz-
pfostenloch (ebd ADD 10) gehörte wohl einem Gotteshaus, das NUur eben-
SO lang gewesenh seın kann w1e die derselben Stelle erbaute, nach orden
etwas breitere Apsiskirche. ber dem sudlichen Fundamentgraben dieser
kleinen Apsiskirche behindet sıch romanischen I1urm ıne Halbsäule
(ebd Abb wıe iın Bursfelde SIN ın der ochgoti. eingemauerter Säulen-
fuß, w1ıe ich bislang annahm) Sehr alte Apsiskirchen wurden iın eıden,
angen un! Heiligenkirchen ermittelt (0)  edey ıI7 Lippische ittel-
lungen aus esch Landeskunde A 1971, 115 {f.) Donjons (Wohnturme
mit Erdgeschoßkapelle) ın Fünfeckform g1bt nıC Schuchhardt bildet
iın seinem als Sonderdruck 1ın der Stadtbibliothek Hildesheim vorhandenen
Aufsatz, auf den sich erzeit Dr. Bohland m1r gegenüber berief, 1U einen
Donjon mıt einer eın gotisches Gewoölbe tragenden Mittelsäule un den
beı azare gefundenen achteckigen (! Grundriß einer VO  - einem Kranz
VO Apsiskapellen umgebenen Marienkirche ab

103 Die 10Zzese Hildesheim 40, 1972, 146 ım. Plan I A' berich-
t1igend Kirchengrundriß (sS auch Nds 1975 1| 21) ema
den ZU e11 noch unveröffentlichten Grabungsbefunden, die mM1r Frau Dr

Schott-Keibel freundlicherweise SL: Kenntnis brachte, Warl Bau I eın qUäa-
ratischer, eingeschnurter Chorraum miıt einem auf den gewachsenen en
aufsetzenden L1LOSd Estrich un! mi1t einem querrechteckigen Vorraum, der
1ıne durch eines ihrer beiden Holzpfostenlöcher nachgewiesene West-
tur esa. Bau I1 Waäar 1ine kurze Apsiskirche miıt westlichem 1NgangsS- und
lockenturm, die unmittelbar den unachst noch stehengelassenen quäa-
ratischen Kaum angefügt worden ist un nach Abbruch auch dieses Raumes

einer nach orden Mauerstärke vergrößerten, auch ostwarts Ve@eI-

lJangerten Kirche umgebau wurde, näamlıch Bau IIL der keinen Chor,
sondern ine normale eingeschnürte, 1mMm orden durch Steinlagen klar erkenn-
bare psI1s esa. (der Befund 1m en WaäarTr hoffnungslos zerstört). Bau I
ıne querschifflose (!) asılika, wurde 1U bıs zAGS nordwarts anschließenden
Kreuzgang und aIhaus vollendet und 1n der behelfsmäß1g mit
einer westlichen e1n- un! Fachwerkwand abgeschlossen. Das heutige Ge-
au: (Bau V) wurde 1ın drei Phasen als pfeilerlose, asymmetrische, gotische
Hallenkirche erbaut un! enthalt noch den Suüdtei1l des Turmstumpfes aQus

Bau II Die en Klostergrundrisse (Abb be1 Kronenberg, 1us un!

Brunshausen, 131 und 383) wurden 1n den Vorberichten VO Kie-
101 un! Schott-Keibel noch ZUWEN1g ausgewertel.



getauften Herzogs 1dUuKIN! Enger - Tst 795 wurde der 1Ur

mıiıt e1nem eıinfachen, dünnwandigen Chor versehene, rscheinlich
einschl  ge St Petersdom des Biıscholis Erkambert in iınden erbaut 195
eın ebenso schlichter Bau w1e dıe karolingische St.-Kilians-Kirche 1n
Höxter und die Grundungsbauten des Missionsbischof{fs Sturmi1 in Hers-
feld (nördlich VO  - u  a) Und der mit einNer unterkellerten pSIS
versehene Gründungsbau der Kirche des Fuldaer St.-Bonitfatius-Stiftes
ameln SLamm gew1ıß erst Q UuSs der eıit ach dem Jlode des ZUT eıt
Bischof Erkamberts bel ameln Dbegüterten raien Bernhard Er 810 Oder
831 107 Karls 799 erwähnter Paderborner I1)om wel Rundchöre.

Daß die Hildesheimer Run  apelle auft dem Platz eINeTr Quelle erbaut
worden 1St, WI1e 65 die Gründungslegende behauptet, wurde UrCc| (GSTäa-
bung eindeutig bestätigt. Daß ıhr Altar den atlz kennzeichnet,
ber dem Ludwi1g sSeın dem Bischoi{ssitz Hıldesheim übereignetes Marıen-

aumesrel1quiar den Ast eines die uelle überschattenden“
gehängt hat, annn nıcht ernsthaft ın Z weılel GEZOGEN werden, wenn 182838  .

die ungewöOhnliche EINnIUgUnNg dieses Altars 1M Sudwesten der Rund-
kapelle unmıittelbar neben der Quellfassung beachtet Der iIrankische
Fürst Wolfhold soll " den Gründungsbau VO  5 1e (30 km
udlıch VO  z Verdun) ebenfalls mıiıt einem ar versenen aben, der den
atz einNner eın „‚Baumchen arbuscula) gehängten Reliquienkapsel

104 o  edey (wıe nm. 88) (und ın Z „Westfalen”); Kirchen-
grundr1.

10: Unser Kirchengrundriß (Grabung VO  b Proi. Dr. Thümmler) zeig in der
eutigen Domvierung den ziemlich großen Chorgrundriß Tkamberts Aus
hor un! anghaus bestand uch der erste Bremer Dom (S Nds 1975, 2|

61 en Als achfolger des Hersfifelder es Sturmi (T 779) ZU.
Missionsbischof für Sachsen eingesetzt, tTkambert schon VOT ründung
des Stiftes ameln dem Kloster Besitz ın den (Cjauen arsthem (bei
Hannover) un! 411 (bei Hameln) abgetreten, ebenso 1n Mosheim (östlich
VO.  b Fritzlar und Büraburg), bel Hannoversch-Muünden un der Senne
(Nds 4  1 1972, Nr. 9—13 un 31 ; {1,)

106 Unser Kirchengrundriß (Grabung VO oms Auch 1n der kleinen, 1U
innen runden, 7306 mıt hölzernen Klosterbauten durch Sturmı
errichteten Taufkirche 1n ersie (auf unseTenmn Kirchengrundriß kreuz-
schraffiert) werden viele Sachsen getauft worden Se1IN. Der VO dieser auf-
1r nordwärts wohl AB Hauptkirche uhrende Gang kam kurz nach
dem ode Sturmiıis beim Bau einer 1emlıch großen Apsiskirche dunkel ge-
raster 1n or Missionsbischo für Sachsen ist Sturmı TF7 auf dem
Reichstag aderborn geworden. In der Magdeburg erbaute der Bruder
des Friesen- un Sachsenmissionars Liudger, Erzbischof Hildegrim VOon Chä-
lons (  u  1 anstelle eines in den en gerammten n  ı1ana”-Idols e1n
„oratorium ” St Stephan (auf uUuNnseTfTeN Kirchengrundriß dunkel gerastert).
Vgl ben Anm {f.

107 Die iÖözese Hildesheim 40, 1972, 146 Nm. un Plan I Einen
Bischofssitz ın ameln hat sicherlich nı]ıe gegeben, SONst wüßten WITLr davon.
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kennzeichnet 108. Und der Bonifatius hat ja QdUS dem olz der Donar-
eiche VO  D (Cje1smar Del riıtzlar) eine Peterskirche erbaut, also ebenfalls
eine eidnische Kultstätte in eiNe CArıstilıche umgewandelt *9%,

e Ganz geWl. gab 5 untier Bernward icht mehr .den füur Hildesheim
lästigen missionsgeschichtlichen Vorrang Elzes und der VO  - Elze aD=
äangigen Taufkirchenorte agsen, Oldendort und Wallense  “ wird
behauptet *!® Diese Behauptung aber SLLIMIM. nıcht, denn 1ese drei Kirch-
dörfer agen noch 1100 111 mıiıft dem Hıldesheimer Domsti{t 1 Streit

das w1ıe INa  e sıch damals ın Hildesheim ausdrückte „VOrüber-
geh: VON Hize verliehene Tauf- un Mutterkirchenrecht 1lerzu 188888
INa  an auch wI1ssen, daß das Kloster Corvey 1m Bereıch dieser dreiı Pfarr-
bezirke umfangreiche Besitzungen erworben hat, 0792 112 das nach El-
dagsen eingepfarrte orf „Alfrıkesrod” (Alferde) ıtsamt SeINer dann
ohl als Steinbau errichteten St.-Nikolai-Kirche und mıiıt dem 1n diese
ırche eingepfarrten Dorife „Bodenrod“” (Bodensen, wust beim jetzigen
OTIEe Hallerburg nordlich der Haller, das auf Mindener Diözesangebiet
lag, seitdem untier Bischof Bernward 1er die Haller als Diözesangrenze
iestgelegt worden war 113 Das OoOmstiı Minden esa. Och 1230 114

108 SS IV Mettensia O, Paris 1912, 311} (T 708) War
eın Zeitgenosse Pıppins I1 (T 714), des Urgroßvaters arls des Großen (vgl
Ann Hıld. ed. altz, 9 An einem Baum bel der durch den nl Ihurı1-
DI1us gegründeten Kapelle Evron (50 km nordwestlich VOoO  a Le ans sol1l
eln Pilger iıne lasflasche miıt Marienreliquien hängen gelassen en
( aureau in Gallıa christiana AIV, 1856, 483 mıiıt dem Hinweils, daß dieses
otiv, mehr der mıinder abgewandelt, weıt verbreitet sel) In Reims ıst ber
VO einer Reliquienübertragung bel der Domgründung N1C die ede (frdl
uUusSskun: VO  - Herrn asnault, Paris, unter erufung auf die 1m VO
Flodoard geschriebene „Historia ecclesiae Remensis”, Patrologla Jatına, 135)
arl der TO selbst erbaute (gemäß Grabungsbefund, seıine alz-
kapelle 1n en auf dem atz eines Merkurheiligtums (Grundriß der
Aachener Anlagen 1N:! Führer durch das OÖömisch-Germanische Zentralmuseum
1ın Maiınz 1 1972, 207)

110 Jan (in Nds 1974, 4I 185) ufgegeben habe ich den edanken,
Bernward se1l 1ın der 1183 bezeugten Moritzberger Archidiakonatskirche
St Margareten (UBHHild. } A424) inthronisiert worden.

11 XXÄX  P 2' 942
10 Eckhardt, Studia Corbeiensia L/IL, alen 1970, 353 301

374 Der stiftende Helmrich gehörte vielleicht noch ZULI Familie der Asa-
Dug, die mit ihren Brüdern Buno, Magenheri, Brunuuard, Helmric(!), MarTc-
dag und Helmulf zwischen 866 und 83638 dem Kloster Orvey all ihren Besiıtz
1n „Baldeshusen  4 (Eldagsen) Si1LLLEeie (ebd S, 288 A 291; vgl
S. 455 433e Adaldageshuson). Die noch stehende, wohl 1000 durch
OTIvVeYy erbaute erder iırche ursprünglich überall kleine, urtum-
liche Rundbogenfenster wıe jetz NUur noch der siseıle un ein CHOT-
]Joch Der TITurm wurde rst später angebau (um 1200%).

113 UBHHIild Il un:! 51
114 Nds 969/70, 170 un! 188
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e1ne Hufe Landes ın Alferde Als Corveyer ogt Hemmendorf bei
Oldendorf) amtıerte 1166 115 der agser eihnerrTt Narg (d J VOINl Olk-
sen-„Hogisim“ (1166—-1184), als Corveyer ogt Holtensen be1l aQg-
SeMN bıs 1245 116 der ach Schlesien und Mahren ausgewanderte eihnerr
Ulrıch VO  } ohenbüchen (1231—-1277). Und Bischof Hezıilo hatte einen
„Getreuen  4 (fidelis) 1aAIMMeNs Bernhard, der seinerseıts einen Sohn Narg
(d besaß un als Erbauer der basilikaförmigen agser AÄrchidia-
konatskirche St. Alexandri gelten darf 117 Bernhard und Narg (d. A.)
aber ZUYECYCNM, als Bıschoflf Hezilo 1mM Beisein des (abgesetzten
Bayern-)Herzogs Otto (von Northeim, 1083 und des rafen Hermann
(von Reinhausen) VO Hıldesheimer Mıiıchaeliskloster Besitz ın „ Wardus-
eım  44 (Everdisse, Verdissen, Everdagsen, wust neben Hogisim/Heusen
Zwıschen agsen und OlKsen un „‚Drota  4 (an. der Innerstemündung)
eintauschte 118 un se1lne Herrschaft bei agsen und Sarstedt estigte
Wardusheim/Everdisse hatte, obwohl sudliıch der Haller lag,
10292 119 mıiıt ZULI Marstemgau-Präfektur des Herzogs ernnar HE VO  ;
Sachsen gehört

Zur Glaubwürdigkeit der Volksüberlieferung

Somit darti zusammenfTfassend und abschließend gesagt werden, daß
die ratselhafte Bezeichnung „Bennopolis” nicht mıiıt dem Personennamen
ennO (Bernhard) zusammenhändgt, sondern mıiıt der „Binnenburg“” der
ersten Hildesheimer Domstadt run: ‚O0km sudsudwestlich VO Dorfe
Ur-„,Hıldenisheim” UunNn:! daß diese gelehrte Übersetzung 1NSs Giriechische
schon ZUT e1t Kalser OS BBE und Se1nes Kaplans, des spateren 1SCANOIS
Bernward VO  g Hildesheim, auikam un! nachweisbar ist, ebenso W1e der
Name „Parthenopolis” (Mädchenburg) für Magdeburg. Diese verschlimm-
essernde Übersetzung „Bennopolis” WI1Ird auch be1 Benennung der
1200 ZUSsammen mıiıt der Dammstadt 1mMm ”r  innenacker” zwıischen Irillke

115 UBHHild 1 339; weitere Belege über iıhn Del Bode Der Uradel 1n stfalen,
1n orschungen esch. Nds 3' 1911, 2/3

116 alU VIIL, 26; Itinerar Ulrichs VON ohenbüchen 1n ! TCh1LV schlesische
Kirchengesch. A Hildesheim 1959 8487

117 nier den Grabplatten 1m Grundriß der kleinen Apsiskirche unter dem
eutigen 1T'!  urm Tag 1Nne die Nns:  IL M XII K(A)L(ENDIS) (EM)B-
RIS) OB (IIT) B[ERINHAR/DVI[S L(AICV5S)“".

118 UBHHiıld ], 140 Herrn Dr. Bothmer verdanke ich den Hinweis, daß
der hler genannte erZzog tto SChHhwWwEerl!: 1denils: ıst mit erZ0g Ordulf
VO  b 5achsen, dessen Multter Ethela/Adelheid bel agsen die Wittenburg
mıiıt ihrer St.-Willehadi-Kapelle esa. Richenza, die Gattın OS VO  > Nort-
heim, WäalLr enitgegen der Meinung Homeyers (wie ım. 7 ] 1974,

166) keine Schwester Idas VO  - Elsdorf (S TS A 1962,
Anm und Anm un! 19) Idas Enkelin Akarina Lrug einen [US-
sıiıschen Vornamen.

119 UBHHild I O7 un
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und nnersie erbauten, 700 m westlich VO. Dom gelegenen, 1249 ZI-

storten Wasserburg „Bennenborch” e1ine gespie en

Daß schon ZUTC eıt des Kalsers T1ıber1o0s Konstantın (578—581) die
Hildesheimer der „BennopDolis” oder 1n ihrem Bereich gegründet
worden 1st, ann S4 keinen Fall zutreiien un widerspricht der urch-
aQus glaubhaften Aussage der ersten Hildesheimer omgründungs-
egende, die wahrheitsgemä die 947 AI Grabung nachgewlesene,
runde Reliquienkapelle St Marıen als e1N ber elıner Quelle untier einem

Baum erbautes Gotteshaus alser LudwI1gs des Frommen in einer „NUurX
ZUTLXC Jagd gee1gneten Wildnis“ bezeichnet. Alter als diese Rundkapelle
und als der udlıch neben inr erbaute erstie ildesheimer Dom kann der

Gründungsba der 183 120 bezeugten Moritzberger Archidiakonatskirche
geweSeCN sSeın. Und ıst durchaus denkbar, daß zwischen dieser MIS-

sionskirche, dem Losebach und dem Hildesheim: en orf D1S 815
e1n eiliger Haın m1ıt einem heidnischen Baum- un Quellheiligtum
vorhanden WAäl. 1eses Heiligtum Ma VOIL e1inem Ringgraben umgeben
gewesel)l seın wıe der „Burgkamp” auf dem Heiligenberge bel eye
(jenselts VO Kloster Kemi1ade/Wéser) 121 oder mıt einem Steinwall
w1ıe die Kultstätte auf dem urmbe bel Braunlage 122 Und 1n Notzeiten

INa sıch die Bevölke in diesem Wildnisgebiet hınter Dornenverhau
ın Sicherheit gebracht aben, W1e 900 die Mönche VO  a St. Gallen
VOI den Ungarn 1n die Bergwi  N1S geflohen SiNd. Ite Verkehrswege
werden den Hildesheimer „Wolt” nıicht durchquert, aber unmittelbar
ihm vorbeigeführt haben

120 UBHHiıld Il 424
121 Steinacker, Die Bau- un! Kunstdenkmaäaler Kr olzminden, 1907,

292 estlich VO „Burgkamp' befinden sich este einer 1m vOon

einem Einsiedler bewohnt eweSCNEINN, romanischen Kapelle mıt hor und

psis
12! Nowothnig In Neue Ausgrab U, OIS Nds 1| 1963, 2

1965, 218223 Nachzuprüfen ware, ob n1C auch der „Dorhal1” Donar-

Hagen) oberhalb der Winzenburg ursprünglich iıne Kultstaäatte dieser Art

gewesen sSe1in kann, Devor oifenbar UrC Kailser Lothar 1131 als Belage-
rungSburg benutzt worden ist (W. Barner echnete den Doörhai den

„Außenwerken” der Winzenburg und meınte, sel ın der Mordnacht VO

auf den 11352 gesturm worden; frdl Auskunft VO Frau Jänicke,
er scheıint mır se1in, daß die Kirche und dıe Häuser ı1n der

en Schanze, deren Grundrisse Barner ausgrub Neue Ausgrab U,

OTIS Nds 1 1963, 171—-187; Z 1965, 273-—-29F$; 4| 1969, 220-244),
die Klostergebäude gewesSsen sind, welche Ttafl Ricdag 850 auf dem Sud-
teil des „MONS Lovis” Pr Donar-Berges) bei der Lammequelle erbauen

begonnen hat, Devor das Kloster nordostwartis die Lammequelle hinab-
verlegte. Eıne ebensolche Irminsul w1ıe dıe 772 durch arl den Großen VO

der resburg Qus erreichte un! zerstorte gab auch westlich von Lamspringe,
wWw1e der Ortsname Irmenseul erweiılst.

61



ZUT rage, ob Bischof Bernwards Urkunde VO 019 echt ist oder
nıcht, und E Frage ach der Hildesheimer erkun Bischof Bennos VON
Meıßen INa 5 ellung nehmen, WI1Ie INan ‚an Man annn aber nıcht
mehr ehaupten, daß Bernward un Benno unmöglıc| {[Ur Hıldesheim
schon den verschlimmbessernden Namen Bennopolis kannten un VOeI-
wendet aben, enn el mussen schon die Bennopolis-Textstelle in den
Hildesheimer Annalen gelesen haben

Und anstatt daß WITr „Talsche egenden Hildesheims Entstehung“ 123

Oder äahnliche, fehlerhafte, IUr uns heute nıcht mehr voll glaubwürdige
Überlieferungen ochmütig als absichtliche Irreführungen „entlarven“,
sollten WITL er Sachwissen anreichern und zugleic| sehr 1el
Verständnis zeigen für die Schwierigkeiten Iirüherer, CHN-
wärtiger und künftiger Geschichtsforscher un Geschichtsschreiber. Sonst
könnte leicht azu Iühren, daß erst durch uUunNnseTe Schuld die ges  icht-
iche anrheı unabanderlich verschuttet WITd.,

Im übrigen iinde iıch esS großartig, daß die 1000 aufgekommene,
gelehrte „Bennopolis“-Theorie schon 100 berichtigt und zurecht-
geruückt worden ist, indem 198838  n auft die Volksüberlieferung ZUrückgriff
und die Gründungslegende In der damaligen orm aufgezeichnet hat

Die Hildesheimer Rundkapellengründung (um OLd) ı WarT eın nısto-
rısches ETeigni1s WI1Ee die UrcCc| e1n Hamelner Marktkirchenglasbil und
e1n Hamelner Reimgebet schon 1m Irühen 14 Jahrhundert beglaubigte
„Kinderausfahrt“ vom Hamelner Kalvarienplatz ach Kopahn bei ügen-
walde ın Hinterpommern ), ber die ich 074 iın Hannover
dem Historischen Verein TÜr Niedersachsen berichtet habe 125

128 SO die erscharı bel HX Jan 1n Nds 1974, H. 184 Man beachte
hilerzu oben Anm 24) Se1INe stiarre Art un Weise beim Übersetzen un!
Bewerten der Textstelle „BENNOPOLIM sic! HILDENS CI-
HLA (S Anm 96), und Sse1ne unzutreiffende Behauptung, I1la  - könne allein
schon Grammatikfehlern Fälsı  ungen erkennen (in der VO an
ausdrücklich als echt herangezogenen Urkunde VO O13 ben
ım. omMmm überraschenderweise uch eın olcher Fehler VOTr OpPpL-
dum ITL, ricChtig jedoch
Dieses ersagen ist deshalb bedauerlich, weiıl N Jan auf vielen
anderen Gebieten der ildesheimer Stadtgeschichtsforschung mit Mut, el.

ZzZ1e hat
und Umsicht Neuland eireten un deutliche, unbestreitbare Erfolge E1I-

12 K, 2l 941-—946; W.- Peuckert, Nds Sagen Il 19064, Nr 273
125 Dobbertin, Quellensammlung AA Ok  — Hamelner Rattenfäaängersage, Göttingen1970 Zur Gilasbild- un! Wappenfrage (ebd 5. 47) Wentzel, eister-

werke der Glasmalerei, 1951, un! SOWI1e DD 2 Schnath, Das
Sachsenroß, Abb un (Ritterglasbild miıt nıederdeuts  em Wort,
u 1250; as mit irakturähnlicher Beschriftung, 1350; idyllische He-
raldik miıt linksgekehrten Wappenfiguren). Die Kritik VO  } Wann un!

Hamann (28. 2 WT N1CH berechtigt. ber die beiden Hamelner
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1eser 1375 auch schon 1mM Hamelner Stadtbuch „Donat” erwähnte,
„VOIL e1INeTr ZUFT anderen  “ (de cıvıtate ad cCivitatem) erfolgte „Aus-
gand un: FOortzug der i1nder  u exitus el puerorum) wurde 1NS-
besondere durch die Mutter des 1378 verstorbenen cholasten un:
ekans Johann VO  n ude als Augenzeugıin verbürgt und
26 1284) „innerhalb der eidmarT. Hameln Kalvarı]ıe” binnen Ham-
melen tho Kalvarie) ostwarts 7a  urci Geleit ın allerleı efahr 1n Rich-
LUNG Kop (dorc! gele 1n allerleı Jen Koppen) Das liıegt eiwa
500 km entfernt der ()stseekuste un annn daher Fuß erst bınnen
rund 1er Wochen erreicht worden se1iN, also eiwa, als 1284
Herzog estwın V OIl Danzıg, e1in Widersacher des Herzogs ogislaw
VO  a Stettin un des Deutschritterordens, 1n Schlawe bel Kopahn weilte
un den Landweg zwıschen Bogislaws amals sehr umkämpfite Her-
zZogium un dem preußisch-livländischen Deutschordensstaat gesperr
en Ma Bald ach dem diesen Tag nenn die pommersche
Fassung der Hamelner Kinderauszugssage (1555/56) en sıch ann
diıe rund 130 Hamelner „Knäbleın und Meidlein“ buchstäblich mıiıt ihrem
In der Sage späater verteufelten Anfuüuhrer nr e1nem Berg verloren“ und
wurden TOLZ „Teibiger Nachforschung un Bestellung W asser und
Land“ nıcht wiedergefunden. ällig meiıinte Ial spater, die Hamelner
„Ratten” (eigentlich die „Kinder”!) selen alle einem „Pfeifer” auf eın

„haltendes Schifflein” gefolgt un! vernichtet worden. Scherzhafite, mut-

willige Entstellungen der rtsnamen Rothenfer, Fanger un Piepen-
Durg beli Hindenburg un Naugard 1n einem se1it eiwa 260/70 VO.

Hamelner aum Aaus besiedelten Gebiet zwischen Stettin un: Kolberg
mogen azuıu veranlaßt en

Koppen (= Galgen)-Stätten enn Wann sıch n1ıC dQUs, auch n1ıCH über den
Heerstraßenverlauf bel der Kalvarienstatie sudoöstlıch der a  en, 480
östlich der Galgenstätte, die Hamelner Flurkarte ın der Quellen-
sammlung Abenteuerliches vermutetl Wann über die TST 1314 den übrigen
Büurgern gleichgestellten „Kämmerlinge” 1284 selen gen eiınes Streiks
130 Kinder dieser Hamelner „Unterschicht” zwangswelse miteinander Ve@el-

ma un „kollektiv” nach amlıngow bel Olmütz dem HIN der AD-
Ömmlinge aQaus Hameln“ verbannt worden (Vortrag in ameln,
Benannt Wal dieses WI1Nnz1ge mährische orf jedo 1n Wirklichkeit nach
einem Amelung (Ameling, Hamelinus). 1e. (Deweze ameln,
irrıt sich da noch immer. Schnath außerte sich nicht öffentlich ber-
rTieben sozilalkritisch urteilt uch arl Zuckmayer (Fischer-Taschenbuch 7023,
Frankfurt Der Druckfehler „Boppenberg‘ gelangte uüber die
Brüder Grimm bıs 1Ns Lesebuch „T(exte) P(rimarstufe) 4 * (Schroedel

Hannover 1973 5.97) An e1n Multiplikationswappen des Grafen
1kolaus VO  ' Spiegelberg 1mM Hamelner Marktkirchenglasbild (verziert mıiıt

Rosen, Hirschen, Kranich und Burg glaubt mıiıt M1r uch ME Kempskı
akoszyn, der Präsident des Wappen-Herold. Die VO Hartmann ge-
sammelten Spiegelberger Urkundentexte befinden sıch jetz 1 Nds aupt-
staatsarchıv. Vortragsprotokoll: Hann. Geschblil. 29, 1975, 23



Der Volksmund schließlich Z pie  ann, Pfeifer (piper) und
Rattenfänger abgewertete NIuhrer der 130 „Kınder wurde in e1InNnem

1300 errichteten Erwelterungsbau der Hamelner Marktkirche se1tlıch
VO. Ratsgestuhl ber Zwel Beıchtstühlen 1n einem spater 1572 reNnNOVvIeT-
ten, 660 zerstorten Nekrologglasbild als Rıtter 1n bunter {urnierklei-
dung mıiıt Gefolgsleuten un mit eiInNem Prunkwappen dargestellt: Giraf
1KOLaus VO  5 Spiegelberg (bezeugt 7—1  ), e1n Blutsverwandter des
Herzogs ogislaw VO  S Stettin Wiıe 1260 der Hildesheimer Erbkämmerer
Ekbert INa Pferde 11LUT lage IUr den Weg ach Pommern
benötigt aben, 8 284 ıIn Stettin mıit seıinen Bruüudern Morıtz
un! Hermann VO Splegelberg euge eiıner iftung IUr Cie Marıenkirche
Wäl. Se1n 127# ezeugter Gefolgsmann Specman (Reinholds INa
beim langsamer vorankommenden W agentreck geblieben SeIN, füur den
der Graf VOLWEO die Durchreiseerlaubnis Urc| die mıiıt Herzog ogislaw
och 1 Krlegszustand benNndliche Mark Brandenburg erwirkt haben
muß Die späater ach Coppenbrügge bel Hameln heimgekehrten Grafifen
Mortitz (d J un! Hermann VOILl Splegelberg konnten ber den weiteren
erble1ı ihres Bruders und der 130 „‚Kınder 1m as Sian L1LUT die
Zahl OE  4 NUur 1e1 Zuverlässiges T daß sS1e der Volks-
mund schlıeßlich als „‚sStummes i1nd Wormiß“ (verlesen aQus „Moricius“
und als „Dblindes Kınd“ bezeichnet hat, die beide als SINZIGE Überlebende
eimkehrten

Gertrud, eiINe Schwiegertochter des Bürgermeisters Heıinrich ruelhot,
wurde erst 1309 1n ihrer zweıten Ehe als Erbin ihres ohl den
130 Verschollenen zahlenden ersten CGjatten Albert Gruelhot anerkannt,
nachdem der bıs 1287 ZWI1ISCHenN Magdeburg und Brandenburg begüterte
Berthold TuUuUelhOo wohl e1Nn Bruder eTTts 1297 ebenfalls Bürger-
meister 1n Hameln YJeweseh WaT 18143 nochmals) un nachdem Dietrich
TUuUelNO (ein weiterer Schwager Gertruds?®) der Vater des einfluß-
reichen brandenburgis  en Rıtters, Iruchsessen und andauer Vogtes
Burchard TUuUeINU 1307 ın Brandenburg und 1308 1n üneburg geweilt
hatte SO kam wohl, daß INnan spater die „schon heiratsfähige Bür-
germeisterstochter” (consulis 1am Jam plenis nubilem ann!l1s) als T1a
nehmerin „Kinderauszug” bezeıichnet hat, und CGertrud Mag auch
jenes „ V ON Terne“” olgende Mädchen se1In, das (gemäß der pommerschen
Fassung C1e Suche veranlaßt hat Wie weitreichend diıe damaligen (Jst-
beziehungen Hamelns gewesen SINd, zeigen die 303 getätigten (jeld-
geschäfte der zweifellos ach „Quernhameln.“” (Hameln/Weser) enannten
Bürger Hermann und Dietrich uarnehamel (aus eqd 1n Rıga

SOMit annn un wird das durch e1Nn Schiffsunglück nıcht erreichte Reise-
ziel der 130 Hamelner „Kinder” ohl das Gebilet des ursprünglich 1n
Siebenbürgen eingesetzten Deutschritterordens gewesen se1in, der 1283(!)
den etzten großen Heidenaufstand 117 Preußenland niedergeworfen
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In unsior elilanden sich VOL 1228 (A), Mar  1rche el (C) un Dom -
hof (C”’) ostlıch VO der ann erweıterten und ne befestigten jCIVITaS . die 1M Bereich
des kirchenlos gebliebenen en Marktes entstanden WAaTr Dann 5T eI-
bauten sıch ım Burgmannenbereich (0) die Grafen VO Rohden nOorTr  1C| der bıs 1n
„inira cCivıtatem“ gelegenen Webersiedlung 1M esttel der Ortschaft ıne Burg
die 1317 zerstort worden 1st und deren Resthof der TO Hof 1n Monekedorpe

„hinter dem Kloster“ gehörte Die Abtissinnen s1iedelten 1n den Domhof über.
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Die SS dem omstlı Magdeburg geschenkte ACUFtS der SCIV1Las Schieder nistan
dus einem Erdwall un eıner Kirchensiedlung Die „Magadoburg“ der
„Parthenopolis“ Wäal ursprunglıch VO einem doppelten Spitzgraben
geben und en  1e eın Stelle eınes „Diana”-Idols erbautes Bethaus (A) S1e wurde

das Domstift erwelıtert und mit einem Sohlgraben umgeben Die 1012
ıIn der „C1Vitas“ begonnene undkirche (A) eım Saal blieb unvollendet Im
„suburbium“ entistan das Liebfifrauenstift (D) VO der Dombefestigung das

1310 auf den Dompropsteihof nach E’) verlegte St Nikolaistift
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hatte Wie 1ın Eberswalde bel Berlin hat Sıch auch 1n Kurken sudlich VO  5
Allenstein eine ortlıche Rattenbannersage erhalten. Und das 1360 durch
ZzZweı Bürger dus Rostock un Stralsund weiıiterbesiedelte ermländische
Dorf Spiegelberg NOT'!  1CH VO Allenstein annn sehr ohl durch diıe
Grafen VO  - Splegelberg un! ihre Gefolgsleute gegruündet sSeiIn W1Ie ohl
auch Spiegelberg be1l Pasewalk iın Vorpommern und 5Spilegelberg belFrankfurt/Oder

Daher sollte sıch der Historiker be1 der Deutung und Bewertung VO  a

naturnotwendig iLMMEer unklarer, verkürzter und fehlerhafter werdenden
Volksüberlieferungen und Resisagen ZWäaT sehr Vorsichtig, aber doch
nıcht eNgSÜrNIG ablehnend verhalten WI1IEe bisher Das gılt aul fur
die 5Sagen Heınrich den owen un! sSeINe gemäß Grabungsbefund
1935) In eiNer Ochsenhaut beigesetzte Gattın VO England
und für die agen die womögli schon ange VOTLI 8300 angefertigte,
ur  Trünglich tatsächlich auf Reisen mitgeführte siılberne Reliquienkapsel,
die alser Ludwig der Fromme dem Bischofssitz Hildesheim geschenkt
hat Die Lotstellen auf dem 1m T1g1Na. erhaltengebliebenen erte1
dieser Kapsel ZCEUgEN nOo VO  - der vergoldeten Sı  erkette, auf der der
ext „AVE GRACIA ENA“ (Lukasevangelium 1 28 113
lesen WOaT.

achtrag: Zu meınen Erwägungen Der die Paderborner Kirchen-
bauten en Anm 09) mMUu. ich berichtigen erwähnen, daß ZUT ager-
kirche VO  5 FF# (A) eın Saal gehört hat der trapezIförmige eller gehört

einem Kalkofen), daß also der erste Saal jener bel dem Dreiapsiden-
Dom (B) Yyewesen ist Die mıiıt einem Westquerhaus und mıiıt ZzZwel Rund-
chören versehen WESECNE, 66 Jange Großkirche (C) ich ach W1e
VOT Iur die mit dem 799 UrC! aps Leo geweihten Stephansaltar. Sie
ist Iertiggestellt EWESEN, wurde aber spater doch Nı1ıC| mehr Oder N1C|
mehr Jange benutzt, nachdem das Areal beim Saal 1mMm ummaUuert
worden WOAarTrT. Das zumindest stellenweise mıiıt einem Erdwall versehen

Feldlager VO 7Ft7 braucht nıicht überall VO Felsgraben
geben Ye wesen sSeın Man beachte hlerzu die unvollendeten Vorwälle
der Hoysburg/Heisterburg auft dem Deister (S oben Anm 793 Kirche
wurde VON Fuchs nıcht 1NSs 3 sondern ın die eit Karls des
Großen datiert, und die VOIl Ortmann dem Bischof Rethar ZUGEC-
schriebene Domkrypta ann SCANON Biıschof Badurad (515—862 erbaut
en

Hans Dobbertin
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Ein Verzeichnis der Hildesheimer en
des Hilmar VOo  m erg

Von Detlev Hellfaier

Als Kleinau die sogenannte „CGrenzregistratur“ 1m Nı]ıeder-
sachsischen Staatsarchiv Wolfenbüttel (StTA (0)  en ordnete, fand

ein Aktenstück, das den Titel „Eine alte Nachricht oder Beschreibung
VOo  } dem Stifte Hildesheim“ rag Aus dem Inhalt veroliffentlichte lel-
Na  'r 1m Te 9058 e1in Archidiakonatsverzeichnis des Biıstums Hildesheim
SOWI1LEe eine Aufstellung der VO Hildesheimer Bischof außerhalb der
Diözese vergebenden Pfarren nd der in der Diözese gelegenen Stif-
ter, Klöster, Burgen, Burghöfe und Städtel Darüber hinaus beschrieb
auch den übrigen Inhalt

egister der Bıschof er ach seilner Einführung 1481 übergebe-
Ne  ,an (B T);
Abschrift des Archidiakonatsverzeichnisses (B 2 vV—4 !
Aufstellungen der VO Bischof Von Hildesheim außerhalb SEe1INEeT
Diözese vergebenden Pfarren, der in der Diözese gelegenen Stifter
und Klöster, Burgen, urghöfe und Städte (BI E S V);
Abschrift einer Aufzei  NUNg Der die 29 Ugus 1504 dem Bischof
Johann geleistete Huldigung der Hiıldesheim und der
Iolgenden l1ag erfolgten Belehnung VO  a Hildesheimer Bürgern (Bl O 1—
F V);
Register der Bürger anderer Staädte un! Bauern vergabten
en (Bl Ta V);
Regest der Urkunde ber die Schenkung der Bockenem durch
die Abtissin Mechthild VO  g andersheım Bischof Heinrich VO:  -
Hildesheim QUS dem Jahre 1314 (B 9 vV)
Verzeichnis der VO Bischof vVon Hildesheim Hilmar Von erg
verlehnten Guüter 10 r—-10 v).
esonderes Interesse verdienen neben dem Archidiakonatsverzeichnis

die beiden etzten Blätter dieses Konvoluts: e1in Verzeichnis der Vom

StÄ olfenb Alt 1582 Kleinau, Eın ue ext des Archidiakonats-
verzeichnisses des Bistums Hildesheim, 1n BraunschwJ 3 1 1953,
Vgl Önig, QQuellen AA Geschichte des Hochstifts ildesheim 1mMm Staats-
archiv Wolfenbüttel, 1in 10zese Hildesheim 3 J 1969, 1—10, bes

*



ildesheim Bischof 1ılmar VO  - erg vergabten en Das /Ver-
zeichnı1s ergäanzt die dreı bereıts gedruckt vorliegenden Lehnsverzeich-
n1ısSse der V OIl eT

Verzeichnıs der Hildesheimer Lehen der VO  D erg 1387) LE
Verzeıichnis der Hildesheimer Lehen des Hılmar VO  ; erg R
enns- und Landesaufgebot untier erZ0Og Heinrich Julius VON Taun-

schweig-Wolfenbüttel: Von Oberg 1605)
Das 1er wiedergegebene Verzeichniıs SCAI1EeE die Lücke zwiıischen den

1458 177 eNnnbuc!| Bischo{i Ernsts zusammengestellten en des Hilmar
VO  b erg un! dem enns- un Landesaufgebot untier Herzog Heinrich
Julhius

Die Datierung des Lehnsverzeichn1isses bietet Schwierigkeiten. ıne

paläographische Datiıerung sche1idet zunaäachst aQUS, da das Verzeichnis
VO  } eıner and des fruhen 16. Jahrhunderts geschrieben 1st, welcher
auch der übrige Inhalt zugewlesen werden kann; eine zweıte gleichzeitige
and addierte Rand des Blattes 10T dıe verlehnten uien un teilte
die Summe auftf dem folgenden HA Da dıe Orthographie der (Irts-

eiwa der des un! 15. Jahrhunderts entspricht, scheint sıch
ihre eingehende Analvse Datierungszwecken nıcht anzubieten, zumal
altere Redaktionen be1l derartigen Registern nıcht selten als or
herangezogen wurden; dies cheıint auch 1er zuzutreifen.

Kleinau vermutetite dıe Abfassungsze1 IUr das Jahr 504 ET tutzte
sich el auf dıe 1mMm Aktenstück vorangehenden datierten Eintragun-
genN, die die Huld1gung un Belehnung VO  ; Hildesheimer Burgern durch
Bischof Johann ZU. Inhalt en AIS Lehnsträager ahm el m1t Vor-
behalt den fur diesen eltraum nachgewiesenen Hilmar VOILl eIg,
Sohn Hılmars un! Elisabeths, an°®. Die (Gjenannten werden 1mMm folgenden
als ılmar und Hilmar VO  m} unterschieden®. Fuür Hıl-

Urkundenbuch des Hochstifts Hildesheim und se1ıner Bischöfe, Bd ear
00geweg (QDarstGNdSachs 28) 191 1| NT. 802 5532554

Quellen ZULI Hildesheimer Landesgeschichte des und S, Hng
Deeters VeröOff. NdSächs Arrchivverwaltung 20), 1964, 92—93
Müller, Das enns- und Landesaufgebot unter Heinrich Julius VO  —

Braunschweig-Wolfenbüttel (QDarstGNdSachs 23) 1905, NT. 131 S. 392—393
Kleinau (wıe Anm 1 J miıt Anm
Der Name 1a nımmt {i{Wwa VO  > der zweiıten alfte des belı
der Familie VON erg dıe ellung e1Nnes Leitnamens e1n, dessen sich VOI-

nehmlıck iwa VO  z} der en VO ZU FA die QOebisfelder
Linie, VO der des Jh.s uch die 1mM Hildesheim ansässıge
Linie in jeder Generation zumindest einmal bedient hat Sofern Hilfsmittel
fehlen, stellt sich ıne sichere Personenidentifizierung häufig als problema-
tisch dar. Der erste urkundlich aßbare Träger dieses Namens dürifite der
VOIIN 1263 IS 1288 eıwähnte i1lmar VO  ; erg sein, der VO TEe 1267

häufig als 1ldemarus miıles de erghen advocatus Honovere
Scowenborch belegt 1StT, eX diplomaticus Alvenslebianus, Bd; 4, hg 2
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InNar lassen sıch Dısher I11LULI weni1ge Belege finden, die IUr 1ne
Prosopographie ausreichend waren. Im Jahre 143834 stimmte 39000888
mıiıt seinen Brüdern der Belehnung eiINes Bauern erg Zzu “. Die
nachstfolgende Erwäahnung stammt Qus dem Te L180% als IUr sSse1ıine
Eltern und seiıine TEel Schwestern eiINne emorTIiIe 1m Kloster Isenhagen
stiftete®. Vermutlich ist el auch och mıt dem!enigen Hilmar VOINN erg
identisch, dem 1mMm Te T1 der Totschlag mehrerer Bauern yC-
worien wurde

Zu dieser VO  w Kleinau 1n Erwägung ECZOCGCNEN Datierung ZU Jahre
504 ist festzustellen, daß Hılmar aum in diesem Te VO  a Bischof
Johann mıiıt den genannten uütern belehnt worden Seıin dürfite Den
Ireuelild eısteie 26. August 504 eın Bruder Burchard VOI

erg als Oberhaupt der Familie:; eiıne Samtbelehnung darti als sicher
gelten **. Urchar V OIl erg ist In der eit VO  > 484 HIS E
urkundlich a  ar Hılmar ohl erst ach dem ode sSeiINes
Bruders belehnt werden können. ber das JTahr 153521 hinaus konnten
bısher jJjedoch HT Hilmar keine weıltleren Personaldaten
werden, daß dieser Möglichkeit nıcht weiter nachgegangen werden
annn

Terminus pöst UE IUr die Abfassungszeit des ehnsverzeichnisses
Dbleibt das Lehnbuch Bischof Ernsts aQus dem Jahre 1458, ein1ge der
1mM 1er vorgestellten Verzeichnis vorkommende ehngüter VO Bischof
och anderweitig ausgetandIie1 Mıt einem gewissen Vorbehalt kommt
er auch Hılmar VO erg als Lehnsempfänger in rage FÜr
diesen Oberger ist e1INe ıchtere Überlieferung vorhanden i1lmar AL

Mülverstedt, 1879, NT. 121 S5. 61 Urkundenbuch der
Hannover, 1| hg. Grotefend 86 Fiedler (UBHistVNdSachs al);
1860, Nr. 36 S33T 1267); Chronica ducum de Brunswick, MG  e Dt hATO-
nıken, Bd hg. \ 3S Weiland, ö7 5. 585 (T Hinweise ZUTFT Ge
ScChıchtie der Herren VO erg vermittelte zuletzt Last, Eilhart VO  5 erg,
1n ; Niedersächsische Lebensbilder, Ö, hg (VeröffHistKomm-
NdSachs 22} 1973, 19—43
StAÄ olfenb VII Hs BI V,
Urkundenbuch des Osiers Isenhagen (Lüne 5 J hqg. oden-
berg, 1870, Nr. 581 236 mıit Anm
Henning Brandis' Dıarium, hqg. Hänselmann, 18906, 234
Kı Zeiske, Chronik der Gemeinde erg, 2-1 1952), Vgl

Bertram, Geschichte des Bistums Hıldesheim, Z 1916, 61
StÄ olfenb Y Hs BI V—-3FT. Wohl identisch mıiıt demjenigen
urchar VO eIg, VO  a} dessen gewaltsamem Ableben e1n Totenschild ın
der Kirche erg AÄnno 1522, In sınte Dionisius dage 19 Okt.] sScho
openbahr eın storm VOT Sesen Yus gro da Borchert Von Obergen INn
Marien deinste 1st ges  oilen doht 1thof{f, Kunstdenkmale un
Alterthümer 1mMm Hannoverschen, Füurstenthum Hildesheim, 18795, 207
Deeters (wie Anm 3), Vgl bes Anm
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Sohn ertiolds VO  - erg, aßt sıch eiwa vom Jahre 439 nachweisen 1:
m Jahre 458 verfügte ber dıe 1mM Lehnbuch Bischofi Ernsts aufgezeich-
neien Guter In den folgenden Jahren finden sıch ilmer ınde Bode
vedderen VUll Oberge menrTIiaCl 1n Bündnisvertraägen mıiıt Bischof, Dom-

kapıtel un Hildesheim!*. Zur Regierungszeit Bischof Hennings
(1471—1481) Wal 1lmar Pfandinhaber des Schlosses Teene gemeinsam
mıiıt den VO  — Tamm, Bodo VO  - erg Poppenburg inne 1 Da-
neben werden die VO  (n Oberg 1477 neben anderen den urgmannen
VO.  b Peine gezählt*®. 1lmar STaTr 1mMm TEe 1484, vermutlich VOI

dem Jun1i Se1in etter Bodo erneuerte diesem Tag die Belehnung
des Oberger Vasallen Albert Smed mit Besitzungen In erg Die sieben
ne des Verstorbenen, Bertold, UTrChHar: A, Heinrich, Cord, Hiıl-

und Burchard stimmten dieser Belehnung zu 17.

In die eit zwischen 1455, dem Berichtsjahr des Lehnbuches, und 14384,
dem Todesjahr Hılmars AL fallt die Ekinsetzung zweıer 1SCANO
1mMm Hildesheim, näamlıch Hennings 1m Jahre 1471 un BerTt-
tholds H 1mMm 481 In diesen Jahren sSind Lehnsbestätigungen
un! Neubelehnungen mit Sicherheit anzunehmen, daß ler waäahr-
scheinlich die zeitgenÖössische Vorlage füur die in der „Grenzregistratur”
bewahrte Jlextfassung suchen 1st. Darüber hinaus w e1l1s das Aktenhefit
auch e1in Register AQaus dem - der Einsetzung Bischo{i Bertholds 1481)
auf; dieser Sachverhalt stutzt zusätzlich uUuNseTie angeführten ber-
egu

Demnach ann das Verzeichnıs zunachst mıt guien Gründen ın die
zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts zurückdatiert werden. Die etzten
Z weilel lassen sich erst dann ausraumen, WEl das Verzeichnis mıit dem
übrigen Inhalt derkte 1n den Überlieferungszusammenhang eingeordnet
un! die iın Betracht kommenden Quellen systematisch durchgesehen WUurL-

den Deshalb beschränkt sich dieser Beitrag auft Edition un! Textkom-
mentar, VOT em anhand der auftf die Familıie VO.  y erg bezogenen
Quellen

Die Vizedominatsrechnungen des Domstiits St Blasil Braunschweig 1299—
1450, hg oetting Kleinau Veröff. dSächs Archivverwaltung 8 1
1958, S, 354 VLE  &d Nach diesem Ausgabevermerk befand sich ilmar
dieser Zeıt auf dem chladen
Urkundenbuch der H1  eshe1im, BG ear M Doebner, 1899,
NT DAn (1456) 310 5292f (1474) 925 1479)

Bertram (wie Anm. 10), E 1899, 425 Vgl Tkunden der Familie
VOo  3 Saldern, 27 ear V. Grotefend, 1938, NrT. 1689 286

Lüntzel, es der 10Cese un Hildesheim, 1858,
469

StAÄA olienb VII Hs el BL ilmar VO erg eıle
dieser ehngüter iın erg bereits ın den Jahren 478/79 lbert Smed
verlehnt, eb
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Gleichwohl bietet der ext ıIn der 1eTr vorgelegten orm einerseits
Au{fschlüsse für die Besitzgeschichte un Besitzstruktur der Familie
VOIN eIrg, andererseits Hinwelse ZUT UOrganisatiıon des Lehnswesens
i1m Hildesheim

BL 10r

USsSse nabescreven guder Hilmer VanNn Oberge Va  n

gnedigen ern tho en entfangen?S:
Dat ar tho eine In der market kerken UDDE dem
stochte, dar de orgelen gestaen hebben, muiıt oOve landes
Iho Swichelde, mıt OVe landes tho iutken afferde, ove landes
miıt OVe landes Iho sekhusen und dat ganize dorp
tho sekhusen muıt allerleie richte und rechte und er
thobehoringe und den egeden darsulves und kerck-
lehen 1

Das Lehnsverzeichnis wurde VO  w} einer Hand des beginnenden g-
schrieben; die Additionen der einzelnen uien an VO.  - BL 1Or SOw1e
die Zusammenrechnung der Besitztite Ende des Blattes 10v Summa
rodelan tho Gulten stammen VO  } einer zweıten {wa gleichzeitigen Hand
Zahlenangaben sınd durch arabische ahlzeichen wiedergegeben.
ScChwicheldt, Klein afferde, Kr. Peine. Essinghausen, Kr Braunschweig.
Die Altarstiftung Tren der ungfrau Marıla, des auUTrıICIUSsS un! er
eiligen in der t.-Jacobi-Kirche Peine durch ılmar VO  -} erg
erfolgte Ende des Jahres 1376; ez 1376 gestattete Biıschof
Gerhard Hildesheim dem Rıtter ilmar VO  - erg die Tründung dieses
Itars, dessen atirona den VO erg vorbehalten bleiben sollte,
Hi 6l NTr 236 196 Ungewiß bleibt zunaäachst der Umfang des ota-
tionsgutes bel der ründung des Itars. i1cher gehörten VO  } vornherein e1in
drei uien umfassender Hof 1ın (Lob-) Machtersen, Salzgitter-L., SOWI1e dreı
uien Schwicheldt es VO  > Hildesheim Jehnsrühriger Besitz dazu,
eb Nr. 358 2501 Hılmars Bruder, Johann VO  Hj erg, verzichtete gleich-

Dez 1376 auf seinen nteil den genannten Gutern ‚Ob-)
ist dieseMachtersen zugunsten der Altarstiftung. Bedauerlicherweise

Urkundenabschrift  —- 1171 Oberger Koplalbuch durch den Verlust des OIall-
gehenden Blattes nicht vollständig erhalten, StÄ olfenb VII Hs 127
Bl 81-8 v Die Hinzufügung zweier uien Essinghausen, die ilmar
als Hildesheimer Afterlehen inne a  e€e, edurite noch der Zustimmung
seliner Lehnsherren, der Grafen Gerhard un Ludol{f VO  n} Wohldenberg,
eb BL VG Regest beı €e; Die Grafifen VO.  D W öltingerode-Wohl-
denberg VerOIff. Inst . Hist. Landesforsch. d. Univ. Göttingen A), 1971, 605
NT 103 Da ıch die Datierungszeile auf dem verlorenen des
Oberger Koplals befand, muß offenbleiben, ob diese beiden uien bereits
1376 dem ar gelegt worden ind der ber TSt nach 1379, siehe

HHild 6I Nr 358 250 Im Lehnsverzeichnis VO 13837 1nd s1e als ZU.:
ar gehörig ausgewlesen, eb D3j3; weıtere Belege bei H: Klei-
Na Geschichtliches Ortsverzeichnis des Landes Braunschweig, VeröÖöff-
HistKommNdSachs 3 1 GOVNdSachs 2 ! 1967, 185 Die ber-
lieferungen geben die Lage des Altars 1ın unters  iedlicher Terminologie
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Item dat dorp tho Duttitenstede mıl allerleie gerichte und
rechte und dat kerckleen darsulves und den 1/5 egeden
darsulves und dat rodelandt und den egeden darover mit
aller ihobehoringe2
Item tho Mherdorpe holft muıt ove landes und holt 61/2 OoOve
mit OVe landes dqrs ULVeS; noch 11/9 hpve landes dar-
sulves Z
Item RO H.  en erndel und OVe landes mıit OVe

holftfen E erndel
Item Iho Oberge EYNE OoOve Va  s INOTGEIN; och OVe
andes darsulves
Item 41/9 Ove landes tho Oberge vogedie unde Iude, Q1/9 OoOve
de dartho ort Dut vorbenante qgudt hovorn iho lene

Va  —_- den GraVeln VÜA.  > Woldenberge und nhu van

mınem gnedigen ern van Hildensem Z

Item dat kercklIhen ] IhoO olgen und dat dorp mit aller-
leyve rechteE
Item tho Dornten *> OVe Jandes, de OVoren van OVe
den greVen tho SIadem geha

wieder: UDDEC der capellen, dar de orgelen {an jeghen der T1OWEN

leyn IStA olfenb VII Hs 127 BL F VÄ; Organd In dextra parte in
dat Sudosien UB Hi 6I 5129115 dar de orghelen stal [Ebd,,
NrT. 302 3931
Duttenstedt, KT Braunschweig.

21 eerdorf, KT. Braunschweig.
Westharingen, bei OTrsthaus arhof ? 7 OSIlar, Kleinau, GO  <

(wie Anm. 19), 452 NrT. 1566
erg, Kr. Peine HHild O, 5. 554 (1387): Dit geha
VQ.  > dem TEVECN vVan Wohldenberghe unde hebben dat V.  > uUsen
heren VÜQ.  s Hildensem ToO Meredorppe |!] VNnen hof muit {wen hoven, dar-
sulves en hove, ar anderhalve hove. O Haringe CYI verndel unde
ses hove mit VerT hoven. To Oberge eNne hove VÜA.  > drittich morghen To
Oberge VerT hove edich, darsulves Vifltehalve hove voghedye unde de Iude,
de Aartio OTE 1e. Kleinau, GO  < (wie Anm. 19), 161 NrT. 502 Dutten-
stedt); GQ  < Z 1968,; 398 NT. 1374 (Meerdorft).

Dolgen, C® km Langelsheim, OSILAaT, vgl Kleinau, GO  < (wie
Anm. 19); 156 Die Gebrüder ermann und Otto VO  b der CGo-
wische veräußerten Aug 13458 dem Ritter Johann VO  H erg un
dessen Söhnen zwel eıile des Dorfes Dolgen, eın en der Grafen VON
chladen, Urkundenbuch der Goslar, 4| ear V, Bode GQ@Prov-
aC| 32); 1905, NrT. 330, 337 233 TU nach StÄ olfenb VILI Hs 127
Bl 19 v—20 v; Or.Ausf eb BA {I11 Varıa 1 1:6) Vgl ferner Kleinau
(wie Anm 19 91
Dornten, Kr. Gosilar.



Item schl/illinge Va.  s OVvVve tho Clauwen *®
gedie
Item tho Giiten “ den O1l und OVe Jlandes und dat Oove
rodelandt und den egeden darover und muıt allerleie
darumme her, alse dalt uUumIMmmMe und begraven
1S, alse de acker darumme her wIiset, und den hoilf INn dem
dorpe tho wechelde
Item tho Beerbergen OVe landes, den hoftf tegetiry 71/9 OVve
darsulves; och 31/9 OVe landes und hof£f?2
Item tho Lengede den EINS Van aihoven landes A
!tem OoOve landes tho groien ilsede und hoff%°% ove
Item den halven egeden tho Mollen $
Item Oove landes tho Alrem *. 10Ve
Item OVe landes VOrTr der stadt Hildensem3 OoOVe
Item ove landes tho D OVvVe

1/5 OoveItem tho Reppener ® 1/9 OoOve landes

Clauen, KTr Peine.
Giften, Kr, Hildesheim-Marienbg. Im Hildesheimer Lehnbuch VO.  S 1458,
Deeters (wie Anm 93, irrtüumlich Item tho echelte !] und t+ho Gyliten
dat rodeland und den tegeden darover. Die Identifizierung des Ties mıt
„Vechelde“, eb Anm. 9, iıst unzutrefiffend Der Eıntrag VO 1387,
HHıiıld 6' 5,..554 lautet To wechelltle unde Giftene dat rodelant
unde den egeden darover. Vermutlich ist der 1nNne Hoflfl mit einer uUuIl-

genannten Nnzahl dazugehöriger ufen, welchen diıe Brüder Bertold,
Heinrich und Burchard VOo  n erg ihren erwandten ilmar VO  g erg
und dessen Sohn 2. Nov 1390 überließen, Bestandteil dieses Lehengutes
YJEWESECN, StAÄA olfenb VII Hs 127 Bl 11 E OO w
Bierbergen, KT Peine. Genannte 31/9 uien gelangten UTrCc auf des Rıt-
ters Johann VO.  w erg VO  - den Brüdern Tubo, Brun und Gerhard VO

Gustedt die Oberger, StAÄA olfenb VII Hs 12# Bl DA Mıt
uien Bierbergen elennte Biıschof Gerhard VOoO Hildesheim den Grafen

orıtz VO  b Spiegelberg 1mMm TEe 1391, nachdem Bertold VO  ; erg uUun!
SeINE Brüder resigniert hatten, Hı O, Nr. 1010 067 1458 jedo
wlıeder UOberger enen, Deeters (wıe Anm 3}
Lengede, Kr. Peine enDarT 1egqg 1 Lehnsverzeichnis VO  b 138
Hi O, S0954 ein Versehen des Ingrossisten VOIL, der des
uch 1mMm ehnnbuck VO  5 1458, Deeters (wie Anm. 3), 93, elegten Lengede,
ToOo Elvede !] den UNS Vaun elven aihoven eingetragen hat
Gr Ilsede, Kr. Peine.
Öölme, Kr Hildesheim-Marienbg.

TrTem, Peine un Dungelbeck, Kr. Peine, vgl R. Dehnke, Siedlungs-
geschichte, 1n ! Der andkreis Peıne, RegBez, Hıldesheim, Kreisbeschreibung
ne Raumordnungsplan un Statist nhang (Die andkreise In l1eder-
sachsen 16), 195D58, 117
Hildesheim
eCix Glesen, Kr Hildesheim-Marienbg.3  34  35 Reppner, Salzgitter-R.



Bl. 10v

Item thoO Henningesen wene und OoOve landes
Tho G  1  ter 37 OoOve landes.
Tho Bavenstede den tegeden.
Item Oove Jandes thoO Haringen *®, de geha
Valn den Van Meinersen.
Item 1W OoOve Jlandes tho oOrenien.
Item tho arile OVe landes und hoft
Item den halven egeden tho Olsborch 41
Item den 1/9 egeden tho Emmerke 4:
Item hol{ft der nıgen SIa VOL Peine
Item hoft tho Peine In der vorborch

Hänigsen, Kr urgdorf.
Gitter, Salzgitter-G.
Bavenstedt, Kr. Hildesheim-Marienbg. Der Bavenstedt WäarTl VOoON
den VO  - erg 1mMm TE 1370 der Famıiılie Frese 1n ildesheim verlehnt
den thegeden tho Babenstede, de ghevy o lene VO.  > den V(.  > Oberghe;
in  D den egeden Ver en  D hove, de hort deme archidyaken, den- heit
ghelaten de bisscop nde de oymheren, unde des 1en hret
Deeters (wie Anm 3 7 mit Anm

Westharingen, bei Forsthaus arhof (£) KT Goslar, Kleinau, GOÖO  < (wie
Anm. 9), 452 Nr 1566 Die Brüder UrCcnar: un Heinrich VO  u} Wiılden-
stein verkauften uien Aug. 1319 Johann VO  _ erg, (j0S-
lar 3l S, 3338 (Druck nach StAÄ olfenb NT Hs 127 27127 Vv:
Or.Ausf eb Urk {11 Varıa

erla, beı1ı Werlaburgdorf, Kr Goslar, vgl Kleinau, Die VO  - erle 1
Raum Braunschweig-Nordharz-Halberstadt. Ein Beitrag Geschichte der
welfischen Dienstmannschait U ZUr Pfalzenforschung (QForschBraunschwG 19),
1971, 1043

41 Olsburg, Kr. Peine Das Fresesche Lehnsverzeichnis weist für das Jahr
1370 den hegeden Ver hove, de ghei tho lene VQ.  > Oberghe dQUu>,
Deeters (wie nm Spätere Belege beı Kleinau, GÖ  < (wie
Anm 26), 441 NT. 1537
Emmerke, Kr. Hildesheim-Marienbg. 1458 Wäal der Zehnt VO Hıiıl-
desheimer Bischof E  ä  c  nst den mMildesheimer Bürger Heinrich S5asse Vel-

e  Z Deeters (wie Anm. 3), 5. 99, nachdem Bertold VON erg 1 Te
1413 nsprüche gegenüber Albrecht und Burchard Sasse den
Emmerke geltend gemacht a  e, Hildesheim 3l 1887, NrT. 626 260
Diesen Hoftf 1n der Vorburg Peine hatten die VO  - erg wohl bereits
in der erstien alfte des inne, veräußerten ihn jedoch 1. Mai
1345 füur Mark Braunschweiger Währung die Brüder Heinrıch un!
Johannes VO  - Schwicheldt; der Verkauf WarTr unächst auf dıe Dauer VO  -

drei Jahren vorgesehen, scheıint ber TE nach 14538 wlieder die VO  -

erg gelangt se1IN, da der Hof ın diesem Jahr noch als en der VO  —
Schwicheldt nachgewlesen ist, StAÄ olfenb VII Hs 127 Bl  e 0
Deeters (wie Anm SE
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Item schillinge Va  en dem livenwer tho oischen
Item tho Rithuse [wWwe OoOVvVve landes und
Item 1ho Meerdorpe ove landes und oe dar-
sulves
Item OVe landes tho Ilutken se:  e darsulves och
EVYVNE OVe landes und holtl
Item 1/5 OVvVe landes ı1iem 1/9 Oove landes
Item tho Dungelbeke 1/5 oOve landes
Item Ihno lutken Lochten 11/2 OVe und hotf
Item tho Rokele CYILC ove und holff
Item OoOVve VOrTr Peine, de Hans Osterdorp Valn

Item OVe Jandes VOILI eine, de Hinrik VQA.  o Wed-
inge und SIM husiruwe vun

Item 1/ OoOve landes dem velde tho Swichmer
Item den egeden tho Almissen ®}
Item 11/2 OVe und hoit Etho Eddingerode
Item tho lutken allerde OoOve INO Iisede OoOve
To TUmMm OVe
I!Item den halven egeden tho oghenhamelen
Item tho Hottelem ** ove landes mıiıt meigerhove und

oethoven
umm«d 82 OVe landes terling
Item ganizen egeden unde alve tegede
Item den rode tegeden hber dat rodelan tho iiten

olschen, KT Peine
Rıetze, KT Peine

Ilsede, Kr Peine
Dungelbeck, Kr. Peine.
Kl(Kr urgdorf.
Roklum, Kr Wolfenbuttel, gehört sicher nıcht den Hildesheimer ehen;
mögl VO  H Halbersta: Jehnsruühri1g, vgl Kleinau G  < (wie Anm 19)

487{ NT 1711
chwitmer, bel oltorf Kr Peine, vgl Kleinau G  < (wıe Anm 19)
561 NT 1889

5l Algermissen, Kr Hildesheim-Marienbg
Engerode, Salzgitter-E
ohenhameln, Kr Peine
Hotteln KTr Hildesheim-Marıenbg
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Der Kupf{erstecher Moritz Müller-Steinla
und seine Zeitgenossen

Von Humburg

Im Pfarrhaus des ehemaligen Stifttsdories Steinlah, auf halbem Wege
zwiıschen Hildesheim un Oslar gelegen, wurde . AUugus 1791
dem 1m benachbarten Gebhardshagen amtierenden Pastor Friedrich
Christoph Rudol{f Müller un SsSeiner Ehe{ifrau Catharına Amalie, geb
albaum, e1nNn Sohn geboren. Als das ind TEl Tage spater ZUTFr auie
1n die kleine alte Bauernkirche getragen wurde, STan! ihm e1n weiıt
Der die CGirenzen unNnseIier nıedersächsischen eimat rühmlichst be-
kannter Mann CGevatter: der Te1ıNerr Moriıtz VO  - Brabeck .

Niemand konnte jedoch bereits diesem Tage ahnen, W1e sehr
der Täufling spater einmal Selinem reichen, ochangesehenen Paten
gleichen würde 1n der Begeisterung TUr die unst, In der Liebe allem
Schönen Schloß erTt der Neigung TAaDeCKks sSe1InNe großartige
Gemäldegalerie verdanken“, kam dessen Steinlaher Patenkind
das nunmehr seınen Vornamen LUg als Porträtmaler und Bildniszeich-
Nelr Ansehen und ren: VOT allem aber wird der unstiler als eister
des Kupferstiches och heute 1m kunsthistorischen Schrifttum lobend
hervorgehoben.

Aus dem großen Kreis der Zeitgenossen, mıt denen el in IN und
freundschaftlichem Verkehr StanNd, T1 besonders eıne Reihe VO  - Per-
sonlichkeiten hervor, die Urc ihre Verbindung Z.U. Weımar Goethes

heimatliches Interesse wecken VEIMNLAYU.

Gezwungen durch den Verlust des atten, ach dessen frühem Tode

Vgl Kirchenbucl! eınla. 1791 Bei Zaunick, Aus dem en des Dres-
dener Kupferstechers Moritz Müller genannt eınla b1s 1NSs-
besondere VO  - seinem paläontologischen Sammeln un Forschen In Jahr-
buch des Staatliıchen Museums für Mineralogie un: eologie Dresden
(1962) 5. 266, WIrd als Taufzeuge „Baron Frh Mortitz Brabeck jun. er  Cn
angeführt. Hıer 1eg zweiflellos eın Irrtum VOTL, denn Wäar der Letzte
selner Familie un 1UT einen Sohn amnmens Clemens, der 1816 auf
einer Ausbildungsreise 1n Marseille verstarb.
Vgl ermann Engtier, Die ehemalige v. Brabecksche Gemäldesammlung
er In Alt-Hildesheim, Hefit (1955) ARLAT



noch e1n weltleres ind geboren wurde®, kehrte die Mutter 1n das
elterliche Haus ach Steinlah zurück, ınr ater, der Pastor ohann
T1CI albaum, D1ıs seinem Ableben wirkte. Dankbar ahm die
mittellos dastehende Tau das Angebot 1iNres Bruders Justus
ihm ach W eimar kommen, e1ine gutgehende Schriftgießerei
betrieb

In Jungen Jahren SCAON mußte sich Morıtz uüller seinen Lebens-
unterhalt selbst verdienen Die Möglic  el dazu bot sich ihm UrCc
eine Beschäftigung in dem VO.  - Justin Bertuch gegründeten „Landes-
Industrie-Comptoire“, nachweislich bereits 1810 atıg WarT

Mit unglaublichem Fleiß un:! erstaunlicher Energie entwickelte der
hochbegabte Pastorensohn als Autodidakt eın künstlerisches Talent und
erwarb.sich in kürzester eit das technische üstzeug IUr den eru
e1ines Linienstechers. uch Bertuch selbst WI1Ird sehr bald schon das
gewöOhnliche Können se1ines Angestellten erkannt haben, dem el getrost
die Ausführung größerer ufgaben und ufträge anverirauen durfte
AÄAus dieser eit datieren bereits bedeutende mit dem amen üller
gekennzeichnete Arbeiten.

Im MäÄrTz 817 beantragte er die Änderung sSe1nes Familiennamens
mıiıt dem Hinweis, 6S gaben der Kupferstecher, welche den Namen
üller Iuhren, mehrere, und da ihm 1U  - dieses in usübung sSseıner
Kunst Eintrag thue, wolle C dieses verhüten, den Nahmen
sSse1ines Geburts-Orts Steinla 1 Westphälischen annehmen“. Das
Großherzoglich-Sächsische Stadtgericht Weimar entspra dem esuch
und tellte ihm das erbetene Zertilikat QUus., UVOor jedoch hatte er „durch
Production eiINes Kirchenattestates 302 August 1810 glaubwürdig
dargethan, daß el wirklich e1nla 1 Kanton Salzgitter 1Im Jahr 1791

212 August gebohren  D worden war ®©.

Der Bruder Friedrich Theodor üller (1797—1858) wandte sich ebentZalls
erfolgreich der uns des Kupferstechens
ber Justus Erich Walbaum, dessen T1LienNn weltwelr bekannt WUuT-
den un noch eutie 1m Buchdruck Verwendung iinden, siehe Bruch-
Mann, albaum und Goslar. In Braunschw. Jahrbuch (1961) {if. un:
ders., albaum eın internationaler Begriff. In Harzer Heimatland Ge-
schichtsbeilage der oslarschen Zeitung 1960 Nr
Friedrich Joh Justin Bertuch (1742—1822) WarTr bis 1802 Schatullier des Her-
ZOU: VO Sachsen-Weimar und gehörte ZU. engsten Kreis des oiIies In
Se1INeEeT Hand vereinigte 1ne 1elza. VO  } Unternehmungen. Als Dichter,
Übersetzer und Verleger verschaffte sıch der „SChöngeist” Bertuch einen
eachteten Namen. Das Goethe-Schiller-Archiv Weimar verwahrt 1mMm Bertuch-
Froriep-Nachlaß s1ieben Briefe üllers Bertuch Vgl Zaunick 267
Der VO  , Müller vorgelegte amtliche Geburtsnachweis wurde unter dem
30.  ©9 1810 ausgestellt, als einla. während der „Westfälischen el
einem der 1M Kanton Salzgitter zusammengeschlossenen rte zaählte
Vgl auch Zaunick 267
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Wie bedeutungsvoll diese Namensänderung für in WAaärl, hat sich
spater oftmals erwlesen, ZzZuma. andere, wW1ıe der „berühmte Kupfer-
stecher Professor Müller* %, Stiche ach gleichen orlagen ausführten.
Verwechselungen waren unvermeildlich geworden, obwohl die oOrm
des oppelnamens Müller-Steinla sıch bel der Bezeichnung sSseiINer Bilder
auch 1n späateren Jahren och vorlfindet.

Der unbefriedigenden Tätigkeit bei Bertuch muüde un getrieben VO.  }
dem Drang ach weiterer Vervollkommnung se1nes KoOnnens, erwirkte
el 1M Alter VON Jahren die Aufnahme 1n die Dresdener ademile
der Künste In der inzwischen verschollenen Matrikel der studieren-
den Kuüunstler erschıen Seın Name Juni 818 „Moritz Steinla, g' -
nann er äahrend der 1U  w Tolgenden Studienzeit bildete sich
nNnier den Professoren Matthäi? un Schultze 19 1n der Malerei wWwWI1e 1n
der Kunst des Kupferstechens weıter ugleic| entstanden Werke Von
bleibendem Wertrt, die eindeut1g bezeugen, welche hohe Anerkennung
sich Steinla bereits 1n der Offentlichkeit erworben hatte ZA1 ihnen Za
namentlich das Bildnis des Professors Oken 11 Dieser rıet ihm davon ab,

eiINer wı1ıssenschaftlichen Expedition ach Batavıa teilzunehmen miıt
dem Hinweis, daß die hierbel geforderten Arbeiten einem wirklichen
Künstler nicht ZUSagen könnten 1:

Unter Darlegung seiıner bisherigen Lebensumstände und se1ınes künst-
lerıschen Werdeganges wandte sich Steinla November 1825
ÖNiIig Friedrich August VO  w Sachsen mit der Bitte ewährung
e1ines iıtalienischen Reisestipendiums, doch erst die Wiederholung des
Gesuches brachte ihm e1n halbes Jahr spater den ersehnten ErIOL1g, nach-
dem mehrere Universitätslehrer das außergewöhnliche Können Steinlas
bestätigt hatten. uch der einiiuhreiche Hofmarschall Heinrich Taf
Vitzthum VO  } s{ia: unterstutzte eindringlich das nliegen Se1nes
ScChützlings, und spater bewertete dem Monarchen genüber beson-
ers die Pieta dQus der CGialerie Pitti „als eın Werk hoher Verdienstlich-
eit und Beweis ur Steinlas Talent und erworbene hoöhere Ausbildung
iın seiner Kunst“ 1

Mit dem Stipendium ın Höhe VO  } 300 Talern bedacht, wurde NUun

Vgl ilhelm Kügelgen, Das alte Dresden 202; Zaunıck 296
Ehem Kgl Academie der Künste (1778—1845).
Johann Friedrich Matthäi (1777-1845), VO  - 1810 ab Akademiedirektor ın
Dresden: Historien- und Porträtmaler.

11
Christian Gottfried Schultze (1749-1819), Kupferstecher.
Lorenz ken (1779-1851), Professor der Universitä Jena, 1819 aQus
politischen Gründen d UusSs seinem Amt entlassen. Mitbegründer der atur-
w1ssenschaftlichen Gesellschaf 41518° %
Vgl hnierzu Zaunick 5. 269 Universitätsbibliothek Leipzig NrT. 1395, „Uken“”
1mM achlaß Römer.
Zaunick 282

79



eine zunachst auf Zwel TE pefristete, dann bis ZU Sommer 1830
verlangerite Bildungsreise ach dem Land der Sehnsucht Künstler
möglich 1eSser Aufenthalt wurde TUr teinla ZULT schonsten eıt seınes
Lebens Raffaele Morghen unterwıes ihn 1ın den Feinheiten der Kupier-
stichkunst, iuseppe Longhi 15 förderte iın 1 gleichen Maße

In der CGjesellschaft vieler Kuüunstler und kunstsinn1ıger Menschen SC
unter der arINeINN Sonne des Südens, tief beeindruckt VO  , den

Statten und Zeugen er uns und ultur, angetian VO  w der herrlichen
Landschalfit, Werke reiler Gestaltungskraf WIe Ta  T1STUS miıt dem 1NS-
groschen” ach 1I1zıan und die „Grablegung ach Fra Bartolomeo
Gern egte aber auch den Grabstichel AUH: e1te und gri{ff Sia dessen

Zeichenstift, Pinsel und Palette S5o entstanden reizvolle Landschafts-
bilder und die Bildnisse lieber Freunde und ekannter Zu ihnen zahlten
105 a die Professoren Schadow und Leopold VO  - anke, die 1plo-
matien August Kestner und red VO  } Reumont?®, „und erschlossen
sich TÜr in Verbindungen, die die eıt Bestand hatten und
alle bliıeben seıit ihrem Bekanntwerden Steinlas Freunde“ 1

„Mit einem offer voller appen un  el einem Kopf voller läne  4
kehrte Steinla, der ber den iıhm gesetzien Zeitpunkt hinaus auf eigene
osten iın talien 1e ach Dresden ZUTrÜCK. Hier richtete er sich e1Nn
e1ıgenes Atelier e1iNn, zunachst gahz sSe1iNer Kunst un! seinen Nei-
qgUNgeN en Seine upferstiche, VOT em die prächtigen adon-
Nne  n und die biblıischen Blätter, dIe 1el gefragt und ließen sich gut
verkaufen, daß el eın sorgenloses, unbeschwertes Leben führen
konnte.

1ne Offentliche Anerkennung seıner Leistungen erfuhr
31. MAärTz 1837 durch die ETNeENNUNG ZU TOfessor der upferstecher-
uns der Kunstakademıie Dresden, der dieser eit
Juhius ScChnorr VO.  } Carols{ield, Eduard endemann und Julius uüubner
als Lehrer wirkten (Offiziell iın den Staatsdienst ubernommen wurde

jedoch erst Januar 1540, 1ne Förderung, die namentlich ern-
hard August VOoN Lindenau erdanken Wa  H

AIls egabter und hochgeachteter unstiler weıthin bekannt, fand
Steinla leicht ZUgang den Kreisen, dıe das geistige Leben der Bieder-

altfaele Morghen, Florenz (1761-1833).
iuseppe Longhi, alland (1760—-1831).
Hred VO Reumont, preußischer iploma 1n Rom (1808—-1887). Vgl se1in
Buch „Aus ÖNn1g T1IedT! elims gesunden und kranken agen”
Leipzig 1885
Männer der Zeit Biographisches Lexikon Le1ipz1g 1862 Sp 863—-864

VO  - Lindenau, saächsischer Staatsminister un! Astronom (1779—-1854).
einla. stacCl das VO  > Girassi 1814 gemalte Bıld Lindenaus als Zeichen
seliner an  arkeit ın Kupfer.



melerzeiıt 1m damaligen Dresden bestimmten. SO WäarTr er häufig ast
in jener un! VO  - SChÖNgeistern, die sıch allwochentlich 1m tadthaus
des reichen Kunstfreundes Johann Gottlob V OI1l Quandt *® traft. Ebenso
folgte RI YEeELIMN den Einladungen auf dessen herrliches Besitztum ın Ditters-
bach, sıch beim Vogelschießen un anderen laändlichen ergnü-

als lotter Gesellschafter erwles und der charmanten ast-
geberin Bilanca ın wohlgesetzten Hexametern u  igte

In besonderem Maße behagte ihm die tmosphäre 1m Hause des
Literaturhistorikers arl Förster, mıiıt dem ihn eine esonders erziuı
Freundschaft verband®®%. eich ihm gıngen ın der Wohnung Försters
namhaftte Persönlichkeiten jener eıt 1n un! QUs, untier ihnen der
Kanzler uüller d US Weimar, Professor Leopold VO  w} anke, der Dichter
Jean aul und der Qus Hildesheim gebürtige Professor Bıg Wilhelm
Wachsmuth21.

Wie CNY dieser Freundeskreis WT, Dezeugt eindrucksvollsten
jenes Ereignis, das (a Christian VO Vogelstein“* 1n einem Genrebild
festhielt, als der eruhmte Bildhauer aVl "Angers®* 1n Dresden
weilte, die Kolossalbüste des damals sehr geieilerten Dichters Ludwig
Tieck 1n JIon modellieren. Unter den Zuschauern be1l diesen Sitzungen
befand sıch auch Steinla. Die nachfolgen 1n Marmor ausgeführte Büste
„mi1t den edelschönen Zügen des Dichters“ WUurde Tieck 836 als Ge-
burtstagsgabe des Bildhauers ZU Geschenk gemacht “*,

Wie iın der un vertrauter Freunde, bot sich für Steinla
auch der größere geistige un! gesellschaftliche Rahmen seiner Wahl-
heimat Dresden dar mıiıt dem Anschluß Gleichgesinnte, Von denen

VO  > uandt, Kunstsammler und Mäzen (1787—-1859).K. Förster, Professor der Ritterakademie 1n Dresden, erwarb siıch als
ante- un Petrarca-Übersetzer 1n der Literaturgeschichte einen ehren-
vollen Namen (1784—-1841). Vgl hilerzu: Biographische un literarische
Skizzen d us dem en un der Zeit arl FOörsters. Dresden 1846 1e.
auch nlage

21 Wachsmuth (1784-1866), seıit 1825 Professor der Ges der Uni-
versıtät Leipzig, veroffentlichte Zahlreiche historische Werke allgemeinge-schichtlichen wıe auch kulturhistorischen nhalts Zeitlebens mit Se@e1INeTr
Vaterstadt Hildesheim CNg verbunden, mal sıch hier durch die 1862
erschienene „Geschichte VOoO  3 und Hildesheim“ besonders Vel-
ıen

R C v. Vogelstein (1788—1868), Hofmaler In Dresden un Akademie-
professorT, stand 1n seınen religiösen Biıldern den Nazarenern nahe. Das
genannte Genrebild iindet sich reproduziert 1N:! E. Haenel Kalkschmidt,Das alte Dresden Le1ipzig 1934 304-305
David "Angers (1788—1856), iIranzösischer ildhauer

auch 1ne Kolossalbüste Goethes Medailleur, schuf
Carus, Lebenserinnerungen un Denkwürdigkeiten. Leipzig 1856
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STEeIS eUuUe nregungen un frische Impulse fur se1ıine Arbeıt mpfIing
Überall 1 Bereich VOIL Künstlern, Wissenschaftlern un Schriftstellern
fand freun!  IC uinahme Gesellige Freuden, interessanite 20eH
Nnungen un iINnNeTe Bereicherung vermittelten ihm VOTL em die Mıt-

gliedscha 1 Dresdner Künstlervereın, 1n der Naturwissenschaftlichen
Gesellschait „1sS1S” un! ın der Dresdner Montagsgesellschait.
eTt den bereıts genannten Persönlichkeiten, mi1ıt enen Steinla ın

Verbindung stand und steten MmMgang ıe sollen 1er wen1gstens
och ein1ıge esonders hervorgehoben werden: InNns Rietschel 04-—
1861), berühmt als C  (9] großer Denkmaäler (Goethe-Schiller, Ürer,
eber), wurde VO  } Braunschwelg füur das VO  } ihm geschaffene Less1ing-
denkmal ZzU. Ehrenbürger der ernannt Der ehemalige Mitarbeiter
Rauchs in Berlin wurde 1832 Professor der Dresdner Akademie
Carl ustav arus (1789—18069), Leibarzt der königlichen Famıilıe 1ın
Dresden, Wal als Kunstsachverständiger und Sammler ebenso bekannt
WwW1e als tüchtiger Mediziner und Psychologe und stand ın Be-

iehung CGoethe Wolf Heinrich Friedrich arl Graf Baudissin
(1789—1879) galt als vorzüglicher Shakespeare-Kenner; mi1t
Tieck tellte die Schlegelschen Übersetzungen ferti1g arl August
Ööttiger (1760—1835), anerkannt als Philologe und Archäologe, siedelte
804 VO  a W eimar nach Dresden ber Friedrich Ludwi1g Krevsig
(1770—1839) galt als der r  ufelan Dresdens“ un Wäar neben arus
Leibarzt des ONn10s. Friedrich August Schultze, alıas aun (1770—1849),
egründer des „Liederkreises”, wurde als Romanschriftsteller damals
jel gelesen Nnier den 814 1n Dresden veröffentlichten „Novellen  x
betitelte sich eine mit „Das espens A7A DE Hildesheim“. Karl ustav
Helbig (1808—18795), Konrektor der Kreuzschule Dresden un chrıft-
stellerisch rege täatlg, widmete Steinla dessen 62. Geburtsta seıne
Legende „Marla und der hl. Anastasius“. Julhius LUdW1Gg Klee —
1867), Direktor der Kreuzschule, trat ebenfalls als Liıterat hervorT.
Carl ()  1e Reissiger (  } saächsischer Hofkapellmeister, führte
mit Steinla eınen lebhaiften Briefwechsel.

Steinlas künstlerisches Wirken ist auf das engste mi1ıt den Stationen
seınes Lebens verknuüpit: miıt der eimarer Zeit, dem Aufenthalt 1n
talıen un den Jahren 1n seiner Wahlheimat Dresden. Aus der Früh-
zeıt sSe1iNes Schalfens verdienen als charakteristisch zumindest einige
Werke herausgestellt werden:

(Gijoethes vertrauier TEeUN! und Kunstberater Heinrich Meyer 25 uügte
seiner 1mMm Großfolio-Format erschıienenen Arbeit ber die argemälde

Hans Heinrich eYver, aler und Kunsthistoriker (1760—1832). Sein Buch
„Uber die argemälde des Lucas Cranach 1n der Sta‘  1rche Weimar“
erschien 1813 1n Weimar.



1n der Sta  1rche Weimar WwWwe1 Bildtafeln Del, die die ignatur
„Moritz üller, del ei T17 tragen*®,

Im Jahre 18316 erhielt Steinla den höchst ehrenvollen Auftrag, e1n
Olbild des Freiberger Geognosten Abraham CGiottlob Werner“? anzu-

fertigen. Das VONn dem Berghauptmann Friedrich Wilhelm eiINTıCc
VO  w Trebra“® Destellte und „auf Offentliche osten  4 gemalte Bildnis
wurde später och menrTriacCl reproduziert2

Die Jenaer Burschenschaft heß als Ehrengabe f{Uur den Professor Oken
dessen Bild zeichnen un als Kupferstich ausführen. Der 1C| gibt mıiıt
der Bezeichnung ” M Steinla del eti 11 819“ eindeutig den Namen
des jungen Meisters wieder, während die meısten der für Bertuch 1n
Lohnarbeit erstellten Bilder amnlOI1LY IM geblieben sind 1Nne ansehnliche
Reihe der bereits ı1n der W eimarer eit geschaffenen Porträtkupfer
konnte jedoch einwandtrei ihm zugeschrieben werden, die VO  -
TI1IedT! dem Weisen, chiller, Herder, Wieland, Friedrich Leopold
VOo  H3 olberg und Musäus

Als Beweis, daß Moritz Müller-Steinla ‘ sich ın diesen Jahren auch
mit dem Formschnitt befaßte, wird Seın „Dorffest“ angeführt, eın Oolz-
schnitt, der vielleicht ıne Erinnerung die Kinderzeit 1n der hıldes-
heimischen Geburtsheimat darstellt.

Steinlas große Begabung un seine überragende Bedeutung agen
auf dem Gebiet des Kupferstichs Sie stellen sich 1ın der Art dar, WwW1e€e
er den Grabstichel handhaben wußte, und W1e mit künstlerischem
Sinn un 1n der Begeisterung T1r das klassisch Schöne sıch den riginal-
vorlagen der größten eister zZuUuwandie Im weiten Bereich der VO
ihm gewählten Motive nehmen solche rel1igı1ösen nhalts einen breiten
aum eın Seine Liebe galt dem Bildnis der Gottesmutter. SO
entstanden 834 die „Madonna Cathedrale dı LDa nach
HFra Bartolomeo, 1546 die „Madonna mıiıt dem Kinde un dem kleinen
Johannes“ ach Michelangelo, 856 „‚Maria mi1t dem inde, St atha-
r1na und Johannes dem JLaufer  4 ach alma Vecchio, 852 „Die Madonna
mıiıt dem Fisch“” nach Raffael, 866 „Marla auf dem TON mıiıt Kind,
Zwıschen Johannes dem JTaäauflfer und St Sebastian“ ach Pietro Perugino.
Daneben führte ihn die liebevolle Hinwendung solchen ufgaben
imMMer wlıeder dazu, Einzelheiten Q us diesen Bildern Ööpfe, Gruppen,
Engel gesondert darzustellen.

Berühmt und weitverbreitet namentlich auch die 1830 nach dem
Gemälde VO Fra Bartolomeo geschaffene Pieta, „Der Zinsgroschen“

Vgl hieme-Becker b @DE 570
Werner (1749-1817) verhalf der Freiberger ademie weltweitem

uhm.
VON Irebra (1740-1819).

Zaunick 284
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ach Tizlan 1827 und der 1842 entstandene „Bethlehemitische
Kindermord“”“ ach Raffael Schon den Kritikern un! Kunsthistorikern
untier Steinlas Zeıitgenossen fiel die Entscheidung schwer, welchem
dieser Stiche das hochste LoD zollen sSel1. Die esie Beurtelilung EI-

zielten dabel die Holbeinsche Madonna, die „Sixtinische” W1e auch die
„Madonna mi1t dem Sdl“ ach Raffael Nnier den vielen Stimmen
vorbehaltlosen es Ma diıe Wertung se1nes Freundes arl Foörster

hervorgehoben werden „Deine Kupfersti  e SiNd VO  w meisterhaifiter
Technik un großer artheit, eTrTIu VO  w} der 1e Z Schönen, VON

Herz Herz sprechend, (jeist atmend .. 3

Insgesamt sind bisher mehr als 70 Kupfer Steinlas bekannt geworden:
Bildnisse VO  z Fursten un! Feldherren, VO  } Päpsten un Reformatoren,
Dichtern un! Musikern, AL  . anchen Geistesgrößen Iruherer und Se1INeTr
Zeıt, aber auch die vieler Persönlichkeiten, Freunde un ekannten aQus

dem ihm sehr A 115 Herz gewachsenen Elbflorenz. ETr schu{f S1e ach
orlagen VO  - Raffael, Mi  elangelo, 11zlan, Fra Bartolomeo, Holbein,
eCCIO, Cranach, VON Tassı, Jagemann, Gra{if, Richter, oge VOIl

Vogelstein U, a.9ı
ESs entbehrt gewl. nicht besonderen Interesses, die Verbindung Z.U.

W eımar der Goethe-Zeıit aufzuzeigen, zumal sich amı mancherle1ı hel-
matliche en verweben un! die Beziehu dem Musensitz
der I1Im auch ach dem Ortgang des Künstlers VOonNn ort nicht abbrachen

Sehr wahrscheinlich hat oethe V OIl dem bel Bertuch arbeitenden
Kupferstecher un! Maler weıt früher Kenntnis erhalten, als seıne
Tagebuchnotiz VO 36)., Juli 819 angibt S1e vermerkt nuüchtern den
Besuch des jungen Mannes, der ihm e1n Porträtkupf{er des sächsischen
KÖönigs zukommen 1eß War ihm doch Jangst schon das Werk sSeE1INeEeSs
langjährigen treuen Freundes eyer ber die Altargemälde Cranachs
1n der W eımarer Stadtkirche m1ıt den VOIl Steinla herrührenden Bild-
tafeln bekannt®, die sich späater, en mit weıteren TDeıten des
Künstlers, 1ın seinem Nachlaß vorfanden! Ebenso machte ihn der „Berg-
meister”“ VOoONn Irebra auf das große Olgemälde des Freiberger
Geognosten er aufmerksam, der oftmals mıi1ıt dem Dichter
zusammenkam und mıiıt dem el sich C gemeiınsame geologische For-
schungen verbunden fuüuhlte Kurz ach dessen Tode schrieb
&VE Irebra oethe „Mir ist 1U.  } lıeb, daß ich ihn 1mM voriıgen TEe
noch durch Moritz Müller, jJetzt Steinla, habe malen aßen, und daß
dieser ihn DIs Z.U. prechen getroffen hat, 1n voll  mmener Wahrheit.“

Förster, Biographische un! literarische Skizzen 270 un! 282
31 Vgl Zaunick, 287—298

Goethes Tagebücher, Weımarer Ausgabe 1895, Abt ILL,
Anmerkung
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uch der „VOTZzuügliche tic den Steinla ach dem Goethebild Fer-
dinand Jagemanns 1 Jahre 820 anfertigte, ann ihm aum nbe-
annn geblıieben SeIN, Zuma bald darauf schon 1mM „Ehrentempel” als
Titelbild erschien. Weniger Freude WITd esS dem Herrn Geheimrat DEe=-
reıitet aben, als ei 1819 das Bild des Professors ken sehen
ekam, das die Jenaer tudenten dem Wortführer des Wartburgfestes
als Ehrengabe überreichten. Das Steinla’sche Porträtkupfer des VOILl der
Burschenschaft begeistert gefelerten, VOoOoNn (‚0ethe icht 1LUFr dessen
„Schädelwirbeltheorie“ abgelehnten Hochschullehrers LTUg neben dem
Signum Steinlas die bezeichnende Unterschrift „Oken {Uur seıne Freunde“”,

Wieder aufgefunden ist bislang 11UT eın eiNzZiger T1e Steinlas
Goethe, In dem auf iruhere, dem Dichter UYyCYaANGECNE Arbeiten des
Künstlers Bezug ge WITd Vier Tage, bevor ach dem Eintrag
VO 11 1823 wiederum eın Kupfer Steinlas 1mM agebuc| Erwähnung
findet, hatte dieser 1n seinem Schreiben eınen Gunstbeweis des e1N-
{lußreichen Mannes erbeten %.

In späterer eit och bestätigten Hinweise in Goethes Aufzeichnungen
weitere Verbindungen zwischen beiden; unter dem 24 1831 wWwIrd
der Empfang der „Pieta” bescheinigt, un! 18331 beurteilt Goethe
in eıinem Brief (Quandt diesen 1C| als „dankenswert“ 3

uch mıiıt August VO  e Goethe SOWI1Ee mit dessen Tau (ttilie un!
den Enkeln StIanNn! Steinla ın iIreundschaftlichem Verkehr. Den Uunglück-
liıchen Sohn des Dichters och SEA VOT seinem durch e1n
„hitziges Fieber“ verursachten Ableben gezeichnet. Dieses letzte,
1n Tusche ausgeführte Bild des „unseligen Mannes“ dürifite dem Vater
onl VO  } esonderer Bedeutung gewesen Seıin ö Wahrscheinlich gehörte
Steinla auch dem vornehmlich aQus Künstlern bestehenden Irauer-
gefolge, das den Toten iın den ersten Novembertagen des Jahres 18330

seinem Grabe auf dem deutschen Friedhof VOT der Porta San Paolo
geleitete, das spater ine ustie VON horwaldsen schmückte.

Wie den Kindern Walther un OlIgang, blıeb die Verbindung
der Gattin Augusts selbst ın spaterer eit och bestehen. An ihre

Adresse gingen Briefe, die UT Weitergabe die beiden „VON
Goethe sehr wohlgelittenen” Gräfinnen Egloffstein bestimmt
Zwischen ıhnen und Steinla bestanden ofifensichtlich CNYEC, WenNn nNıCH
gar herzliche Beziehungen Brachte beiden zugleic| große Sympathie
enigegen, die VO  w ihnen ebenso erwıder wurde, gehörte se1ine be-

Nnlage
Goethes agebücher, Weimarer Ausgabe: HUU :3 (1903) . un:
Abt I 157 Diese Angaben bei Zaunick, 270
Heute 1n Weimar, oethe-Nationalmuseum Nr. 395
Caroline VO Egloffstein (1789-1869), ulıe von Egloffstein (1792-1869).
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sondere Zune1gung offensichtlich nicht der ihrer Natür nach recht
kaprızıosen Malerın ulie, sondern mehr och der 1e1 ausgegli@eneren
alteren Schwester Caroline

Beiden wıdmete 28 un 10 833 verehrungsvoll geschrie-
bene edichte, die zumindest TUr diesen Zeitpunkt schon eine Jangere
Bekanntschafit ezeugen können ®. Kurz VOTLI Weihnachten des gleichen
Jahres ertigte el VON Juliıe wW1e VON Caroline Porträtzeichnungen d. dıe
bisher aum bekannt Se1InNn duriten und daher 1er wiedergegeben WEeI-

den *0 S1e zeiıgen namentlich ulıe als recht jugendlich wirkende, 1eb-
reizende Erscheinung, obwohl auch 6S1e die Vierz1g bereits überschritten
hatte

Julie Wal ebenso w1ıe Caroline unverehelicht geblieben, obwohl e5

beiden zeitlebens Verehrern un! Heiratsantragen nıcht fehlte Den
ebentftTalls och edigen Künstler mochten ın der Gegenwart Carolines
die gleichen Gefühle beseelt aben, cie der Dichter der „Bezauberten
Rose  “ der Qus Celle stammende TDNS Ze, mpfand, als e VOI inr
schrieb, „sıe se1l Q1n esen, ın dem sich die schöonsten Harmonien des
Lebens und der ralte offenbare“” 4

Nachweisilic! stand teınla noch bıs 857 miıt Caroline in Verbindung
Sie, Hofdame der Zarentochter arıa aulowna und spateren Großher-
ZOg1in VOIl Sachsen-Weimar, wurde eg ihres natürlichen W esens
überall geschätzt. Auch (‚oethe sah S1e geN iın seinem ause, sS1e
miıt e1iINner klangvolle Stimme begabt ihm die VO Zelter vertionten
Lieder VOortrug, un! e1gens entwarti {Ur S1Ee e1Nn Kostum, das s1e Del
einem Maskenzug als flotte Jagerin Lragen sollte.

Wiederholt weilte S1e, zumeıst m1t ihrer ScChwester, in Dresden ZU>-
SAdININEIL mıiıt der Ta  il Einsiedel suchte S1E er den „angenehm e1N-
gerichteten, miıt manchen ubschen Bildern gezilerten alon  4 des 1el-
seitigen Carus auf, el philosophisch-psychologische Vorlesungen
hielt, enen selbst Prinzen und Minister, elenrte und Generäle erschle-
nen 2 Hier begegnete Steinla sicherlich auch Caroline erneut Carus
Wäal augenscheinlich sehr VOIL der schoöneren Schwester beeindruckt, als
1n diesem Zusammenhang chrieb mM Sommer 18306 amen Freunde
Qus en ichtungen herbei, meinen Rath horen. eıne literarischen
Uun! selbst künstlerischen TDeıten wurden jel verlangt un geehrt.
Kurz WIT konnten NUTr 1n vVvolilsiem Sinne als besten Wunsch gelten

Bis 1945 1 teinla-Convolut der Dresd‘ner Stadtbibliothek; verbrannt. Vgl
Zaunick 273
Originale 1M Dresdner Kupferstich-Kabinett ( 1891/5 und 891/6)

Lampe, Der ınneho 1n Misburg In Niedersachsen, Aprilheft 1932,
132 E:

Detlev raf Einsiedel, sächs. Kabinettsminister.
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lassen, WEeNnNn die als dilettantische Malerin 1e1 gerühmte un VON

Goethe noch wohlbekannte Giratfın Juhlie VO  w} glo{ffstein, welche, auch
u11l5s ahe befreundet, diese e1t 1ın Dresden und Ofiters mıiıt Gräafin
Einsiedel Uunser Haus esuchte, aussprach: Möge doch NUurTr das es

SCAON erhalten bleiben!”“”

Gegenseitige freundschaftliche Zuneigung erhellen auch die Brıelfe
Steinlas Caroline. Von den TEl bisher unveroffentlichten reiben,
die „Ihrer chgeboren, der Gräfin Caroline VOo  a} Eglo{fstein, Hof{i- un
Stiftsdame Weıiımar 1n der Wielandstraße“ ZUg1ingen, bezeugt jenes
VO eptember 1857 eın etztes Beisammensein während des voraut-
GEYaANGECNEN W eimartestes AÄAuch die beiden anderen Briıeife lassen
auf mehrfache Besuche un! Begegnungen schliebßen 45 SO hatte sich aro-
line bel Steinla Ugus 1848 Urci e1n Billet angesagtT, das ihn
Jedoch nıcht rechtzeitig erreichte. kiligst chriıeb Er zurück, el S1e
och gleichen Tage AL Uhr 1n Person sehen, inr SeINe
Sammlungen zeigen, VOoIL allem die ihm TEL VOIl einem GOnNn-
DEel vermachten Münzen, deren Erwerb ihn: „n diesen agen schon Se1in
Oster- un Hımmelfahrtsifest feiern heß* Und begeistert tügt er dem
och hinzu „Die werden S1e selbst sehen un sıcher bel Ihrem Schoön-
heitssinn nıcht ohne Genuß bleiben.“”

Im TIEe VO 851 edauer © SCAON ange nıcht mehr das Ver-
gnuügen gehabt aben, sS1e sehen und prechen Ausführlich
schildert ihr anschließend eine Wandertfahrt 1ın die Sachsische Schweiz,
die unlängst mıiıt SeiInNeEemM en Freunde und Kunstlerkollegen Jacob
Felsing unternommen hatte 4

Der Einladung, ihn nach dem Weimarer Jubiläumsfest aufzusuchen
und emeinsam die Ausstellung 1n Dresden besichtigen, hat Caroline
nicht mehr Folge eisten können Inzwischen hatte sıch die Welt der
beiden Gräfinnen VOllig verandert, nachdem S1ie QUuUSs dem ewegten
en des höfischen Kreises 1n die Stille Marienrodes übersiedelten.
Hier endete ihr Dasein ?7. kın schlichter edenkstein, e1iıne aie mıiıt
ehrenden Worten hält ort die Erinnerung S1e wach Ein Altarbild,

Carus, Lebenserinnerungen 387
nlage

oethe-Sammlung der Universitäts-Bibliothek Jena (545 H—C) j VO  - dort
freundlicherweise ın Fotokopie ZUTFC Verfügung gestellt.
aCo Felsing (1802—-1883), Kupferstecher, 1e zeitlebens eıner der besten
Freunde e1ın1as
Vgl A1lt-Weimars en Briefe un:! Aufzeichnungen QUuUSs dem Nachlaß der
Gräfinnen glo{ffstein. unchen 1923 Sonderbarerweise Lindet Steinla darın
keine Erwähnung. Wiederholt dagegen wIrd der QduUus (jaarmissen stammende
uUun! Weimarer TITheater beschäftigte Sanger „Molkchen”) g..
nannt.
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den leidenden Christus darstellend, eiINe Stadtansi: VO  3 Hıldesheim
und das große (‚emaälde des VO  - ihr hoch verehrten Dichters und
Denkers VO  - Weimar S1INd die etzten Zeugnisse des kuüunstlerischen
Wirkens der Gräfin ulıe 1mMm heimatlichen aum 4:

Wie Caroline 1e auch Steinla unverheiratet, Dschon e1ne enelıcAne
Verbindung beider 1M Bereich des Möglichen gelegen hatte War doch
Steinla e1n allseits hochgeachteter Mann VO  e} anerkannter kunstlerischer
Bedeutung Uun:! gesellschaftlichem Rang, mıthın eiıne durchaus egeh-
renswerite Partie für eine mıiıt Glücksgütern iıcht gerade esegnete
FTrau, Zuma 8 dem Äußeren ach geradezu als 1n schöner Mann be-
zeichnet wurde, blauäugıig, blondhaarig und VON em UC|

Das bezeugen auch die VO  ; ihm bekannt gewordenen Selbstbildnisse
Eines davon, bezeichnet „Steinla 1DS pinxit 18206”, verbrannte 1945
1ın der Dresdner Gemäldegalerie, ist Jjedoch als Totografische eproduk-
tıon erhalten *?. Eın anderes A US dem gleichen Jahre gılt als verschollen
un 1eg NUur och 1n der Beschreibung vor > waährend das 1er abge-
bildete, datiert VO 1830, heute 1mMm Staatlichen Kupferstichkabinett
Dresden verwanr wird 1, Auch auftf dem Avers e1iNer 1836 VO ihm
ges  aifenen S1ılbermüunze MAVRIT "TEINLA AET. 1836 IPS
sc D erscheint Seın Porträt9

Als vorteilhafte Erscheinung tellen in gleichfalls seıne Freunde 1m
dar August Ta. Johannes Carl Rößler, Carl Christian oge

VO Vogelstein, aCco Felsing un! Gustav Planer Insgesamt
verzeichnet die Steinla-Ikonographie ®3 13 Bildnisse, VOoONn denen aber
1Ur noch J1er 1mMm rigina vorliegen. Leider verbrannte auch die Von

August Kestner Ende 830 ın Rom angefertigte Zeichnung 945 beli
einem Bombenangriff auf Hannover.

Der ]Junge Frankfurter Kunstmaler Joh T1edT]! Hoff esuchtie auf
Veranlassung VOonNn Johann aVı Passavant, dem Direktor des Stäadel-
schen Instituts ın Frankfurt, den „Meister der Holbeinschen adonna“.
Den indruck, den Er VO  5 ıhm empfing, hat In einem aufschlußreichen
Bericht niedergelegt, der WEeNn auch 1mMm Überschwang des Gefühls
geschrieben e1ıner liebenswerten Aussage führte5

Moritz Steinla, dem das lück der Ehe und der Famiılie versagt ıe
suchte un  f fand eınen Ausgleich 1mM paläontologischen Forschen und 1n

rigina 1Mm Roemer-Pelizaeus-Museum ın ıldesheim
Abbildung bei Zaunick 282
Auktionskatalog S Abbag 1907 ” VO  } Boerner-Leipzig (1907)Staatliches Kupferstichkabinett Dresden 1915—46).
Staatliches unzkabinett Dresden (NrT. 0255
Zaunick 3243269  53 Johann T1edrT! Hoff, Lehrjahre bei Ludwig Rıchter un! 1n München.
Frankfurt/M. 1903 S, 50 ff 1e auch nlage



seinen zahlreichen ammlungen. Br 1eß keine Gelegenheit ungenutzt,
alte Kupfersti un Gemälde vorwiegen: solche iıtalıenischer

Schule erwerben, uUund ebenso wußte antike Vasen, Bronzen un
Terrakotten, Gemmen un! Gefäße, agyptische und etrurische Antiqui-
aten, INdische Elfenbeinarbeiten SOWI1E wertvolle üucke germanischer
und wendischer erkun 1n seinen Besitz bringen.

eım Sammeln VO  an weit ber 2000 Versteinerungen egnügte er
Ssich nıcht damit, S1e DUr gewissenhaft ordnen. Dwohl VOllig Laie
auf diesem Gebiet, beschäftigte 8 sich eingehnend miıt em egen-
StanN! daß sSeiINe Forschungsarbeiten ın der Fachwelt VvVo Anerken-
NUNG Ilanden und mehreren bedeutsamen Entdeckungen seın Name
beigegeben wurde: „LiNCculus Steinlae”, „Mysis Steinlae“, „I1rochus Stein-
lae  4 un „1urDbDo Steinlae“.

Mıiıt diesem Studium verband sıch IUr ihn e1n Stuckchen Weltanschau-
UuNng, die in die Worte -DıJe urweltlichen Formen, die uns In
eine rühere Werkstatt Gottes Dblicken lassen, haben EeLiWwaSs Verehrungs-
würdiges und Zauberisches. Gesellt sıch Z harmlosen Sammeln 1in
w1lssenschaftliches Nachfiforschen und naheres Untersuchen, vergrößert
sıch Uurci diesen erweıterten Blick ın den Reichtum un in die Ordnung
der Natur der Genuß 1Ns Unendliche.“

In gleichem Maße begeisterte ıhn en mı1ıt vieler Mühe, geldlichem
Aufwand und mıiıt Hilfe Von Freunden sStandl1g wachsender Schatz
wertvollen Münzen, VO  g enen er mehr als 2200 Stück, zumeıst gr1e-
chischen un Omischen Ursprungs, Seın eigen nannte Die prachtigen
ücke seınen Besuchern zeigen können, bedeutete TUr iın immer
wlıeder uUucC un  @} stolze Freude

Es erscheint verwunderlich, daß ET sıch dennoch bereits ein1ige Jahre
VOT seinem Tode VO  D} seınen ammlungen rennte Sıcher können 1nan-
zielle rwägungen el mitgewirkt haben Mehr jJjedoch wırd eSs seıne
Absicht YeWeSECN seIN, S1e öglı geschlossen unter staatlıcher Aaıf:
sıcht verwahrt sehen SO sSind S1e dann auch den groben Dresdener
Galerien, Museen und Kabinetten zugeführt worden e1in Entgelt,
das nıcht im mındesten dem wahren Wert dieser Kostbarkeiten ent-
Sprach.

Das erulfliche Schaffen und die Gesellschaft der Dresdener Freunde
und Bekannten genügten Steinla sehr, daß die L11LUT selten
verließ. ewl lockte ihn die nahere und auch ohl weıtere Umgebung

ausgedehnten Wanderungen un paläontologischen Studien. Einige
Male führte ihn der Weg nach Berlin, eınen Kreis Gleichgesinnter

Steinla, Vorwort Zn Verzeichnis seiner Sammlung VO Versteinerungen1848) 1945 verbrannt. Vgl Zaunick 304—-307
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anzutreiien WUu In Darmstadt verbrachté 844 Trel Monate,
den eben vollendetien 1C| der „Holbeinischen adonna  48 VO Heinrıch
Felsing drucken Jassen, der waäahrend dieser eit 1n gewissenhafter
Arbeiıt 750 Blätter herstellte 1ne letzte grobßere Keıise unternahm er

IN mıit dem affael-Monographen Passavent nach Spanien,
in Madrid die ‚Madonna miıt dem 1S5C 'Y| ach dem rigina

zeichnete:; das erschlıen 8354 als e1ines der eizten und besten sSe1iNer
er

Die unruhigen Te um 1848 brachten auch Steinla 1n finanzielle
Schwierigkeiten, da die vordem JEn gekauften Bildnisse fürstlicher
Persönlichkeiten nıcht mehr geiragt und auch die Madonnen
und biblischen Motive 1m Absatz Zzurückgingen. ach außen hın wahrte

jedoch den Schein e1nNnes ın den besten Verhältnissen ebenden Man-
HES, wı1ıe es Hoft{f bei seinem Besuch 1m T  iNng 1853 festzustellen
ermeinte D

Wenige Jahre spater tellte sich bei dem bisher kerngesunden
Künstler i1ne Reihe leiblicher Gebrechen e1in, die seine Schaffenskraft
sehr beeinträchtigten. Daraufhin beantragte Z 858 die N OeTt-
Setzung 1n den Ruhestand Seiner Biıtte wurde prı des gleichen
Jahres entsprochen; zusaätzlich seinem (‚enalt erhielt eiINe jahrliche
Ehrengabe VO  n 300 Talern Se1ın Ausscheiden als Ateliervorstand wurde
als schwerer Verlust für die ademıe empfunden, der SCAIEe VO  —
der Stätte langjährigen ırkens außerordentlich bedauert. Er 1e
]edoch weiterhin „Mitglied des Akademischen ates  “

Schon wenige Monate spater gaben seine Schüler 1 „Dresdner
Anzeiger” das Ableben ihres „vaterlıchen TeuUunNdes un Lehrers Mortıtz
Steinla  I bekannt, der 1: eptember 8358 der Wassersucht VeEel-

storben WAäaäal. Auf seinen ausdruücklichen Wunsch hın irugen sS1ie ihn
still und schlicht auftf dem St.-Trinitatis-Friedhof Ta achruifie
prıesen ihn als „Zierde der Akademie und der deutschen uns ber-
aup(t, der 1n weitesten Kreisen durch seine trefflichen Platten VO  }
bedeutenden Gemälden ekannt geworden Sel  In >

Es WarTr eın reiches, erfülltes eben, das mit jenem Herbsttage Ende
g1INg Eın großer unstiler €, UrTZz bevor ihn der Tod ereilte, den
meisterlich geführten Grabstichel aQus der and gelegt, mi1ıt dem die
er. erühmter aler, die Gesichter der Großen der Geschichte und
die mancher Zeitgenossen auf die pfierne Platte gebannt Der
prachtige 1CH der Madonna Holbeins LUg ihm die Goldene Medaıille
der Pariser Kunstakademie e1in, und die Petersburger ademıe 1eß
ihm gleichfalls eine Große edaille zukommen Im Herbst 1847 empfing

Anm und nlage
Deutsches Kunstblatt 1858 Nr
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eTr eın Handschreiben des KÖöNn1gs Friedrich Wilhelm] datiert Quedlin-
DuTrg, den Z 1847 “ICH habe Ihren Kupferstic ach der Sixtinischen
adonna mit vielem iInteresse mpfangen und Ihnen als Anerkenntniß
Ihrer ausgezeichneten Leistungen auf dem Gebiete der uns meınen
rothen Adler-Orden VvIertier Klasse Dewilligt, dessen Dekoration nen
die Generals-Ordens-Kommission übersenden wird.“ D ıne weiıtere be-
ondere Anerkennung wurde ihm zuteil, als die Plenarversammlung der
Kgl Akademie der unste ihn DI1 8353 ZU auswärtıgen -
dentlıchen Mitgliede wählte: mıit iıhm erfiuhr gleichen
Tage auch der Geschichts- un! Genremaler Adolph enzel diese urdi1-
JUNg sSeınes Könnens

Bevor März 945 der Feuersturm des We  rieges das schone
alte Antlitz Hildesheims durch seine Brandwunden zerstorte, G1Ng iın
der Dresdener Schreckensnacht VO ZU. Februar des gleichen
Jahres all das 1n Flammen auf, W as nıcht schon vorher VON Steinlas
chaliien vernichtet, verschollen oder verloren WAärT. Damit könnte ITag-
WUrdig werden, Was Freunde un! Verehrer bei sSseıinem JTode versichert
hatten „Sein Name WITd für immer untier den Ersten SEeINeEeT uns
stehen '4

Doch W as VO  n} sSseinem Werk übriggeblieben iSst, VeEIMAG auch heute
och 1el USZUSageEN VO  } dem Können des Kunstlers aQus dem Steinlaher
Pfarrhause, VO  - der Ta e1iınes jungen Menschen, der sıch lange
eit ohne iremde Hilfe durchrang Se1INeTr eTrufung, und der untier
der Mitwirkung tüchtiger Lehrer und verständnisvoller Hiılfe einem
eister Sse1iner Kunst wurde Zufrieden miıt seinen TrIolgen, bescheiden
ın seiner Lebensführung, geschätzt VOoONn se1INer Umwelt Walr dem
Himmel für die ihm zute1l gewordene na dankbar, unstiler sSeın
dürifen. SO wurde das Vorwort des 1850 verfaßten Kataloges seiner
Münzsammlung einem ehrlichen Bekenntnis, el doch darın
„Wenn ich hliezu rechne, daß meıne Beru{fsarbeit M1r SLETIS enu WAar,
indem ich größtenteils selbst die schönsten Vorbilder mM1r waählen konnte,
un daß mM1r immer noch Miıttel blieben, Tmen wohl thun, mMu.
ich, weit ich das menschliche Daseyn beurteilen kann, agen, daß ich
bis heute e1INer der glücklichsten Sterblichen YGeWESECN bin, WOLIUTr ich
dem ewiligen Vater dankbarste Ihränen zolle  4 in ahnlicher Weise Vl -

mögen die erse, die 1834 dem 15]ahrigen G‚oethe-FEnkel alther 1N!  IS
ammbu schrieb, sSeıin eiıgenes Wesen, seinen Weg und eın iel
deuten

Zaunick 296
Deutsches Kunstblatt 1853 Nr.
Seit 1945 verschollen Vgl Zaunick 299—-303



„Doppelt und dreıfach urwahr kannst Du eın en genieben,
WeNn Du mıiıt eil1igem Feuer jegliches Schone umfaßt
und eEsS dann wıeder uns malest, 1m selıgen Zauber der one
Während che Sterne Du greifst, hebst Du uns Andre mıt Tort,
un! die gestalteten tunden rauschen 1n Wohlklang vorüber,
aber mıiıt Dankgefühl ahn Achtung und 1e siıch y

Anlage

Besuch iın Steinlas Wohnung

„‚Meine ]Jungen eute Nachmittag mıiıt uinehmen 1M Freien
beschäftigt; die unerwartelt WONNECNE Stunde nutzte ich eiInem Be-
such bei rofessor Steinla, der sıch jetzt mıiıt dem 1C| der M1r
werthen Rafaelschen Zeichnung beschäftigt. Ich fand den lieben Freund
diesmal der Dre  selbank un bewunderte Se1INe Fertigkeit ın diesem
Bereich, mehr aber och die eisheit, die ihn dieser Arbeit VeI-
anlaßt ‚Ist uge und (e1ist müde , sagie S r wende ich miıch von der
Kupferplatte ZUTL[C Drechselbank, und der innere W1e der außere Mensch
ist untier der mechanischen Arbeit bald wieder ın die rechte orm g -
Te Er vollendete untier mancher interessanten und heiteren Mitthe:i-
lung Qus seinem en, ın welcher sSeın Aufenthalt ın talıen eEiNne schone
Episode Dbildet, eine abaksdose VO  n| schönem enholz, die el MIr
schenkte Wir gıngen Se1INer treifflichen Arbeit, den Kindermord
VO Bethlehem, ach e1iINer Originalzei  NUung VOoNn Rafael; S1e ist schon
weiıt gediehen, und miıt unverkennbarer 1ebe, vielem Geiste und
großer Zartheit gearbeitet.

Steinla ist SeINeTr Kunst Meister; lebt sıch un das sollte jeder
gute Kupferstecher —- in den Gegenstand hinein, un indem sich gäanzlıc
iın denselben versenkt, erzeugt ihn gleichsam VOL Neuem. Ich drange
ihn, einen Stich der adonna VOonNn Holbein geben, vielleicht auch.
spater den Rafaelschen; für diese Arbeiten ist er der UTrChaus Berufene.

Er zeigte M1r darauf aQus den ammlungen, die Er besitzt und VeTl-

mehrt, vieles Interessante. Es S1INd Gegenstände der verschiedenartig-
sten Gattung; der Mineralogie scheint e1n bedeutend Feld ire1ı gegeben,
auch die Münzen gehören seinem Lieblingsstudium, WI1Ie die reiche
wohlgeordnete ammlung ze1igt; Gemmen, egyptische und etrurische
Antiquen, altitalienische Elfenbeinarbeiten überraschen den Beschauer.
Mich befiriedigen VOTL Allem eine ammlung treiflicher upferstiche un!
mehrere alte Bilder Qus der ıtalıenıschen un: byzantinischen chule
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Steinlas ahe ist m1r immer erfreulich:;: sSeın durchbildeter Geist drängt
siıch nıicht mıt seınen kenntnissen hervor; still und anspruchslos geht

seinen ruhigen Weg.”
(Aus Biographische un lıterarische Skizzen d usSs dem Leben un der Zeit

arl Foörsters. Dresden 1846, 419-—420.)

Anlage

Mortitz Steinla Goethe

„Excellenz!
entschuldigen Sie gnädigst, WwWenn durch den Anblick des unschaätzbaren
eigenhändigen Nahmenszuges Ew Excellenz, auf meıner Ankündigung
VO  S Lindenaus Portrete, ıch mich ermuthigt e| diese Zeilen
Ew Excellenz rgehen lassen, un dem erwaäahnten Kupfer, noch eın
anderes beizufügen.

Sollte füur Ew Excellenz die Betrachtung des Bildes dieses esonderen
Fürsten, ein1ges Interesse aben, hätte iıch och mehr erreicht, als das
Verlangen, EW Excellenz zeigen, WIe sehr die aufmunternde gütige
Beurteilung, welche Sie selbst einigen meiner iruheren Arbeiten schenk-
ten mM1r auf dem MUuNevo betretenen Wege, ZU gereic| hat

uch dem genialsten glücklichen und beschützten Kupferstecher mMu.
eS Sschwer werden, indem er en Regeln der Technik O1g%, die seıine
Kunst jetzt erreicht hat, der Zeichnung dem Ausdrucke un der Haltung
sSe1ınes Vorbildes treu bleiben; wlieviel schwerer aber dem armeren,
der STIEeis ringen hatte, daß er ıcht 1n schlechten Brotarbeiten
Grunde g1Ng, un dem 1U  - auch, weiıl ihm das Lob eiınes bedeutenden
Mannes e  J selbst das Zutraun der Kunsthändler abgeht, die ihn
e1lıner historischen Arbeit berufen könnten.

Ew Excellenz bıtte ıch unterthänig, S1e wollen die übersandten Kup-
fer, diesen geringen Beweils meıner unbegränzten Hochachtung IUr
Ew. Excellenz gnäadig auinehmen

In tiefster Ergebenheit verharrt
Ew Excellenz
unterthänigster Diener
Mortitz Steinla.”

den 1 Nov 1823

(Einziger T1e eınlas Goethe 1mM CGoethe- und Schiller-Archiv Weimar;
Zaunick 269,)
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Anlage

Meoritz teiınla die Gräfin Caroline VO.  - Eglo{ffstein

„CGnädige Girafin!

Am en VOT meıner Abreise VOTN Weilmar ich och spat das
Vergnügen, Herrn VO  m oyer 1 Elephanten Sprechen; er heilte M1r
mıi1t, daß e1n eilchen ach meılner Entfernung VO  5 der Bibliothek,
Professor Preller gekommen ware und das Gothe-Bildni ausgestellt
hätte

Ich bın 1er glücklich angekommen, aber meinem Verdrußé meın
Kol{ifer nicht, der ın Weımar falsch geladen, och ın der Welt herum-
wandert In der Voraussetzung, daß Sle, gnädige rafın, ach all den
Strapazen des Weimarf{festes, nıcht sogleic abgereist Sind, me nen
selbst, daß laut des Dresdner Anzelgers, 1M1SEIC Ausstellung Dis ZU.

en September dauert
S1e können DU selbst och Ihre Ordres geben, W as S1e gewi

besten 1mMm Sinne der Gräfin ulıe gutthun W1SSEeN. Kann ich auf irgend
eiıne Weise 1ı1er nuützen, geschieht das eTzZiliC JGEIN.,

ollen Sle, esie Gräfin, 1n eZUg auftf meıne rasche Abreise e1n
freundliches Wort für mich der Tau VO  } e}  E, un Tau Geheim-Rä
VO  } Müuüller SQUEN, würde das miıch 1n dem Troubel, in dem ich
manches ler erwarte mehr beruhigen

Einige Zeilen Ihrer Hand, werden entzücken
der gnädigen Gräfin

Dresden den /ten Sept 1857
unterthäniger Diener
MSteinla“”

(Original 1n der oethe-Sammlung der Universitätsbibliothek Jena, die
iIreundlıcherweise Fotokopien der dort untier d —! verwahrten Briefe
eınlas Caroline VOon Egloffstein ZULXK Verfügung ste.  e

Anlage

Johann Friedrich O17 i1m Atelier Steinlas 1853

„Herrn Professor Morıtz Steinlas Wohnung, welche ich 1n der Waisen-
hausgasse suchen hatte, erkannte ich einem außergewöhnlich
hohen Atelierfenster, UrC| welches ich oga die Kupferplattblende
wahrnahm. Hier wohnte der eister der Holbeinschen Madonna, e1ines

04



der vorzüglichsten Werke des Grabétichels, oll Wahrheit un! en
un! VO.  - hohem malerischen Reiz, welches ihm 841 die große goldene
edaıiılle der ariser ademı1e erwarb

Vor solchen eister treten duürfen, WäarTr gewi nıichts Geringes;
1U aber 1n diesem Manne eine VO Schöpfer besonders bevorzugte
Schönheit sehen, wirkte gewaltig auf mich, und ch wußte nicht, Was
ich ihm meısten bewundern sollte ob die herrlich große, ma]je-
statische Gestalt, das schöne aupt, dem 1n jeder Linie das hoöchste
Ebenmaß verlıehen WäaL umwallt VOoNn enden! weißem, langem Haar,
die Liebenswürdigkeit, mıiıt der miıch aufnahm, oder sSeın mınentes
Koöonnen!

Lange durite iıch bel dem sehr anzıehenden Manne bleiben; zeigte
IMIr sSe1ine neueste Arbeit, die Rafaelsche adonna mıiıt dem Fisch, deren
eichnung Er 1852 ach dem rigina 1n adriıd ausgeführt hatte Hs
WAäarTr Se1INn etztes Werk

Der alleinstehende Herr e  ©: ach em schließen, In glänzenden
Verhältnissen

(Aus Joh Friıedrich Hoifif, Lehrjahre Del Ludwig Richter und ın Muünchen
Erankfurt 1903, If.)

Johann TIiedrT1 Hoff (1832-1913), e1in ]Junger Frankfurter . Kunstmaler, De-
suchte Steinla 1853 un überbrachte ihm Ja} VO  - Johann avı Passavant
(1787—-1861), dem Inspektor des tädelschen unstinstituts Mit ihm
WäarTr Steinla e1n Jahr VOo 1n Spanien und ertigte 1n Madrid iıne eichnung
der „Madonna mit dem Fisch“” nach aifaele anı
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Selbstbildnis orıtz Steinlas
Das 1826 1n gemalte Portrat ze1ıgt den Draunblonden, blauäugigen, eiınen
kleinen Backenbart tragenden unstler 1n einem miıt schwarzen Pelz besetzten

ROCcK, den Zeichenstif 1n der Rechten aut dem Knilie haltend
Das r1gina wurde VO  } ihm als Geschenk 1857 der Dresdner Gemäldegalerie
vermacht. ES verbrannte 1n der Dresdner chreckensnacht VO AUE 14 1945
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Bildnis der Gräfin Caroline VO  } Egloffstein (1789—-1868)
Das 1n schwarzer Kreide ausgeführte Porträt 396 X 30 Cm) die Bezeichnung

1833 MSteinla fec
Das r1gina. eiinde sich 1mM Staatlıchen Kupferstichkabinett Dresden ( 1891—6).



Porträt der Gräfin ulıe VOo  >} Egloffstein (1792—-1869)
Es entspricht ın TO und Ausführung dem der alteren chwester und wurde

1833 VO  - Mortitz Steinla gezeichnet. Das Trigina. eiinde sıch ebenfalls
1mM Staatl upferstichkabinett Dresden 1891—6).
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Restaurierungsbericht 14  L} A  ber den Godehardschrein
Von Juttner

Der Restaurierung des Godehardschreines gingen mehrere Beratungen
un! Gespräche miıt den Herren Prof. Dr ern, Berlin, Prof. II Usener
(T), Marburg, andeskonservator Dr Nngel, Hannover, un! Pfarrer
Engier VOTaUS Bel dem derzeitigen Zustand des Schreines Walr eine
schwierige Aufgabe lösen. Denn andelie sich nicht DUr eine
Restaurierung und Ersatz VO  - fehlenden Steine1_1 un! Fassungen
ne Verkleidungsblech, sondern WäarTr das Problem der beiden 1n
der Gestaltung und Darstellung sehr unterschiedlichen Längsseiten
lösen.

ıne geNäaUE Prüfung der Petrus-Längsseite mMuUu. durchgeführt WeTlI-

den, feststellen können, welche Art Von Beiwerk sich
el andelie (Abb Es wurden vorab e1n Dadal Verkleidungsbleche
gelöst, diese auf Alter, el und Zugehörigkeit prüfen. Bei
dieser Gelegenheit konnte auch gleich der olzschrein auf se1ine Be-
schaffenheit gepruft werden.

Der Zustand des Eichenholzes erw1ıes sıch als einwandtfrel. Bei eiıner
1m 18. Jahrhundert durchgeführten Restaurierung wurden heute
unverständlich Eisennägel verwende Bei der Härte des Holzes Wäalr
die Entfernung keine leichte Aufgabe.

Die auffälligsten, unechten Beigaben der Petrus-Längsseite die
sieben Saulen mıiıt Basen un Kapitellen SOWI1IEe die sechs Arkadenbögen
mit dem überragenden Steinbesatz Die Basen und Kapitelle aQus

Messingguß, die Säulen d us E1isenblech Abb. 2) Die Saulen are
mit kleinen Glasperlenschnüren mittels Bindedraht umwickelt. In den
sechs Arkadenbögen dQUus Messingblech hunderte VO  - gebohrten
Steinen un Perlen mıit Ta festgebunden Die VARE Teil echten Perlen

alle abgestorben und nicht mehr verwendbar, die las- und
Kunststeine billigster Art 18 echte Steine Primi1tiv
ın diesen Arkadenbögen untergebracht. ber die Verwendung dieser
Steine wird nachfolgend noch berichtet

In den Zwickeln 1er echte Steine orhanden 1ne unula-
{ÖTmige Zellenschmelzscheibe 1mMm Zwickel rechts neben 1aSs wurde,
da S1ie nıcht verwende werden konnte, 1m Domschatz untergebracht.
Hierbei andeltie es sich e1n recht es Stück
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In den Z7wWw el durchlaufenden unechten und stark beschääigten Bändern
unterhalb der Dachkante und der Apostel och 18 Steine Ve@el-

wendbar. Fin Padi alte, sehr schone Ornamentbänder, die Siıcher 1n die
eit der Entstehung der Schreine datieren S1iNd und evtl dem

Epiphaniusschrein, der ahnlıche echniken der gravierten Bäander auUui=-
weilst, IN1d.  D zerschnitten und neben die ıunechten sieben Säulen un!
1n die . Arkadenzwickel genagelt.

Die Perlenstäbe Seıten der Säulenielder S1INd ebenfalls 1n die eit

einzustufen.
Die Paulus-Längsseite miıt den sechs Apostelfiguren hinterließ VO.  —

der Ausage her och den besten INATUCGI Die Aufteilung der Steine
auf den vergoldeten Silberplatten harmonilerte miıt den sechs getrie-
benen Apostelfiguren 1ın ihren Nischen un! lassen diese ın ihrer vollen
Schönheit in Ersche1inung ireten.

Eın Daar nachträglich 1mMm auie der etzten Jahrhunderte ergäanzte
Steine wurden nıcht ausgetauscht, da sS1Ee nıcht störend wirken.

Da diese eıte ZU. größten Teil UTCH die unechten eigaben Mes-
SING-, Zink-, Eisenbleche un unechte (ilassteine SOWIE Eisennägel
nıcht restaurierbar WAaTl, die weniıgen en gravierten Bänder ZersSior
un! nicht dem Schrein atıeren SiNd, sollte U  - 1ese Seite in
der Gestaltung der Paulus-Längsseıte angeglichen werden. Die nicht
verwendbaren Teile wurden auf eiıne vorgefertigte Holztaiel 1n glei-
chen Abme 1n der alten ANnOordnung angebracht un! 1m Diözesan-
Museum deponiert.

Für die Neugestaltung der Petrus-Seite konnten die 46 en Steine
verwendet werden, die auftf dieser Seite untergebracht Fuür die
Ne  Jan fertigenden Silberbänder unterhalb der Dachkante und untier
den Apostelfiguren wurden 1ese Steine vorgesehen. Im oberen Band
wurden VO den alten Steinen 24 mıiıt assungen untergebracht,
1im unteren Band die restlichen Steine Nne  - gefaßt wel Bergkristalle
mıiıt assungen sind_ 1m oberen und fünf Bergkristalle 1m unteren Ban:
NEeUu dazugefügt Diese Steine fanden 1n der Zusammenfassung der
beiden Telien die bestmögliche Unterbringung

Die sechs künstlerisch hoch wertvollen Apostel dieser eıltle are mit
groben Zinkblechstreiten un Eisennägeln in ihren Nischen befestigt.
Diese unechten un dem S1  erblech sehr schädlichen eigaben wurden
beseitigt, ebentfalls die unechten abgewinkelten TeE1leN unterhalb der
Figuren in den Nischen.

Mit größter Vorsicht mußten die rückwärtigen ornamentierten Fläachen
der Figuren gerichte un: die groben urchbrüche der äge zugerieben
werden. Die feuervergoldeten Figuren wurden anschließend gereini1gt.
Zur Befestigung mußten SEeCNS NEUE ZzZarte Rahmen (Innenkante der
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ischen miıt auftf der Rückseite verloteten Stiften gefertigt werden. Die
Anordnung der Stifte erfolgte unier Berücksichtigung der Löcher ın den
rückwärtigen Ornamentplatten der Figuren Samtliche Nischen unterhalb
der Apostel mußten ebentialls miıt abgewinkeltem Silberblech Nne  e aQus-

gelegt werden.
In der zweiten Nısche VO  a} lınks (St Nndreas fehlte der linken

Seite die alte Verkleidung, diese wurde ersetzt. Für die gesamte
Längsseite eue Silberverkleidungen mi1t Steinbesatz nOLGg; Aus-
führung in Anlehnung die Paulus-Längsseite., Steine mit Fassungen
wurden aIiur enOtigt. Ich wählte dafür Bergkristalle un! 71 Rauch-
YUaTZE für diese Seite dQu.  N

1ne farbliche Zurückhaltung WäarTr nOtL1g, die Ausstrahlungskra
der getriebenen en Apostelfiguren in ihren Nıschen erhalten
Sieben NeUue Perlistäbe mußten angefertigt und oberha der Kämpfer
befestigt werden.

Die Eckverkleidung der unteren Rahmenkante ZUT odehard-
Stirnseite Wäal aduUuS primıtıvem Kupferblec| gebogen und wurde den drei
Originalen entsprechend ın vergoldetem Silberblech ersetzt.

Die Paulus-Längsseite, die als Ausgangspunkt TUr die Restaurierung
Girunde lag, unechtem Zierrat lediglich die Zinkstreifen-

bander iın den sechs Apostelnischen, etliche Eisennägel 1n den Verkleı1-
dungsblechen un! unechte Bleche unterhalb der sechs Apostelfiguren,
1ese eile, also die SECNS Rahmen und die abgewinkelten Streifen
unterhalb der Figuren, mußten ebenfalls w1ıe auf der Petrus-Längsseıte
UTrC 25/000 Silberblech erneuer werden

Ein Daar Tacettierte Steine ın ihren Fassungen, die nıcht ın die LOINA-
nısche eit eEeINZUSLUIEN sind, wurden TOLZdem nıcht ausgetauscht, In
der Gesamtaussage wirkten S1e nicht störend, daß S1e UrC| andere
Steine ersetzt werden mußten. ünf enlende Fassungen ne Steinen
wurden ersetzt, eın zusatzlicher Stein 1n eine orhandene Fassung g -
bracht alte Fassungen aren INECUECIN; das uniere Band untier-
halb der Apostelfiguren mußte mıiıt Silbernägeln befestigt werden.

Die Mazjestasseite miıt ihrer uüppigen Ornamentierung konnte un!
sollte Ina  } auch icht verändern. Diese Seite ist meines Erachtens icht
die ursprungliche, da diese die unterschiedlichsten Techniken 1n der
Urnamentierung und usammensetzung aufweist Hier bestand keine
Parallele den übrıgen Seiten. Die angebrachten TIreibarbeiten mit
ihren Ornamenten Sind sehr alt un mußten er auch bleiben Die
Rahmenkante (Eichenholz) WäarTr dieser Seite unterhalb der Christus-
1gur unterbrochen worden. Unterhalb der Marienfigur WäarTr der Rahmen
miıt 1n verkleidet, ebentfalls be1 der 1n eiıne spätere eit
datierenden Johannisfigur. Diese Rahmenkante mıiıt seitlichem Abschluß
WUurde 1n S1  erblech erganzt un die alten Streifenbänder der Deck-
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platten wieder vorgesetzl,. Das enlende Zepter in der and der ngel-
I1QgUr 1mM oberen Dreieck wurde icht erseizt erne ag! halten
jetz die Verkleidungsbleche dieser Seite, VOI der Restaurlierung
S1e mit Eisennägeln befestigt.

Das Dachkantenban: wurde gerichtet un aufgearbeitet, der Stab mıiıt
der Bergkristallkugel reparıiert und 1e  a befestigt

Die Godehard-Stirnseite weist 1n ihren TEl ischen die figürlichen
Darstellungen des St odenar: 1n der mittleren, des 1SCNOIS ernnar‘ Ia
der bekanntlich 1431 die eiligsprechung odehards veranlaßte, iın der
linken un aps NNOZEeNZ I1 In der rechten Nische QquUus. Auch 1ese
getriebenen Kunstwerke durch Zinkblechstreifen mıiıt Eisennägeln
verankert un! die abgewinkelte Eisenbleche unterhalb der Figuren,
W1e bel den posteln, mußten eNntiiern werden Die Zweı Saulen miıt
ihren asen un Kapitellen mußten ebenfalls gelöst un:! auf ihren
materiellen Zustand geprult werden Hierbei handelt esS sich ejne
recht Ordenilıche 1ın Messing ausgeführte Arbeıit, die ın 1iNrer Dreli-
eilung zueinander pa

Die Saulen S1iNd blütenblattmäßi1ig motiviert und zeigen ın den Ver-
tiefungen och esie Von Niello (Tula-Silber). Daß aber auch diese Sau-
len nicht ZU Schrein gehörten, konnte INa  - der groben Holzbearbei-
LUNGg des Schreins diesen Stellen erkennen Der OlZKern wurde füur
die uInahnme der asen und Kapitelle grob ausgestemm und die ZzZWwel
Leisten zwıischen den Nischen fuüur die Saulen gerundet. Hs bestand
eın Zweifel, diese beiden Saulen mußten nach der Restaurlierung wlieder

der gleichen Stelle untergebracht werden.
FÜür die TEl Nischen ebentfalls die Rahmen mıiıft ihren rückseitig

angebrachten Stiften adus 25/000 Silber SOWI1eEe die drei Nischenverkle!i-
dungen unterhalb der Figuren erforderlich Das Nielloschriftband Waäal

mzuseitzen, es gehörte 7ADRR Majestasseıite. Die Verkleidungsblechstrei-
fen, die Z e11 mit Eisennägeln befestigt dIell), wurden durch Silber-
stifte ersetzt Zur Befestigung des Gilebelornamentes stabıle
Silberstifte mit (9]9) nOt1g

Die Befestigungslaschen des Bandes 1M Wechsel der Giebel-
se1te und dem Dach 1m olz Versen. Die Verkleidunsbleche des Gie-
bels und die Dachplatten dieser Anstoße konnten er gutL montlier‘
werden. Das 1ebeldrei:eck mıiıt der H1.-Geist-Darstellun wurde Nne  z

befestigt.
Das Satteldach, aQus vielen aneinandergereihten, getriebenen Silber-

platten bestehend, mußte ZU größten e1l mit VO  g and gefertigten
Silberflachkopfstiften Defestigt werden.

Ein kunstlerisch wertvolles, breites silbernes jello-Ornamentban:
Qus der Romanik egrenz die Bodenplatte des Schreines, das IUr den
Beschauer leider nicht ıchtbar ist Abb 3
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Bücherschau

—  e e ] Der Hezilo-Radleuchter 1mM Dom Zu iıldesheim
eitrage ZU1I Hildesheimer uns des 1:4: Jahrhunderts unier besonderer Be-
rücksichtigung der Ornamentik Berlin, ebr Mann-Verlag 1975

Der junge Kunsthistoriker MU: Arenhövel legt mıt SeiINer soeben e71-
schienenen erlıner Dissertation 1ne Monographie uüber eines der edeu-
endsien Einzelkunstwerke des Hıldesheimer Domes VO  — Es ist durchaus
nıcht alltäglich, wWwWenn bereits das Erstlingswerk e1ines Wissenschaftlers als
fangreiches, opulent illustriertes Bu:  Q erscheinen kann. Mit der eut-
schen Forschungsgemeinschaft ist dies für Arenhövels Werk ermOglicht worden,
dessen 300 Druckseiten VO  z nicht wen1ger als 450 Abbildungen begleitet
werden. Die Bedeutung dieser rbeit fur die Kunstforschung des Mittelalters,
VOI em füur die Ornamentgeschichte dieser Zeit, re  ertigt den Aufwand

Die euchterkrone 1mM Hildesheimer Dom, dem Bischof ezilo (
zugeschrieben, ist eines VO  w drei 1n Deutschland erhalten gebliebenen Exem-
plaren dieser 1MmM frühen und en Miıttelalter nıcht seltenen Kirchenzilerate,
VO  , denen VOI em der Leuchter Kailser Barbarossas 1Mm Aachener unster
bekannt un! w1issenschaftlich bearbeitet ıst Das ema der Dissertation VO  >
Arenhövel erga sich QUS intensiver Beschäftigung mıiıt der frühromanischen
uns Hildesheims, eın Gebiet, das immer noch viele Unbekannten enthält
Der Entschluß, die TODleme ın eiıner mMmONOgraphischen Tbeit anzugehen, WaTl
klug. Gerade diese Arbeitsweise hat sıch für die frühmittelalterliche Zeit als
die ITru  arste erwlesen. Wahrscheinlich ist das darın begründet, daß unst-
werke dieser Zeit mehr als dies 1m Kunstbetrie anderer Epochen der Fall

sein scheint VOo  — vornherein als Einzelwerke dus den gegebenen 1konologi-
schen, motivischen un echnischen Möglichkeiten geschöpft 1nd

Das Besondere des Buches VO. Arenhövel 1eg 1n der ethode, besser
gesagtl Technik, mıiıt der seine Aufgabe angeflfa. hat Er hat sS1e VO
Ornament, seiner vielfältigen Gestalt un selıner übergeordneten Problematik
her begriffen, wobel wichtigen Ansätzen Ol1gT, die bereits VO  - seinem Lehrer
T. Buddensieg gegeben worden S1INd. Bei dieser Ausrichtung sSeliner rbeit
kam dem ]Jungen Gelehrten Sseın zeichnerisches Talent 1n höchstem Maße
zugule. SO konnte die VO  } der Fotografie NUuTr unzulänglich erfassende Viel-
falt der Ornamentik 1ın vielen hundert Detailzeichnungen erfaßt un! für die
vergleichende rbeit bereitgestellt werden. Der Leser wird schon bei flüch-
1gem Durchblättern des Buches ufs jefste beeindruckt seıin VO  j der fast
unglaublichen Vielfältigkeit des miıttelalterlichen Ornaments, ob pflanzlich,anımalisch oder geometrisch, ın klarer un: charakteristischer Darstellung. Für
eine verläßliche Erfassung mittelalterlicher er. der Zierkunst das
Buch dadurch Neue aDbstabDe

Es verste sıch, daß neben diesen Akzenten andere kurz kommen mussen.
Natürlich ist 1es ın mancher Hinsicht auch bedauerlich Sowohl die typen-kundliche Ableitung WI1e das theologische Programm hätten ausführlichere Dar-
stellungen verdient, Ja eigentlich verlangt Für dıe zukünftige Bedeutung der

101



OomapsisF  (N
ACOBVSV  m

12A NAVMwn  E  A  PSELERAN IA  A  /
AEGEVS

NDR ABg e&  Aua  SOBRIETAS PIE 1A5 17
PETRVS

BENIGNITA:
NATHAN DANIHEL
MALACHIAS 10 PVDICITIA

ARITAS

F V RA|

ZACHARIAS\
SA1A5 HELIAS
VER T1AS

; SPES PAX

FIOHANNES 3  »
JNA T1VDC

SAMVHEL €  ü $ı I0B
MICH MPER

PAULVS NC A

MOYSESZ@23 FRVDENTIA
SC THOMAS - JB

aAM ANSLETLIDC
KUN

MATHEVS

Heziloleuchter chema der Komposition und der Ikonographie
(nach Arenhövel)

102



TrTbeit Arenhövels iıst 1n diıesem Zusammenhang jedoch wesentlich, daß er
N1C 1LUFr 1ne sorgfältige Bestandsaufnahme des Hezilo-Radleuchters gegeben
hat, sondern darüber hinaus se1ines anzen kunsthistorischen Umkreises. Dieser
Tel über das Hezilokıteuz 1n der Hl Kreuzkirche VO  - Hildesheim ZU. Kalser-
SIU. VO  - Gosilar, VO. igmund-Armreliquiar 1n den Berliner Museen
einem Weihrauchgefäß 1n Kölner Museumsbesitz. icht zuletzt ist uch 1N€e
umfangreiche Gruppe niedersachsischer Handschriften des 11. Jahrhunderts ın
die Untersuchung eingeschlossen.

Hierbei spielen auch zahlreiche er. des Essener Münsterschatzes eine
gewichtige 1n erster Linie das mıt Ranken- un Tierornamenten YJanz
edecktie goldene Reliaquienschwerrt, der große Bronzeleuchter, Krone, 500
kleines Reliquiar un! schließlich die vler kostbaren Vortragekreuze (be1
denen Verl. leider die altere Differenzierung der „Mathı.  enkreuze  «M
wleder aufnımmt).

1mMm' INd.  ) es N, ergibt sich mıit dem euen Buche VOo  }
W. Arenhövel eın 1n seilner Materialfülle überwältigender Beitrag ZU  — unst-
geschichte des mittelalterli  en Ornamentes, VOIL em .Dber ZUL1 Kunstge-
sScChicChAtie Hildesheims, dessen kuüunstlerische Werkstätten deutlicher als bisher
ın ihren (uerbeziehungen anderen Kunstzentren deutlich werden. Vor-
zügliche Verarbeitung der wissenschaftlichen Literatur, eın sorgfältiger Apparat
VO.  - Anmerkungen SOWIE eın urchdachtes und prazises egister bekräftigen
den Rang dieser Erstlingsarbeit, die 1n ihrer spezifisch ornamentgeschichtlichen
eistung für ange Zeit Bestand en durite Das Buch ist gewl. keine leichte
Wochenendlektüre, vielmehr eın vorzüglıches Exempel sorgfaltiger, geradezu
meilkuloser w1lıssenschalitliıicher Arbeitsweise, bei der er Kleinteiligkeit
der Blıck au{fs Ganze nıicht aus dem Auge verloren worden iıst Man möchte
wünschen, daß auch für eini1ge der Essener er. einmal i1ne entsprechende,
grundlegende Erfassung geleistet wurde.

1ıctor Elbern
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